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Ich liebe meinen Heiland, 
Weil er die Sünder liebt. 
Sch liebe meinen Heiland, 
Weil Siinden er vergibt. 


Sch liebe meinen Heiland, 
Weil er geitorben iit. 

Sch liebe meinen Heiland, 
Weil er auch mich erlöit. 


Sch liebe meinen Heiland, 
Weil er durch Tod und Grab 
Und durch fein Auferſtehen 
Mir ew'ges Leben gab. 


Ich liebe meinen Heiland, 
Weil er jich offenbart 

Und mit den lieben Seinen 
Verkehrt jo innig zart. 


sch liebe meinen Heiland. 


Sch liebe meinen Heiland, 
Weil er in Himmels Höhn 
Sichtbarlid vor den Seinen 
Durft zu dem Vater geh’n. 


sch liebe meinen Heiland, 
Weil er dort Prieſter ijt 
Und feinen feiner Xieben 
Fürbittend dort vergißt. 


Sch liebe meinen Heiland, 
Weil nochmals er erjcheint 
Und alle, die Ihn lieben, 
Mit jich, dem Haupt, vereint. 


Sch liebe meinen Heiland 
Zu Gottes Ehr und Breis, 
Werl er mich erjt geliebet, 
Und weil ich dieles weiß. 
Ein Rundichauleier. 


— em en 


Cine Stimme eine’ Predigers in der Wüſte! 


— —— — 


Hier begegnen wir einen Predi— 
ger, der der Kleinſte zu ſein ſcheint 
und doch der Größte iſt. Jeſus nennt 
ihn den Größten von Weibern ge— 
boren. Jahannes der Täufer kommt 
aus den Waldungen der Wüſte her— 
vor und tritt an die Oeffentlichkeit 
bekleidet mit Kamelshaaren und ei— 
nem ledernen Gürtel. Hier erſehen 
wir, daß ſein Kleid ſchon abgetra- 
gen ſein muß, ſchon längere Zeit war 
er in der Einſamkeit, wo Gott ihn 
vorbereitete auf ſeinen Beruf. Er 
ſorgte nicht für ſeinen Lebensunter— 
halt, ſondern weihte alle ſeine Zeit 
dem Herrn. Und Er, der die Vögel 
verſorgt, nährte auch ihn. Wohl war 
ſeine Lebensweiſe ſehr einfach, er 
trug nicht die weichen Kleider der 
Reichen, aß auch nicht die feinen 
Speiſen der Wohlhabenden. Auch 
wiſſen wir von niemanden, der ihn 
Speiſe gebracht hat. Auch bekam er 
nicht den Lohn eines Paſtors; um— 
ſonſt hatte er es empfangen, umſonſt 
gab er es wieder. Doch war er zufrie— 
den mit dem, was Gott ihm gab. 
„Der Wandel ſei ohne Geiz; laſſet 
euch genügen an dem, daß da iſt; 
denn er hat gejagt: „Ich will dich 
nicht verlafien noch verſäumen.“ 
Sebr. 13, 15—16. 

Wohl hat er längere Zeit in den 
Propheten und Moſe geforſcht, und 
der Herr offenbarte ihm feinen Rat- 
ſchluß. Als er dann hervortrat, wa- 
ren feine Predigten voll von Offen- 
barungen, welde ein Menjchenherz 
fo gewaltig anziehen. Immer mehr 
Bolt veriammelte fich um ihn. In 
der Kraft des Geiſtes predigte er 
niht Schmeichelmworte, oder was ir- 
gend ein natürlihes Menjchenohr 


begehrt, jondern die volle güttliche 
Wahrheit. Auch juchte er nicht Die 
Menichenherzen an jich zu feſſeln, 
noch für jich zu gewinnen, jondern 
nur für den Herrn. Und als man 
ihm wollte Ehre entgegenbringen, 
„Biſt du e8, der da fomnten joll“, da 
nahm er diefe Ehre nicht an, jondern 
bezeugte: „Ich bin nicht würdig dem 
nad) mir Kommenden die Schubhrie: 
men aufzulöjen.” „Er mu wachſen, 
ich aber abnehmen“, war die Barole 
jeines Lebens. Johannes ſteht da 
als ein Vorbild aller Prediger, E— 
vangeliiten und Arbeiter im Neiche 
Gottes. O dat Gott doch immer al- 
leın die Ehre bekäme. Warum find 
heute jo viele Predigten ohne tief- 
gehende Wirfung? Ginmal, weil 
Gott nicht immer die Ehre befommt, 
und weil viele Predigten ohne gött- 
liche Offenbarungen gehalten wer- 
den. Es ijt nicht jo einfach, Prediger 
zu jein, und Nafobus ſpricht: Unter- 
winde ſich nicht jedermann, Lehrer 
zu fein, und wiſſet, daß wir deſto 
mehr Urteil empfangen iverden.” 
Jak. 3, 1. Eine jede Predigt jollte 
die Ausſprache göttliher Dffenba- 
rungen fein, die dem Redner gege- 
ben jind. (Der Prediger bringt im- 
ner was Neues, wird man von ihm 
fagen). Hierzu gehört ein geheilig- 
ter Zebenswandel und ein tiefes Ge— 
betsleben. Der Herr drangt e8 aber 
niemanden auf, wo der Zeuge feines 
Wortes nicht ihn allein meint, da 
zieht ſich der Geiſt Gottes zurück, 
und mit ihm aud die DOffenbarun- 
gen. Es mag ſolche Brediat mich nicht 
immer fo Ichlecht ausfallen, fie fann 
fchön gewejen fein und doch, ob die 
Frucht bringt für's ewige Leben? 


Sefus jagt: „Ohne mich könnt ihr 
nichts tun.“ Wie göttlich ſchön Find 
doc) die Predigten, die durchdrum 
gen jind vom göttlichen Sffenbarun 
gen, und wo der Prediger jelbjt tief 
ergriffen it von dem, was er Der 
Berjanmmlung bietet. Hier bleibt der 
Spruch wahr: „Der Adersmann joll 
zuerjt die Frucht genießen.“ . 
wie viel Frucht, wie viel Segen 
bringt ſo eine Predigt! Tief ergrif 
fen vergißt der Lauſchende alles um 
ſich ber, er bleibt nicht an den Pre 
dDiger hängen, jondern jein Getjtes- 
auge jieht Jeſum, den Herrn der 
Herrlichkeit, und feine Seele trinkt 
von dem Lebenswaſſer. Wie ernit tit 
doch die Aufgabe eines Predigers, 
und anitatt fir Bott zu wirken, fann 
er ein Unſegen fein. Und wie groß 
muß einit die Verantwortung und 
dag Gericht eines untreuen Predi- 
gers jein. Ein Prediger hatte einſt 
einen Traum, daß er geitorben jei 
und ſich an einem unjeligen Ort be- 
fände. In jeiner Not fragt er feinen 
Führer: „Soll icy denn ſchon immer 
bier bleiben?” „Nein“, war die 
jchrecflide Antwort, „untreue Predi— 
ger fommten tiefer!“ 

Sm Alten Bunde jegte der Herr 
die Söhne Narons zu Prieſtern ein, 
und gebot ihnen nicht fremdes Feuer 
vor den Herrn zu bringen. 
Moſe 10 finden wir die Söhne Ma 
rons: Nadab und Abiju, daß ſie 
frenides Feier vor den Herrn brin- 
gen. Da ging Feuer vom Herrn aus 
und verzehrte jie, dab ſie itarben. 
Das Feuer des Herrn aber wurde 
beitändig in Brand gehalten auf 
dem Altar. 3. Moje 6, 6. Ja möchte 
das eigene, dem Herrn fremde euer, 
mehr aus den Predigten verichwin- 
den, und das Feuer der göttlichen 
Dffenbarungen brennen; dieies wird 
Licht und Leben verbreiten. Und von 
dem Leibe der Zeugen werden Strö- 
me des lebendigen Waſſers fließen. 
Die Herrlihfeit des Herrn wird 
dann bervoritrablen; und wie einit 
das Angeficht Moſes leuchtete, wird 
auch etwas von diefem Schimmer die 
Büge des Zeugen verflären. 

Will garnichts mehr fein noch gelten, 
Auf Jeſum nur wart’ ich till, 

Wie er mi, dem armen Scherben 
Noch irgend gebrauchen will. 
Entleert lieg ih ihm zu Füßen, 
Bis er mich füllet mit Oel, 

Daß einzig fein Leben mög fließen 
Sn Strömen durd Leib und Seel! 

K. R. 


* * * 


wi 
In O. 


Stielarbeit. 
Umigearbeitet nad einer von 
Dr. Henry W. Stough’3 Neden. 

Was halt du in deiner Hand? Du 
arbeitet jchwer, du gibjt dir Mühe, 


du wendeſt Zeit, Kraft und Mittel 
an in deinen Werk, aber was hajt 
du da in deiner Hand? Schweißtrop- 
jen perlen von deiner Stirn und net- 
zen den Staub, aber — was haft du 
in deiner Hand? Suchſt du Bäume 
zu füllen mit einer guten Art oder 
juchteljt du herum mit dem Stiel oh- 
ne Eifen daran? — Lächerlich? 
Komm mit. 

Wir geben in ein Prediger Semi- 
nar. In guten Einvernehmen arbei- 
ten Brofejjor und Studenten zujam- 
men. Da an einem jchönen Nachmit- 
tage einem Nachmittage wie wir 
ihn an den Samstagen haben, jo ei- 
nem balben Feiertage — fommt ei- 
nem der Studenten ein Gedanke. 
„Es iſt zu enge bier“, fagte er zu 
den andern. „Naum, mehr Raum 
brauchen wir! So föünnen wir nicht 
länger leben, ausdehnen müſſen wir 
unfer Quartier.” Anſtatt nun aber 
müßig zu railonnieren über den Ue— 
belitand, wird geratichlagt, wie dem 
abzubelfen jei. „Laßt ung hinunter 
gehen an den Fluß, Bäume fällen 
und bauen!“ Sugendmut it leicht 
begeiitert für ein großes Werf. Sie 
brechen auf, nachdem der Profeſſor 
den Plan gutgeheißen. Auf dem We— 
ge ſchlägt einer vor, den Profeſſor 
zum Mitgehen einzuladen. Der iſt 
auch dazu bereit. Unter Geſang und 
Schalle geht's hinunter zum Fluß. 
Und bald hallt der Wald wider von 
mwuchtigen Arthieben. Am Ufer des 
Flußes entlang fallen fie, die Stäm— 
me zum Bau. 

Da, o weh! — ein Plätichern in 
Fluß! Was ijt 108? Einen der Stu- 
denten ſieht man jtehen und verle— 
gen in das träge dahin fließende 
Waſſer jtarren. Der leere Siel in 
feiner Hand klärt das Rätjel: feine 
Art fiel ins Waſſer. Und, 88 war 
eine geborgte! Allgemeines Bedau- 
ern. Profeſſor fommt. Man erzählt 
ihm don dem Mißgeſchick. Er ſcheint 
Nat zu wiſſen. „Wo fiel die Art ins 
Waller“, fragt er. Der Arme zeigt 
ihm jammernd die Stelle, wo er die 
Ringe auf der Wafjeroberfläche jich 
weiten ſah, wo das Eiſen fanf. Ei- 
ne Rute wird gejichnitten. Sie wird 
zum Magnet. Das Eiſen ſchwimmt. 
Der Schaden ijt gut gemadt. Wie 
aut, dal der Profeſſor mit war! Du 
fennjt die Gefchichte, nicht wahr? 2. 
Kön. 6,1 —7T. 

Wie nun, wenn der Student einen 
Verlujt verbheimlicht hätte? Wenn er 
weiter geichafft hätte mit feinem lee— 
ren Stiel? Wenn er, um die andern 
nit aufzuhalten und jedes Aufie- 
ben zu vermeiden, Sieb auf Sieb 
ausgeteilt? Hätte er einen Baum ge— 
fallt? Ach ja, ſagſt du vieleicht. all 
das Wenn und Aber, Du wirft un« 
bracht würde, fonderte er ſich einen 









geduldig. Einen Augenblick! 

iſt's, was heute ein guter Teil 
guter Ehrijten tut: im Schweihe ih 
re3 Angefiht3 hauen fie nit leeren 
Stielen an den zu fallenden Baum 


jtäammen herum. Stiel um Stiel 
bricht; Zeit, Kraft und Gaben find 
bergeudet um nichts. Das müſſen 


Meinit du? 
gehören wir 


Karren fein, jagit du. 
Du und ich auch? Oder 
nicht dazu? Laß jehen. 

Keine Gejchichte von ungefähr in 
der Bibel. Die Bibel kennt das 
menschliche Herz. Und jede Geſchich 
te hat etwas zu jagen. Zejen wir die 
Geſchichte noch einmal. 


Kein Raum! Zu enge! Erweitern, 


ausdehnen, ausbreiten! Das iſt ein 
Notſchrei von heute. Wiſſenſchaft 


ruft's und Chriſtentum wiederholl 
es. Jede Schichte der Menſchheit, je— 
de Generation, jedes einzelne menſch 
liche Weſen iſt ein lebendes Beiſpiel 
dieſes Notdranges. Und wenn wir 
tiefer ſchauen — unſere unſterbliche 
Seele in uns ſchreit es hinaus in 
das ſeelenloſe treiben von heute. Und 
es muß etwas getan werden! Das 
ſieht jedermann ein. Und abae- 
fehen davon, was Geichäft, Indu 
ſtrie, NET Religion und Mil 
fion tun diejfer Not zu entiprechen 
Chriſtentum * der Aufforderung 
immer wieder. Man geht hinaus, um 
an dem Strom der Zeit Bäume zu 
fällen, Raum zu ſchaffen, Seelen zu 
retten. Die Aexte ſind gut die Art 
der Freude am Dienit, des Friedens 
im Dienjt, des Gebet3 für den Dienit 
— Scharf und fiegesgewi baut man 
drein nach allen Seiten. Und dann, 
ja — dann fommt es vor, daß bie 
und da einem die Art ins Waſſer 
fallt. Die Freude iſt dahin, der Frie 
den fchwand, der Simmel wurde 
bern für das Gebet alles dahin. 
Einige Ringe an der Oberfläche des 
Waſſers — weiter und weiter 
und faum willen wir den Ort, wo die 
Art ins Waſſer gefallen! Und — es 
war eine geborgte! Na, fie war uns 
geliehen für das Werf unferer Le— 
benszeit! 

Was nun? Hier iit’s nun, wo der 
Fehler gemacht wird. Anſtatt den 
Profeſſor zu rufen, anitatt ibm die 
Not zu klagen, anitatt die Freude 
und den Frieden ich wieder geben 
zu lajien, haut man weiter um jich 
mit— dem Stiel! Vielleicht kann der 
Schaden verborgen bleiben! Vielleicht 
merft’3 niemand! Aus iſt's mit dem 
Erfolg im Dienjt! Wea iſt Freude, 
Friede, Sieg! Kampf, Arbeit — al- 
leg umfonit! Und nur weil die wir 
fende Kraft ſchwand, das Eiſen fiel. 
Stielarbeit, zwedlofe Stielarbeit! 

Und der Meiſter tit berat, und zu 
helfen. Fragend ſteht er vor uns: 
„Ro fiel die Art in's Waſſer?“ Ach, 
d. gerade möchten wir verbeimlichen! 
Und dann it uns nicht zu helfen. 

Mo fiel jie, die Art? Wo liegt er, 


der Schaden? Was iſt die Sünde, die 
Sünde, die di lahmlegt? Zeige 


Ihm den Plaß, wo Friede und Freu— 
de verloren ging. Er bringt fie wie- 
der, die Art. Warum die aualvolle, 
inhaltslofe, freudeleere, eitle Stiel- 
arbeit — Arbeit ohne die treibende 
Kraft der Heilandsliebe? Sieh, das 


Eijen ſchwimmt. Nimmit du es? 
9. P. Wieler, 


Da3 
ſehr 


Etwas über Nacht und Licht. 


hörte ich, wie 
Männer untereinander 
bon Jugendverein auf der Straße 
jprachen. Unter anderm fragte einer 
von ihnen den andern: „Was für ein 
Thema wird näcites Mal auf dem 
Sugendverein bejprochen werden?“ 
Der Sefragte antwortete: „Durch 
Nacht zum Licht“! „Das iit ja etivas 
Herrliches“, dachte ich bei mir. Durch 


An einem Sonntage 


zwei deutſche 


die Nacht zur lichten Klahrheit 
himmliſchen Lebens! Da wandelte 
mir die Luſt an, etwas über Nacht 
und Licht zu Schreiben. Zu dieſem 


zwecke habe ich mie Joh. 13, 21—30 
gewählt. 

Die lichtejte und ſchwärzeſte Men- 
Ichenge te ılt, welche jemals über die 
Erde hingegangen ilt, die Geitalt Je 
ſu und die feines Verräters; Jeſus 
auf dem Höhepunkt der Xiebe und 
des Sehorjams, Judas im Tiefpunf 
te des Haſſes und Troßes; Jeſus das 
gelegneteite Mah austeilend und 
einſetzend, das jemals vorher einen 
Menschen erquictt hat, Judas den 
verfluchten Biſſen empfangend, mit 
welchem der Satan in ihn fuhr; De 
jus Weg gebt durch die Nacht des 
Leidens zur lichten Klahrheit himm 
htichen Lebens, des Judas Weg geht 
aus dem erleuchteten Saal hinaus in 
die Finitere Nacht hinein, vom Licht 
de5 Lebens hinweg in Verzweiflung 
und Berbrechen. Welchen Weg wol 


[en wir gehen? Ohne Chriſtus mit 
Judas aus Licht in Nacht, oder mit 
Chriſtus in jeiner Nachfolge dur 
Nacht zum Licht? Es war Nacht, al3 
Judas aus dem Licht des erleuchte 
ten Saales hinaus trat, um feinen 
Verrat zur Ausführung zu bringen. 
Nacht um ihn, Nacht in ibm, Nacht 
itber Ihn und Nacht vor ihm. Rund 
um: Nacht! Ich denke, die meiiten 
Leſer werden mir beiitimmen, wenn 


ich Tage, daß es bei Nudas von An— 
fana nicht jo geweſen iſt. Es gab ei 
ne Zeit, da war es Licht um ihn, in 


ihn, über ihn, vor ihm. Das war 
damals, als er die eriten Eindrücke 
von Jeſus empfing und ſich mit 
Freuden als Nünger ibm anſchloß: 
Die Zeit der erjien Liebe zu feinent ® 


Wir dürfen uns wohl auch 
noch voritellen, dal Judas nicht von 
Anfang an als Seuchler, Dieb und 
Verräter in den Jüngerkreis eintrat, 
es war ihm bei feinem Eintritt eben- 
jo ernit, wie den andern Jüngern. 
Grit allmählich kam die innere Ent 
fremdung von Delius, welche allmäh 
lich zur Abneigung und endlich zum 
iinitern Haß führte, weil er immer 
deutlicher merfte, daß er für feine 
irdiſchen Wünſche nach Ehre und Be 
ig bei Jeſus auf feine Erfüllung 
rechnen durfte. Wie mances mal ijt 
Dreier Nudasweg aus Licht in Nacht 
ſchon betreten worden! Ein Jüng— 
ling oder Jungfrau aufgewachien in 
der freuen Hut eines chrütlichen El— 
ternbaufes, tief bewegt von Jeſu Lie- 
be und jchließlich getauft im Namen 
des Dreieinigen Gottes, wird ſpäter 
durch eigene Lauheit und Trägbeit, 
teils durch ſchlimme Einflüjfe von 
außen ber jeinem Herrn, dem El— 
ternbaus, dem Gotteshaus entfrem- 
det, bis endlih die böfe Stunde 
kommt, da e8 die Tür der bisherigen 


Metiter, 








Mennonitifche Rundſchau 





Semeinjchaft Hinter fich ſchließt und 
jih ganz der Welt in die Arme wirft 


und auf den Weg des Leichtjinns, 
der Sünde dahin geht. Und es war 


anderer, der dieje Kind 
heitseindrücde nicht befonmen bat, 
wird etwa in jpäteren Jahren er- 
griffen von der Wahrheit des Evan- 
geliums und gelobt mit’ der ganzen 
Glut der erjiten Liebe jeinem Herrn 
Treue und Nachfolge bis in den 
Tod. Aber drinnen in feinem Herzen 
iteeft eine Sünde, Geiz und Hoffari 
wie bei Sudas oder irgend etwas an 
deres Dieſe verborgenen Sachen, 
Lieblingsſünde will er nicht ins Licht 
der richtenden Wahrheit ſtellen. 
Wenn Gottes Wort ihn vermahnt 
oder ſtraft, ſo nimmt er es übel. So 
entſteht ein verborgener Bann, das 
Licht wird aufgezehrt, die Finſternis 
nimmt überhand und endlich kommt 
die Löſung von Chriſtus, erſt der 
Fall, dann der Abfall und ſchließlich 
Verſtocktheit gegen Gottes Wort und 
Gnade. Und es heißt auch bier: und 
es war Nacht. Die Tür des Lebens 
ſchließt jich hinter ihm, wie bei Ju— 
das, als er von der Tafel aufitand 
und aus dem erleuchteten Saal hin- 
aus in die finitere Nacht hinaustrat. 


Nacht. Ein 


Wie tröjtlich ijt im Vergleich mit 
dieſem ſchrecklichen Judasweg der 
Weg mit Jeſus und in ſeiner Nach— 


folge durch das Dunkel ins Licht! 
Trotz dem Leidensdunkel, das ſchon 
anfängt, über Jeſus hereinzubrechen, 
und das immer dichter ſich über ihn 
und um ihn lagert, ſpricht er doch 
mit ſieghafter Gewißheit: „Nun iſt 
des Menſchen Sohn verkläret!“ 
Das Leidensdunkel löſt ſich auf in 
Verklärungslicht. Und dieſen Weg 
führt Jeſus die meiſten, welche ihm 
nachfolgen. Es lag ja an jenem 
Abend nicht bloß über Jeſus ſelbſt, 
ſondern auch über den Jüngern ei— 
ne manche dunkle Wolke. „Einer un— 
ter euch wird mich verraten, welch 
ein dunkel der Trauer und Betrüb— 
nis ging von dieſem Wort Jeſu auf 
die Jünger aus! Einer unter uns— 
wer denn? am Ende gar id, id) 
jelbit, Herr bin ich's? Diejes dunkel 
des Hineinſchauens in die Nacht der 
Siinde im eigenen Herzen, des Ir— 
rewerdens an der eigenen Treue, des 
Verzagens an fich Jelbit kann ja der 
Meiſter denen nicht erjparen, Die 
auf jeinen Wegen geben wollen. 
Aber läht er fie in diefem Dunkel? 
Gewiß micht. Wie viel Liebe, Güte, 
Gnade hat Jeſus an jenem Abend in 
feinen Abjchiedsreden noch den Jün 
aern gejagt und bat dielelben Leute, 


denen er zugerufen hatte: einer un 
ter euch wird mich verraten, auch 
wieder jo hoch geehrt: ich bim der 


jeid die Neben; ich 
babe euch aefeßt, daß ihr hingehet 
und Frucht bringet. Und wie wun 
derbar, daß Jeſus an jenem Abend, 
nachden er die Jünger durch die 
Anfiindiaung des Verrats jo tief 
niedergebeut hatte, die Einjekung 
des heiligen Abendmahls folgen ließ! 
War das nicht ein Fingerzeig, wohin 
fie fich wenden jollten, un aus dem 
Dunfel der Seibitverurteilung ber- 
aus ins Licht zu aelanaen? „Für 
euch seaeben, für eure Sünden ver- 
goſſen“. Das bringt Licht und Frie— 
den. Freilich Taitete auf den Nüngern 
an jenem Abend nocd ein anderes 


Weinſtock, ihr 





27. Februar 





Dunkel: Jeſus will weggehen, dag 
vielgeliebte Haupt rüjtet ji) zum 
Abſchied. 

Ueber wie manchem Haus der 
eingewanderten Rußländer lagern 
ſich auch hier in unſerm jetzigen 
Heimatland in dieſen Tagen ſolche 


Wolken, und es iſt keines, über das 


nicht über fur; oder lang einmal 
ſolches Dunkel bereinbracde! Ebr. 
13, 14 heißt es: „Denn wir haben 


hie keine bleiben 
Dank, daß es in der N 


de Stadt.“ Gott ſei 
achfolge Jeſu 


auch durch dieſes Dunkel hindurch 
zum Lichte geht, durch ſchmerzvolle 
Abſchiedsſtunden zur Offenbarung 
der Herrlichkeit Gottes. Nur nicht 


von Jeſu weggehen, nur ſeine Hand 
feſthalten, dann kann es nicht an— 
ders gehen als durch Nacht zum 
Licht. Es gibt im Chriſtenleben kei— 
nen dunklen Charfreitag, auf den 
nicht ein lichtes und frohes Oſtern 
folgen würde. Auf die Nacht wird's 


ewig hell, nach den Tod erblickt du 
des Vaters Haus. Ewig Nacht oder 
ewig hell, da willen wir nun, was 


wir zu wählen I gaben. P. P. Klaſſen. 
Offenbarung Johannes 1, 20, 
„Das Geheimnis der fieben Ster— 
ne, die du gejehen hajt in meiner red) 
ten Sand, und die ſieben goldenen 
Leuchter. Die jieben Sterne ſind En- 
gel der jieben Gemeinden, und die 
jieben Leuchter, die du gejehen hait, 
find ſieben Genteinden.” 
Sn No. 50, 1928. 
leſen wir von 9. A. 
te 2 Folgendes: „Es neht auch nicht 
gut, aus den Sternen oder Engeln 
einzelne Berfonen (Führer der Ge: 
meinden) zu machen, denn, wenn 
auch die Sendichreiben regelmähig 
an den Engel gerichtet jind, jo heißt 
es dh am Schluß eines jeden 
Schreibens: „Wer ein Obr bat, der 
höre, was der Geiſt den Gemeinden 
jagt!” Alſo das dem Engel Gejagte 
ailt der ganzen Gemeinde, und ob 
jentand mit unter dem „Engel“ zu 
veritehen iſt, hängt von feiner per- 
ſönlichen Stellung zum Serrn ab. 
Sedenfall® handelt es ich bei den 
Engeln ebenfo wie bei den Zeuchtern 
um ein göttliches Geheimnis (ſiehe 


„Rundſchau“ 
Müller auf Sei— 


Kap. 1, 20); es ſind die Engel, die 
in direkter Verbindung mit dem 
Herrn ſtehen, und die er für den 


Zuſtand der Gemeinden berantwort- 
lich macht.” 

In No. 1, 1929, „Dein Reich kom— 
me”, leſe ich von Prediger Jakob 
Kröfer über diefes Thema: „Der 
Geiſt will aber auch Sprechen zum 
Engel, d b. zum Hirten der Ge— 
meinde,. Gott fing fein Werf niemals 
bei der Maſſe an. Er jchuf nicht zu- 
nächitt den Schöpfungsjabbat und 
zog dann allmählich den ganzen chao- 
tiſchen Zuitand der Schöpfung in 
diefen Sabbatcharafter hinein. Er 
fing an, mit dem Licht des eriten 
Schöpfungstages und vollendete zu— 
fest das Ganze für jenen fiebenten 
Tag einer erlöitten Schöpfungsord- 
nung, die binfort feinen Abend mehr 
ſah. Von diefer Art feines Wirfens 
it der Geiſt Gottes niemals abae- 
twichen. Und ein ganzes Volk zu er- 
löſen, berief er zunächſt Moſes zu 
feinem Propheten. Damit auch den 
Nationen die Chriitenbotihaft ae 
gebradyt würde, jonderte er fi 
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Paulus zum Apojtel des Kreuzes 
und der Auferjtehung aus. So wand- 
te fi) auch der Heilige Geijt mit fei- 
ner Botſchaft zunächſt an die einzel- 
nen Engei derfeiben. Sie jollen re- 
den, nachdem zu ihnen geredet wor— 
den ijt.“ 

In No. 27 der „Mountain Lake 
New“, 1928, wurde ein Brief von 
einem Bruder aus der Ufraina ver- 
öffentlicht, aus welchem ic das zi— 
tiere, wa8 Bezug dat auf dieje 
Schriftitelle: „Die Aelteſtenfrage 
steckt bei uns (Mennoniten) über: 
haupt in den Schuhen der Tradition 
aus Mittelalter und Vorzeit. O, 
wann werden wir „Freien“ frei jein! 
Nirgends fennt die Heilige Schrift 
ein einmänniges Aelteſteamt; immer 
iind es mehrere. Auch „rettet“ uns 
da nicht der „Engel“ in den Send- 
ichreiben. Wer eigentlich unter „En- 
gel“ da gemeint find, zeigt doch un- 
ziweideufig Der immer wieder ge 
brauchte Ausdruck: „Wer Ohren hat, 
der höre, was der Geiſt den Gemein» 
den jagt.“ Es ijt nichts anderes, al3 
der verantwortliche Teil der Gemem.- 
de, der eingentlihe „Geiſtträger.“ 
Denn die apoltoliichen bibliichen Ge— 
meinden waren in der Mehrheit „le— 
bendig“, in der Minderheit blieb 
auch manches zu wünſchen. Den Be- 
griff „Engel“ erklärt auch ein Vers 
im Schlujfapitel Offb. 22, 16, be- 
fonder8 auch 2, 23—25. Dem wi— 
deripricht auch nicht Kap. 1, 20. Die- 
fe „Stern-Engel“ jind der botenfa- 
hige, ideale Teil der Gemeinden, der 


der fürs ganze verantwortliche, Bo- 
tendienjte verrichtende Teil. Die 


Leuchter jind die jichtbaren Gemein- 
den in total. Darum iſt auch gejagt, 
dab er jene in den Händen hält, was 
von diejen nicht betont iſt. Dann iit 
ein befonderer „Altzopf” der Xeiter- 
dienjt. Man iſt noch ganz verfangen 
in der alten Weiſe, einen an der 
Spite zu haben, während die neute 
itamentlichen Gemeinderahmen die; 
fen einen gar nicht haben. Leiterga— 
ben fann jedes Glied der Gemeinde 
haben, und welches ſich bervortut 
damit, wird damit auch Außerlich 
vertraut. Wie oft hat der „Leiter 
den „Seeljorger“ verdorben vder 
ihm die Arbeit erjchwert. Jede Cha- 
ritagsgabe ijt fir ſich tüchtig, man 
lollte nur mal feine Untericheidung 
üben in den einzelnen Charismata 
nad) 1. Stor. 12 und Eph. 4.” 

Eo weit die Erklärung von drei 
bedeutenden Gottesmännern, die jich 
direft wideriprechen. Weil Gottes 
Wort von feinen Kindern verlangt, 
alles zu prüfen, fo möchte ih Die 
werten Leſer erjuchen, mit der Bi- 
bel in der Hand obiges zu prüfen. 
Die ıieben Brüder haben die Erflä- 
rungen gemäß der Erfenntnis ge— 
ſchrieben, die jie von einer idialen 
Semeindeorgantiiation haben. Die 
Neltcitenfrage, jo berät es, ſtecke bei 
uns überhaupt in den Schuhen der 
Tradition aus Mittelalter und Vor— 
zeit, und der Leiterdienit wird ein 
„Altzopf“ aenannt. Das Adeal iſt ein 
Aelteſtenrat don mehreren; wenig- 
itene vier Werfonen. Denn fo em 
Verſuch warde por etlichen Nabren 
in Südrußland von einer Mennoni- 
tengemeinde gemacht, wo vier Brü- 
der als Aelteſte ordiniert wurden. 
Fragen wir mın, ob ſechs mehr evan- 
Wſch und zweckentſprechend ijt, jo 
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müſſen wir in die Welt- und Kirchen- 
geihichte, ins Wort Gottes und ins 
praktiſche Leben hineinjchauen. Die 
Weitgeſchichte berichtet uns, daß lich 
die römiſchen Triumvirate nicht lan- 
ge hielten, und da Ruhe und Ord— 
nung erjt dann im Lande herrſchten, 
wenn die zivei „Gleichen“ von dem 
einen, dem dritten oder eriten ver 
drangt worden waren. In der Kir— 
chengejchichte lejen wir, daß von den 
Meltejten einer Gemeinde dazu 
gehörten alle in Epheſer 4, 11 und 
1. tor. 11, 25 genannten — einer 
als Dberaufjeher ausgewählt und 
vorzugsweiſe Bilhof genannt wur— 
de, welchem Die übrigen Meltejten 
(Bresbyter) und Diafonen unter: 
geerdnet waren. Viel wichtiger aber 
und für unjere Gemeinden ausichlag 
gebend iſt, was Gottes Wort Dies: 
bezüglich jagt. Jeſus lehrte feine 
Sünger: „Einer iſt euer Meijter, 
Ehrijtus, ihr aber ſeid alle Brüder.” 
Aus Apg. 20, 17. 28 und Bhil. 1, 
1 tit Elar zu jeben, daß in der dama 
ligen Zeit mehrere Aelteſten in den 
einer von ihnen die Leitung hatte, 
Semeinden in Dienite jtanden, daß 
Mpoitelfonzils in Apg. 15 aufmerf 
jan verfolgen und noch die Schrift 
itellen Apg. 21, 18 und Gal. 2, 9 
berzuzieben, jo leuchtet klar heraus, 
daß Jakobus, der Bruder des Herrn, 
die Leitung in der Gemeinde hatte. 
Dieſes beitätigt auch die Kirchenge- 
ichichte und nennt ihn den erſten Bi- 
ichof der Gemeinde zu Jeruſalem. 
Der dritte Johannesbrief zeigt uns 
deutlich, daß in der dort erwähnten 
Gemeinde ein ebrgeiziger Oberhirte, 
Diotrephes, das Negiment führte 
und dab die Apoitel diejen ab- und 
den Demetrius einjegen wollte, Und 


die Sendichreiden in der Dffenba- 
rung Sobannes erwähnen alle mur 
immer einen Engel, Vorſteher. Die 


Erklärungen in der NRundichau und 
in der View find, gelinde geſagt, 
nicht nur falſch, ſondern jchriftiwid- 
rig. Schon der Umſtand ſagt uns, 
daß ſolche Annahme falſch iſt, weil in 
den Gemeinden zu Sardes und Lao— 
Dicea Fein „botenfähiger Teil”, kein 
„Seiltträger”“ mehr war. Die Ge— 
ineinden werden alt, tot, lau und 
ausipeiungswürdig bezeichnet. In 
Sardes waren noch etliche, die da be- 
zeichnet. werden mit „das ſterben 
mill“, in Zaodicen war fein Geiſtträ 
ger mehr. Gottes Wort ſagt: „Hat 
jemand Weisfagung, jo ſei fie dem 
Slauben gemäß.“ Das wird von dem 
eriten und legten Ausleger nicht be- 
achtet. Wie fann „Engel“ der ver- 
antwortliche, botenfähige, ideale Teil 
der Gemeinde fein? Jeremia jagt 
ap. 31, 29: „Zur felbiaen Zeit 
wird man nicht mehr jagen: Die 
Näter haben Serlinge gegeſſen und 
der Rinder Zähne find Stumpf ge— 
worden, fondern ein jealiher wird 
um Seiner ‚Mifletat willen ſterben.“ 
2. Kor. 5, 10: „Denn wir müſſen al- 
le offenbar werden vor dem NRichter- 
ſtuhl Christi, auf daß ein jealicher 
empfange, nachdem er aehandelt bat 
bei Zeibesleben, es ſei qut oder 
böfe.” Die Bibel lehrt nicht, daß die 
Guten werden für die Böſen verant- 
mwortlih sein. fondern ein jeder für 
ſich. Diejes Ichließt jedoch nicht aus, 
daß wir nicht auch einer für den an- 
dern werden verantwortlich jein. a- 
ber nicht in erjter Linie das Mit- 


glied für den Prediger, fondern um- 
gefehrt. So jpricht aud) der Herr zu 
Sefefiel, Kap. 53, 7. 8: „Und du 
Menichenfind, ich Habe dich zu einem 
Wächter gejegt iiber das Haug Iſra— 
el, wenn du etivas aus meinem Mun- 
de höreſt, dab du fie von meinetwe- 
gen warnen jollit, — jo will wohl 
der Gottlofe um jeines gottlojen We- 
jens willen jterben; aber jein Blut 
will ic) von deiner Hand fordern.” 
Sn ap. 9, wo dag Gericht über Je 
ruſalem vollzogen wird, werden bor 
ber alle Leute, die da ſeufzen und 
jammern über alle Greuel, jo drin 
nen gejchehen, mit einem Zeichen an 
der Stirn gezeichnet, um derer im 
Gerichte feinen anzurühren (Berje 
t, 6). Ueber alle andern aber hieß 
es: „Schlaget drein; eure Augen ſol— 
len nicht jchonen. Fanget aber an an 
meinem Heiligtum!” Das meint bei 
dem Vorſtande. Ebr. 13, 17 leſen 
wir von den Lehrern, „als die da 
Rechenſchaft dafür geben ſollen.“ 
Hören wir no, was die Bibel über 
den Ausdruck „Engel“ fagt, denn ſie 
iſt befanntlich ihr eigener Kommen— 
tar. Maleachi 2, 7: „Denn des Prie— 
ters Lippen jollen die Lehre bewah- 
ren, daß man aus jeinem Munde das 
Geſetz ſuche; denn er iſt ein Engel 
des Herrn Zebaoth.” Haggai 1, 13: 
„Da ſprach Haggai, der Engel des 
Herrn“, uſw. Matth. 11, 10: „Denn 
dieſer iſt's, von dem geichrieben ite- 
bet: Siehe, ich ſende meinen Engel 
bor mir ber“, uſw. 

Sowie die Gütergemeinſchaft zur 
Seit der eriten chriitlichen Gemein— 
den vraktiſch ſchwer durchführbar 
war, und allmählich die Armenunter- 
ſtützung in allen Gemeinden einge- 
fiihrt wurde, dem ähnlich wurde aud) 
mit der Zeit die oberite Leitung um: 
ter den Gemeindevorjtehern einer 
Perſon übertragen. Theorie und 
Praxis find zivei verjchiedene Din- 
ae. Und auch der oben erwähnte Ver— 
ſuch, wo in einer Gemeinde vier Ael— 
teite eingejetst wurden, endete mit ei 
nem Fiasko. Einer diefer vier Ael— 
tejten jchreibt mir aus Kanada: 
„Nach etlichen Jahren zug Br... nad) 
. und etwas fpäter Pr... nad) ..., 
jo daß jest dort no Br... geblieben 
it. Diefe Brüder follten dem Range 
mach aleich jein, aber e8 wurde doc) 
einer don diejen immer als „Leiter“ 
aewählt, ſodaß es doch wenig oder 
nicht8 anders war, als es geweſen, 
nur die Namen waren geändert. 
Nachdem die oben genannten Brüder 
weggezogen waren, iſt Br... dort noc) 
immer allein al3 Meltejter und cs 
hat ſich nicht wiederholt, dab alle 
Prediger follten Meltejte fein, und 
dort in der Umgebung hat feine Ge 
meinde es nachgemacht.“. Daß die 
NMelteitenfrage bei uns in den Schu- 
ben der Tradition aus Mittelalter 
u. Vorzeit ſteckt, iſt nicht verwerflich. 
Unfere ganze Religion fommt aus 
der Vorzeit, wenn nur alles mit 
dem Worte Gottes jtimmt, das iſt 
Hauptſache. 


Wenn heutzutage jemand einen 
Brief an eine Gemeinde ſchreiben 
will, dann muß er ihn an den Vor— 
ſteher derſelben Gemeinde adreſſie— 
ren, und der iſt verpflichtet, ihn der 
Gemeinde mitzuteilen. Bitte, alles 
zu prüfen und das Gute zu behalten. 


Gerhard P. Regehr 





Des Heilandes Flehen. 
Draußen an der Gartenpforte iſt 
ein Klopfen hörbar geworden und 
eine Stimme bittet: 
„Zu auf, laß mich ein!“ 

„Ber mag jo jpät noch draußen 
jein? 
Fremdling, ich hab 
dein nicht act, 

Ob Leid, ob Freude dir begegnen 


Schweig ſtill 


mag. 
Mein Ihor ijt verſchloſſen, ich öffne 

nicht“ 
Doch der Hilfruf verſtummt noch 

nicht. 


„Sieh meine Füße ſo blutigrot, 
Zu auf, erbarme dich meiner Not!“ 
„Und vb du gavandert auf dornigent 
Pfad, 
Sieh’ weiter, Fremdling, was geht 
es mich an? 
Ich frag nicht, ob's dir an Nahrung 
gebricht, 
Ob heimatlos dir leuchtet fein Licht 
Mein Thor ıjt verichlojjen, ich öffne 
nicht.“ 
Mit unermüdlicher Geduld fleht der 
Fremdling weiter; 
„Fragſt du nicht darnad), o öffne 
mir! 
Heut jteh’ ich flehend an deiner Tür, 
Zu auf, da nicht der Tag erjcheint, 
Da deine Seele verzweifelt weint 


Und Gnade heiſcht von meinem 
Thron, 

Da harten Herzen wird harter 

Lohn!“ 


„Ich, ja dich bitten, Fremdling, niel 

Ich hab gar ſatt, was fehlt mir hie, 

Und jchweigit du nicht endlich, 

Und gehit du nicht bald, 

Bon meiner Schwelle dich treibt Ge— 
walt!“ 

Und Stund um Stund die lange 
Nacht: 

„Tu auf die Tür!“ 

Ich hab mit offenen Augen gewadt: 

„O, öffne mir!“ 

ie Tränen eritidten der 


D Stimme 
Macht: 

„Laß mich ein zu dir!“ 
Der Nachtwind weht, der Regen 
fällt. 
„Sieh' meine Füße jo blutigrot! 
Mein Antlitz ſich vor Schmerz ver: 

zog! 

halt ich 
dein Heil, 
Aus Liebe zu dir mein Herze bricht. 
Tu auf die Tür, veritoß mich nicht!“ 


In durdbohrten Händen 


Und wie das Frührot gezogen 
fommt, 

Die flehende Stimme feufzend ver: 
ſtummt. 


Bon ferne verhalt ein leiſer Tritt 
Als zaudre des Wanderers müder 

Schritt. 
Und jieh’, zwiichen leuchtenden Blu- 

ntenbeet’ 
Blutſpuren, da jeine Füße getreten. 
Und an der Tür, o Schande und 

Dual — 
Der Finger blutrotes Mal. 

„sch bin hungrig geweſen, und ihr 
habt mich nicht geipeifet; Sch bin 
duritig geweſen, und ihr habt mic 
nicht getränfet. Ich bin ein Gaſt ge 
wejen, und ihr habt mich nicht be- 
berbergt. Ich bin nadend gewejen 
und ihr habt mich nicht befleidet. Ich 
bin franf und gefangen gemwefen, und 
ihr habt mich nicht bejucht.“ Matth. 
25, 422 — 43. 

Eingeſand von einer Leſerin. 











Korreipondenzen 


Bo Fanfen wir Brot, dafz dieje eſſen? 


So fragte einjt der Herr Jeſus 
feine Jünger in der Wüjte, da fein 
Brot Dajelbit zu faufen war. 
Ratlos jtand die Jüngerſchar vor 
diejer Frage. Die Rechnung des Phi— 
lippus brachte feine Hilfe. Der Be- 
fehl Jeſu: „Gebt ihr ihnen zu ej- 
jen“, richtete die Aufmerkſamkeit 
der Sünger von der fehlenden Sum- 
me auf den vorhandenen Vorrat an 
Brot und Fiſch. Auch wir Einwan- 
derer, die wir aus Rußland famen 
und hier in Kanada eine Heimat ge- 
funden haben, wurden in erniter 
Weife vor die obige Frage geſtellt. 
Ein NRundichreiben von Melt. David 
Töws bradıte jie uns. Wir lajen den 
Brief-allein für uns, in der Familie, 
im reife der Freunde und zulegt 
auf der Berjammlung der Diitrift- 
männer der weitlichen Reſerve in 
Winkler. Prediger Jakob Siemens 
30g einige Männer aus den Einge- 
wanderten zu Rate, was unjer näd)- 
ter Schritt fein müſſe. Sehr leben— 
dig war die Ueberzeugung, dab wir 
die erite Hilfe nicht von anderswo 
erwarten jollen, jondern jelbit Hand 
ans Werf legen müjjen. Man ent- 
ſchloß jich eine Verſammlung der 
Dijtriftmänner anzuberaumen; am 
16. Februar traten dieje in der Bi- 
belichule zu Winfler zujammen. Al- 
le Vertreter der Dijtrifte waren mit 
dem Bewußtſein gefommen, dab 
wir helfen müſſen. Nach einer brü- 
derlihen Beleuchtung der Sadjlage 
in Rußland und unferer wirtichaftli- 
den Zage bier in Canada, einigte 
man ſich dahin, day die Eingewan- 
derten, die in der Weſtreſerve Mani— 
tobas wohnen, ich mit einem Dollar 
aufs Yamilienglied beſteuere, au$- 
genommen die Yamilien, die jelbit 
bei entiprechender Sparjamfeit es 
nit im Stande find zu tun. Die 
Geldſammlung ſoll jofort in Angriff 
genommen werden und jpäteitens 
bis zum 1. April d. 3. abgeichloffen 
werden. Weil Aelt. David Töws den 
Spendern das Recht einräumt, Lijten 
bon SHungerleidenden einzujenden, 
fuchte die Verfammlung die Heritel- 
lung diejer Lijte durch die Diitrift- 
männer zu regeln. Rede Lifte joll von 
dem DOrtsfomitee oder von den ®Di- 
striftsmännern auf Grund perjön- 
licher Sienntnis der Zeidenden oder 
auf Grund von Zeugen, welche die 
bedürftigen Perfonen fennen, oder 
laut entiprechender Briefe beitättigt 
merden und Aelt. D. Töws zugejandt 
werden. 

Es war ein wichtiger Moment, als 
die Armen fich entichlofjen, den Ar- 
men zu helfen. Wir wiljen aber, dat 
wir mit diefem Beichlug mit der 
Praris der Urfirhe im Einflang 
find. Als nad) Apg. 2, 27 — 30 der 
Prophet Agabus eine Teurung über 
den ganzen Kreis der Erde mweisjag- 
te, beſchloß jeder Jünger, nachdem 
er vermochte, zu ſenden eine Hand— 
reichung den Brüdern, die in Judäa 
wohnten. Sie wußten ganz ſicher, daß 
die Teurung auch zu ihnen kommen 
ſollte; da trafen ſie Vorkehrungen 
für dieſe teure Zeit, indem ſie den 
Yermeren halfen. Das iſt ſicherer 
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Selbſtſchutz. Denn es ſteht geſchrie— 
ben in Pſalm 41, 12: „Wohl dem, 
der ſich der Dürftigen annimnıt; 
den wird der Herr erretten zur bö- 
jen Zeit. Der Herr wird ihn bavah 
ren und beim Leben erhalten und e3 
ihn wohl gehen lajjen auf Erden, 
und wird ihn nicht geben in feiner 
Feinde Willen.” Wie gut wäre e8 
doch, wenn alle Eingewanderten tn 
Canada ſich entichlöjjen, diefen Weg 
der Selbjtbejteuerung zu gehen, um 
die jchiwere Laſt unferer Brüder in 
Rußland tragen zu helfen: Die Au- 
gen unferer Brüder in Rußland find 
auf ung gerichtet. Man erivartet von 
uns Hilfe. Die Augen der Brüder in 
Canada jind auch auf uns gerichtet. 
Dean erwartet e8 von uns, dag wir 
in Dankbarkeit den Notleidenden in 
Rußland helfen. Nun gibt es in den 
Streifen der Einwanderer folche Brü— 
der, die weder in Rußland noch hier 
in Canada in irgend einer Weiſe Un 
terſtützung genoſſen habe. Ich denke, 
dieſe Glücklichen werden bejonders 
gerne aus Dankbarkeit helfen, da ih- 
re Sand nie unter des Nächſten 
Sand als empfangende Sand war; 
da fie nie das ſchwere Gefühl der 
Abhängigkeit in der Brotfrage hat— 
ten. Wer von uns jet in der Lage 
iit, daß er in diefem edlen Hilfswer— 
fe nichts zu tun vermag, der tue, wie 
einjt der ruſſiſche Schriftiteller Tur- 
genew handelte. Er wurde an einem 
bitterfalten Tage auf einer Straße 
in Betersburg von einem zerlumpten 
Sreis um ein Almojen gebeten. Er 
wollte ihn auch etivas geben; doc) er 
bemerfte, daß er fein Geld bei ji 
trage. Da ichüttelte er dem Bettler 
mit einem freundlich teilnehmenden 
Blick die Hand. „Das genügt auch“, 
ſagte diejer mit herzlicher Freude da- 
rauf. Die Art und Weiſe, dieje Herz 
lichkeit zu offenbaren, bleibt ja je- 
dem überlajien. Bon einem Manne 
wurde gejagt, er verjtehe jeine Gabe 
angenehm zu machen. Möchte das 
aud) von uns in diefem Moment ge- 
fagt werden! 
Im Auftrage der Berjammlung 
A. H. Unrub. 
Winkler, Man., den 16. Febr. 1929. 
* * 


Der Herr ſpricht durch Träume. 


Eine mich ſehr naheſtehende Per— 
ſon erzählte ihre perſönliche Erfah— 
rung im folgenden Sinne: 

„Vor etlichen Jahren wurde ich 
durch den Geiſt Gottes erweckt und 
ſomit, nach meiner Meinung, be— 
kehrt. Die Freudigkeit, welche dann 
als Begleiterſcheinung in ein be— 
glücktes Menſchenherz Einkehr hält, 
fehlte mir. Du wirſt dieſes und jenes 
in der Gemeinſchaft der Gläubigen 
immer mitmachen und dann wird 
das Fehlende, was ich an den vielen 
Glücklichen ſehe, endlich einmal auch 
bei mir einkehren. Eine leere Hoff— 
nung, wenn ich jetzt zurück denke, 
aber wie könnte es auch gnders ſein. 
Das Haus war nicht auf den Fels 
gebaut. 

Die Zeit verging, aber mein Herz 
blieb unruhig und der erwünſchte 
Friede kam nicht in's Herz hinein. 
Zwei mal ſchon hatte mir jo etwas 
Auffallendes geträumt. Wie, wenn 
es fi in den Träumen um meine 
Seligfeit handelte. Das Ende der- 


jelben fagte mir immer, du gehſt 
verloren, deine Sünden ſind nicht 
getilgt durch Ehrijti Blut. Nach jol- 
chen traumreichen Nächten hatte ic) 
nut jchiveren Gedanken zu tun, doc) 
e3 fehlte mir zur Umkehr die Ueber- 
windungsfraft, damit idy mit dem 
lieben Gott alles auf’3 reine bringen 
fünnte. Später wurde mein Herz 
immer unrubiger und die Gewißheit 
iiber meinen verlorenen Zujtand im— 
mer deutlicher. Hin und wieder nahnı 
ich die Bibel zur Hand, doch leider 
fehlte mir der gute Heilige Geiit, 
welcher dag VBerjtändnis für die 9. 
Schrift gibt. 

Eines Abends nehme ich wieder 
die Bibel zur Hand und leje den 143 
Pſalm. Ja, fage ih zu mir felber, 
das iſt meine Herzensſprache. Den- 
noch geſchah bei mir im Herzen 
nichts, da mich aus dem verdorbe- 
nen Zuſtand befreite. Es fehlte mir 
die Bußvertigfeit über mein verfehl- 
tes Leben, zur völligen Webergabe an 
den Herrn. Gott jei gepriejen im 
Sohne. Sein Arm wird nicht müde, 
Er zog und z0q . Da, plöglicdh, in 
einer Naht fam die enticheidende 
Stunde für mid. So deutlich wie 
damals hatte der treue Heiland mir 
meinen Untergang noch niemals ge- 
zeigt. (Doc) Er will nicht den Tod 
des Siinders, darum der Mahnun- 
gen jo viele.) 

Sch hörte ein furchtbares Schrei- 
en vieler Menjchen und jah zu mei 
nem Screden das Wanfen unjeres 
Hauſes. Der Herr ijt mit feinem Ge— 
richt bereingebroden und ich gebe 
verloren, durchzuckt es mich, wie ein 
Blitz. Im legten Montent, als das 
Haus zufammen fällt, umklammere 
ich meine Schweiter, die auch bei mir 
ivar u. indem wir beide da jtehen in 
unſerer Todesnot, öffnet ſich ein Ab 
grund und wir jtürzen in denfelben 
hinein. — Berloren. 

Sofort erwachte ich. Das eben 
Seträumte hatte mich furdytbar er: 
ſchüttert. Dieſes bat mir der liebe 
Heiland in diefer Nacht gezeigt, um 
nrich zu retten und fehre ich nicht 
gleich vom Wea des Verderbens um 
und flehe den Herrn um Erbarmung 
an, jo bin ich verloren, fagte mir ei- 
ne Stimme. Ach rief den Herrn in 
meiner Seelennot an, wie Jona 8 
vor vielen Jahren tat und der Herr, 
was meinit du wohl. lies mich lange 
warten? Mit nichten. Diejen Zujtand 
in meinem $Serzen war für Ihm 
pafiend eine Reinigung nad feinem 
Wunſch zu vollziehen, um dann 
gleich Wohnung bei mir zu maden. 
Der ſchickte mir Hilfe in Menichen- 
geitalt, mit welchem ich das Wort 
Gottes zur Hand nehmen und troit- 
reiche Worte uns lajen. Die Freudig- 
feit, welche früher fehlte, wurde mir 
zu teil. Das unrubige Herz murde 
ruhig und der Friede Gottes hielt 
feinen Einzua. Oh, wie glücklich ijt 
doch ein gerettetes Menjchenfind, 
wenn es erit ein Gotteskind gewor— 
den it. „Gerettet jein, bringt Ret— 
terfinn und jo geht’s mir auch.“ 

Dieje Zeilen möchte ich der Rund— 
ſchau mitgeben, damit den Seelen, 
welche bi8 dahin den Frieden im 
Herzen noch nicht gefunden haben, 
hiermit fund getan fei, dab es dem 
treuen Hirten ſehr um jeden einzel« 


27. Febtun 


nen Menfchen zu tum ift. Es bewahr— 
beitet ji hiermit Zuf. 9, 56. 
J. 3. Töws. 
* 


* * 


Laird, Sask., den 14. Februar 1929 


In den chriſtlichen Lebensregeln 
Röm. 12 heißt es nicht von ungefähr: 
„Freuet euch mit den Fröhlichen und 
weinet mit den Weinenden.“ Denn 
gar oft findet der Chriſt auf feinem 
Lebensweg Gelegenheit, diejer Auf. 
forderung nachzukommen. Wie rajd 
das Xeid der Freude folgt, oder die 
Freude nad) dem Leide, wird ung fait 
täglich vor Augen geführt. Oft hört 
man jagen, und auch mir feheint es 
jo: „Die Zeit eilt immer rajcher da- 
bin“, und jo folgen fich oft die Er- 
eigniffe im täglichen Leben aud 
ichneller, ja zuweilen fait überjtür- 
zend. Man findet gernicht mehr Ge- 
legenheit, Betrachtungen darüber an- 
zuitellen. Wie das Leben jo einför- 
mig ilt, daß dem „immer Einerlei“ 
fo jelten eine Abwechſlung folgt, wie 
ich mich erinnere, daß in den jünge— 
ren Jahren öfter ſolche Gedanken 
kamen. Den 12. Febr. waren wir zu 
ev. D. Epp, Laird eingeladen an 


jeiner Freude teilzunehmen. Denn 
wie jo oft Gottes Wege wunderbar 


ind, jo hatte er auch hier in jeiner 
Sreundlichkeit,auf wunderbarer Wei- 
je Br. Epp in feinen vorgerückten 
Jahren eine Lebensgefährtin fin- 
den lajjen, die bereit ijt, Freude und 
Leid mit ihm zu teilen. Die Trau- 
ung, die Rev. D. Epp und Witwe 
Giesbrecht für's Leben verband,mur- 
de don Rev. D. Töws in der Laird- 
ter Kirche vollzogen. Frau Giesbrecht 
fam vor etlihen Jahren von Ruß— 
land, jie fam mit den Kindern, an de- 
nen fie in ihrer erjiten Ehe Mutter- 
itelle vertrat. Daß es ihnen beiden, 
nad) den mancherlei Trübſalsſtun— 
den, die ihnen nicht erjpart geblie- 
ben find, um den Abend nody recht 
licht werde, war für dag neu ver- 
mäblte Baar wohl der Wunjch eines 
jeden der vielen Gäjlte, die dem 
seite beiwohnten. Nach der Trauung 


wurden alle eingeladen, an dem 
Mahle, das im SKellerraume der 
Kirche serviert wurde, teilzuneh- 
men. 


Sch will aber noch den Leſern der 
Rundſchau von einem andern Falle 
berichten, wo es hieß: „Weinet mit 
den Weinenden.” Den 26. Januar 
wurde von der Lairdter Kirche aus 
eine Frau Peter Wiebe zu Grabe ge- 
tragen. Wieben famen erjt vor eini- 
gen Jahren aus der alten Heimat 
berüber. Gewiß hatten jie die Hoff- 
nung, durch Arbeit und Fleiß ſich 
bier ein Heim zu jchaffen. Sie wohn- 
ten in der Nähe von Rojthern. Es 
war am 22. Nanuar, da Flagte Frau 
Wiebe über Kopfichmerzen, Iegte ſich 
bormittags nieder, jtand aber über 
Mittag noch auf, doch Uhr 3 jtarb 
fie ſchon. Wie ſchon gejagt, war das 
Begräbnis in Laird. Als ich die Lei- 
che vor mir im Sarge jah, erjt 27 
Sabre alt, ihr Gatte mit ihrem ein- 
zigen Rinde von 6 Nahren daneben, 
da famen mir die Worte in den 
Sinn: „Siehe, um Troſt war mir 
fehr bange.” Wie zerreijt der Tod fo 
unbarmberzig die Bande, wie madt 
er im Nu die Pläne und Hoffnungen 
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des Menſchen zu Schanden. \ 
Hoffnung, Hoffnung, Därnmer- 
licht in Nächten, 
O wie jhwandejt du jo raſch dahin, 
Soll als Fremdling ich allein nun 
weiter wandern, 
Stern jo bald in Nacht ver- 
ſinkt? 

Mir iſt die Familie Wiebe ganz 
fremd, aber innige Teilnahme be- 
wegt mein Herz, und oft muß ich 
noch daran denfen: Die junge Mut- 
ter im Sarge, der Gatte mit jenem 
Sohne daneben, wie Troſtlos, und 
dazu im fremden Lande. Weber ſolche 
Tiefen kann der liebende Vater nur 
allein helfen. Er, der Balſam für 
alle Wunden hat, wolle auch hier 
tröſtend nahe ſein. 

Vom 12. auf den 13. d. M. ſtarb 
auch Frau Gerh. Rempel in Laird, 
ſie iſt die Mutter von 2 meiner 
Schwiegerſöhne. Schon Jahre lang 
war ſie leidend, und die letzten Mo— 
nate ganz hilflos, das Gedächtnis 
ſchwand mehr und mehr, und ihr 
Sehnen war ſchon längſt, erlöſt zu 
ſein von allem Schmerze und Erden— 
leid. Nun iſt ihr Wunſch erfüllt, und 
die Familie gönnt der lieben Mutter 
gewiß die Ruhe nach der langen, zu— 
letzt ſo mühevollen Pilgerreiſe durch 
dieſes Erdental. Sie war in ihren 
geſunden Jahren ihren Kindern eine 
ſorgende Mutter und unvergeßlich 
wird ſie bei ihnen im liebenden An— 
denken bleiben. Sonnabend, den 16. 
ſoll das Begräbnis in der Kirche 
ſtattfinden, von wo dann die irdiſche 
Hülle auf dem nahen Friedhof in die 
Gruft gejenft wird. 

Der alte Br. B. Epp in Laird war 
vor 3 Wochen auch einige Tage 
ſchwer franf, jo daß es fo ſchien, als 
ob fein Herzenswunſch ihm erfüllt 
folle werden, doc feine Erlöſungs— 
jtunde war nod; nicht da. Es wurde 
wieder bejjer, und jein Befinden iſt 
nun wieder jo, wie es vor dem An- 
fall war. 

Die große Kälte hat nachgelaſſen, 
heute zeigte das Gradglas jogar nur 
5 Gr. nad R. 

Eben als ich meinen Bericht jchlie- 
Ben wollte, wurde mir per Phone 
mitgeteilt, das die alte Tante Iſaak 
Neufeld, Waldheim, auch geitorben 
it. In den legten Monaten hat der 
Tod in unferer Umgegend reichlich 
feine Ernte gehalten. Bon der Flu 
hört man gegenwärtig weniger. 

Noch einen Gruß an liebe Freunde 
fern und nah jendet mit diejen Zei- 
len Frau Peter Regier. 

- * — 


Protokoll 
der Beratung der Saskatchewaner 
Immigranten am 14. Dezember 
1928 in Herbert, Sasf. 


Da mein 


Zum Vorjigenden wird Daniel 
Löwen, zum Sekretär C. E. Peters 
gewählt. 

J. 3. Dyd erklärt, da er die Ge- 
legenheit ergriffen habe, um die zu- 
gereiiten Delegaten zufammenzuru- 
fen und feitzuitellen, ob eine Ver— 
lammlung von Vertretern der Im— 
miaranten aus Saskatchewan erfor- 
derlih, und wenn ja, mann und wo 
ſolche Verſammlung einzuberufen 
wäre. 

D. Löwen führt aus, daß mande 
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wirtſchaftliche Frage brennend ge— 
worden iſt. Eine Beratung iſt nicht 
nur erwünſcht, ſondern notwendig. 
Einige Delegaten weiſen darauf hin, 
daß eine gemiſchte Farmerei in Sas— 
katchewan notwendig geworden iſt, 
weil in den meiſten Fällen die halbe 
Ernte nicht ausreicht, um die nötigen 
Ausgaben auf der Farm und im 
Haushalte zu beſtreiten. 

Es wird nad) einigen Debatten der 
fonfrete Vorſchlag gemadt, im Juli 
eine Verſammlung der Immigran— 
ten von Sasfatchewan einzuberufen. 
Der Vorſchlag wird abgejtimmt und 
einſtimmig angenommen. Was den 
Ort der Verfammlung anbetrifft, jo 
wird der Vertreter des 3. M. 3. 8. 
fir Saskatchewan gebeten, mit Dun 
dern in Berbindung zu treten zwecks 
Einberufung der Verſammlung nad) 
Dundurn. Falls Dundurn nicht zu- 
lagen kann, jo wird Scheldon in Aus 
jiht genommen. Die endgültige Ein 
ladung zur Verſammlung mit Anga- 
be des Datums bat vom Vertreter 
durch den „Boten“ zu gejchehen. 

Weiter wird beitimmt, daß das 
Material zu diejer Verſammlung zu 
janrmeln und an den PBrovinzialver- 
treter des 3. M. 3. K. einzufenden 
iſt. Es iſt unter diefem Beſchluß zu 
veritehen, daß Gruppen oder einzel 
ne armer, die iiber gewijje Reſul 
tate in Milchwirtſchaft und Geflügel 
zucht verfügen, darüber berichten. 
Auch wäre es höchſt erwünscht, Da 
ten und Angaben über vorhandenes 
regijtriertes Saatgut und Zucht— 
vieh einzuſchicken, ebenfo Vorſchläge 
und Projekte, über die auf Der be- 
borjtehenden Verſammlung zu be- 
raten wäre. Die Adreſſe des Vertre 
ters des 3. M. 3. K., wohin alle 
diesbezüglichen Korreipondenzen zu 
richten find, iſt: J. 3. Dyd, Hawar— 
den, Sasf., Bor 129. 

Daniel Löwen, VBorjigender. 
C. Peters, Sekretär. 
Laut Bitte aus Bote. 
* * 


Altona, Man., den 16. Febr. 1929. 

Wir haben in dieſem Jahre bis 
dahin einen regelrechten Manitoba— 
Winter gehabt. Obzwar der Februar 
des Tages zur Abwechſelung einen 
freundlichen Blick erzeigte, ſo wurde 
es des Abends doch wieder ernſt. 
Schnee haben wir ſo viel, daß die 
Kraftwagen in Ruhe bleiben; aus— 
genommen ſolche, die dazu eingerich— 
tet ſind, die Schlittbahn zu benutzen. 
Wir haben hier im Dorfe Neu-Berg— 
thal eben ſolchen Kraftwagen, P. J. 
Gerdebrandt eignet dieſe Maſchine. 
Er hat ſie Teilweiſe ſelbſt fabriziert. 
Nun, wie immer es ſein mag. Da 
mein „zur Stadt kommen“ auch nur 
auf Mitſchliche abgeſehen iſt, ſo ha— 
be ich auch ſchon dürfen ſo eine Fahrt 
mitmachen. Ich denke, es iſt ſehr gut, 
wenn alles in Ordnung bleibt, oder 
das Ausweichen bei Gräben und tie— 
fem Schnee nicht wäre. Da machten 
wir unlängit beim Ausmweichen eine 
nette Erfahrung. Der Wagen mußte 
dem tiefen lofen Schnee nachgeben 
und fiel um. Es wurde niemand ver- 
legt, nod ein empfindliher Sca- 
den an der Maichine angerichtet. Als 
wir frei waren, hoben wir die Sidan 
auf und fuhren weiter. Auch ohne 
Sidan bemerft man, dab das Be- 





hagen in den bebauten Schlitten, bei 
jolhem Winter recht hoch geſchätzt 
wird, Es ijt zum Teil aud) für Die 
Pferde ein Vorteil. Denn der Kälte 
halber hat man in dem bebauten 
Schlitten mehr Geduld und die Tiere 
werden nicht jo nachgetrieben. 

Sm Ende Januar fuhr Dietrid) 
Berg, Rojenfeld, nad) Draton, Minn., 
um Frau Berg einer Operation 
(Bruchleiden) halber zu übergeben. 


Am 2. Febr. fuhr auch 9. P. Keh 
ler, Altona, dort hin, um ſein 
Leiden dort unterſuchen zu laſſen. 


Die Aerzte geben vor, dem Leiden 
auf der Spur zu ſein. Doch dieſem 
Leiden ein Ende zu machen, mußten 
alle Zähne ausgeriſſen werden, wel— 
ches ergab, daß die Schmerzen im 
Rücken ſogleich wichen. Beide Patien— 


ten ſind jchon daheim. Frau Bergs 
Dperation, jo viel ich weiß, iſt gut 


ausgefallen. 9. P. K. muß noch drei 
Wochen wieder ericheinen, bis jekt 
war noch nichts feitzuitellen. Der 
Vater Scheint der troßenden Kälte, 
noch leidlich munter, nur das Hujten 
macht zu Weilen den Ateınzug recht 
beſchwerlich. 

Geſtern wurde Heinrich Klippen— 
ſtein, Altona, etwa 79 Jahre alt, zur 
(Srabesruhe gebettet. Von feinem 
Leiden kann ich nichts genaues be- 
richten, wie mir berichtet wurde, hat 
Lehmung ſich ſeinem Lebensabend 
zugeſellt. 

Leiden ſind ja überall, leider wer— 
den ſie von der beſchäftigten Zeit 
verdrängt, ſo daß der geſunde Menſch 
nicht Zeit findet, für ſolche Berichte 
oder Beſuche. 

A. C. D., Mountain Lake. Sch 
habe beim Nachbar einen langen 
Brief geleſen. Danke für die Auf— 
munterung. Alle Geſchwiſter und 
Freunde grüßend mit Luk. 13, 24: 

P. P. Kehler. 
” * F 
Aberdeen, Sasf., den 12. Febr. 1929 

Als ich vor einigen Tagen meine 
mennonitiihen Zeitichriften, wie: 
„Bundes Bote“, „Rundſchau“ und 
„Serold“erhielt,fand ich auch noch ei- 
ne andere Zeitſchrift als Probenum- 
mer in meiner Bolt. Wie ich dann 
auch in legtere etwas bineinblice, 
um zu jehen, welch eine Zuft darin- 
nen wehe; dann die menn. Zeitſchrif— 
ten zur Sand nahm, da merkte id) 
doch einen gewaltigen Unterſchied. 
Ein deutihes Sprichwort ſagt: 
„Sage mir, mit wem du umgehſt, jo 
werde ich dir jagen, wer du bijt“, fin- 
det im Leben der einzelnen Menjchen 
immer wieder feine Beitätigung, a- 
ber gerade jo richtig fönnte man 
wohl jagen: „Sage mir, was du 
fiejt, und ich werde dir jagen, wer 
du biſt.“ i 

Es berührt einen Chriſten oft 
ihmerzlich, wenn in manchen unjerer 
mennonitiſchen Seine, Zeitichriften, 
wie die oben erwähnte, gelefen wer- 
den, wenn man auch wohl zugeben 
muß, daß auch in unjeren Zeitichrif- 
ten oft mandes zu Tage tritt, was 
nicht den Geiſt Chriiti offenbart, jo 
muß man doch jagen, ja man darf 
Gott jet Danf jagen, dab die Ten- 
den; der Herausgeber eine andere 
und beſſere iſt, als man fie in den 
weltlichen Zeitichriften leider nur zu 





oft findet. Darum jollte man wohl 
darauf achten, welche Literatur be- 
jonder8 auch unjerer Jugend gebo- 
ten wird. Damit möchte ich aber fei- 
nesiwegs jagen, das man feine ande- 
re als mennonitiſche Zeitjchriften 
halten fol. Schreiber dieſes hält 
ihon jeit einer Reihe von Jahren 
die Abendjchule, ein illujtriertes Fa— 
milienblatt, das man wohl mit gu- 
tem Gewiſſen einen jeden chrijtlichen 
Heim empfehlen darf. Obwohl ich 
jehr weit davon entfernt bin, zu 
glauben, das nur in unjerer Ge— 
meinjchaft wahres inneres Geiſtes— 
leben zu finden iit, jo bin ich doc 
meinem Gott dankbar, das ich Men- 
nonit bin, weil ich glaube, da die 
mennonitiſche Glaubensgrundſätze 
mit der Lehre unſers Heilandes ü— 
bereinſtimmen. Und doch, weil ich 
meine Gemeinſchaft liebe, ſieht man 
auch ſo oft manches, was gegen das 
Gebot der Liebe verſtößt. Und da 
kann man wohl vor allem, das leidi— 
ge Richten erwähnen, in dem man 
Nebenſachen als Hauptſachen hin— 
ſtellt, wie Br. A. Kröker es in Num. 
6 der „Rundſchau“ richtig betont. 
Br. C. H. Frieſen erwähnt im 
Herold von 7. Februar in No. 6, 
daß ‚die ganze Chriſtenheit ſich in 
zwei große Lager geipalten bat; und 
das man als Ehrijt zu einer oder der 
andern Richtung Stellung nehmen 
muß. Dieje beiden Richtungen nennt 
man Moderniiten und Yundamenta- 
liſten. Sch Stimme diefer Anjicht voll 
und ganz bei, glaube aud, daß ein 
jeder denfende Neutralität üben 
darf. Und ich perfönlich behaupte, 
auf den Fundamental Lehren zu jte- 
ben, indem ich an die ganze Heilige 
Schrift als Gottes geoffenbartes 
Wort glaube, aber und dennoch,fieht 
man auch im Lager der Yundamenta- 
liſten manches, was nicht mit der 
Lehre unſers SHeilandes überein- 
jtimmt und das iſt der Mangel an 
Liebe. In Ev. Koh. 13, 34. 35 leſen 


wir, was Sefus darüber jagt. Wo 
dieſe Liebe herrfht, da fallen die 
Schranken hinweg. Da jitrebt man 


nad) der Einigfeit aller wahren Got- 
tesfinder. Und wo dieje Liebe nicht 
berricht, da mag man glauben, das 
man Yundamentalijt ift, aber man 
iſt es nicht, denn man beachtet nicht 
das Gebot unſers Heilandes. 
Grüßend J. Töws. 
* * 


Mountain Lake, Minn, den 13.Febr. 

Von hier wäre zu berichten, daß 
wir noch viel Schnee haben, die an— 
haltende Kälte hat jedoch etwas nach— 
gelaſſen. Doch friert es bis 12 Gr. 
Reaumur Gradmeſſer. 

Morgen, den 14. Februar findet 
eine Hochzeit ſtatt. Die Glücklichen 
ſind Albert T. Schultz und Frl. Anna 
Peters, Tochter von Heinrich K. Pe— 


ters. Der Bräutigam iſt der 
Sohn von Si. D. Schultzen. 
Heute war Begräbnis, die alte 


Zante, Witwe Heinrich Schröder 
(geb. Regehr) jtarb Samstag im 
Alter von 73 Jahren, 8 Monaten u. 
etlihen Tagen. Ihr Gatte ging ihr 
etwa ütber ein Jahr zurüd, durch den 
Tod voran in die Emigfeit. Es trifft 
fih oft, daß em altes Paar Leute 
furz nad) einander jterben. Es über« 
(Fortſetzung auf Seite 7) 
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Umſchau 


Einladung 

zu einer Zuſammenkunft der 
Prediger der mennonitiſchen Ge— 
meinden (Neueingewanderter) in 
Manitoba, in der Zionsfirde in 
Winnipeg am 6. und 7. März 1929. 

Das Brogramm für die Tage: 
Mittwoch vormittag: a. Eröffnung 
und Leitung der Verfammlung von 
Aelt. 3. B. Klaſſen, Winnipeg. 

b. Referat: „Sünden befennen“, 
bon Pr. ©. U. Peters, Winnipeg, u. 

c. Beiprehung des Neferats; 

d. Schlußwort von Br. B. Emwert; 
nachmittag: a. Einleitung der Nad)- 
mittagsverjammmlung von Melt. 3. 
Bückert; 

b. freie Unterhaltung über Wort— 
verkündigung, die Gemeinde und 
ihre Diener; 

abends zwei Predigten gehalten 
von Pred. B. Enns, St. Elijabeth 
und Bred. D. Koop, Niverville. 

Donnerstag: Morgenandadt, ge 
leitet von Welt. Fr. Enns, Xena. 

Beratung eingelaufener Fragen. 

Schlußwort von Pred. G. Gies— 
brecht, Balmoral. 

Das Programmkomitee: 

A. Harder; D. Koop. 
* — * 





Gin Dankeſchön! 

Noch einmal möchten mein Mann 
und ich uns bei unjeren arrow 
Freunden fir die uns erwieſene 
Freundlichkeit bedanken. 

Nichts ſchöneres fönnte man ſich 
denfen, als im Sonnenuntergang 
des Lebens die leßten Abenditunden 
in dem lieblichen Tale, in der Mitte 
von freundlichgefinnten Menichen zu 
verleben. Mit Gruß: 

Helene Siebert. 
834 Wolſeley Ave., Winnipeg, Man. 

(Obiger Brief iſt von Frau Dr. 
Gerhard Hiebert, Winnipeg. Dr. 
Siebert ijt wieder zu Haufe und voll 
in Arbeit, Hilfe zu geben den vielen 
Kranken. €.) 

* * * 
Liederbücher geſucht. 

Seit längerer Zeit iſt mir ein Lie— 
derbuch in Ziffern abhanden gekom— 
men, enthaltend einen Jahrgang 
Sängerfreund, 1. und 2. Teil Lie— 
derperlen mit hinten beigefügten 
laufenden No. von 1—272. Sollte 
jemand diejes Buch gefunden haben, 
oder auf irgend eine Weile dazu ge- 
kommen fein, bitte ich freundlichit, 
e8 mir zu melden oder mir zuzufen- 
den, es iſt mir unentbehrlich. 
Außerdem fehlen ung etliche Lie⸗ 





Mennonitifche Rundſchau 


derbücher in ſchwarzen ringmappen, 
enthaltend fopierte Lieder, die eigen 
tun des hiefigen Gemeindechors jind, 
wir würden für Nücerjtattung jol- 
cher Bücher recht dankbar fein. 

Wir haben mehrere Sänger, die 
gerne Liederperlen aus Rußland, 
herausgegeben von „Naduga” kaufen 
möchten. Sollte jemand etliche, noch 
in autem Zujtande, verfaufen wol- 
len, jo bitte mir zu melden, welche 
Teile und den Preis. 

Leiter des Sitdendchores 

Abr. A. De Sehr. 
Meine Adrefje ijt anitatt 69 Lilly 
Str.,, NN. 4, Winnipeg, Man. 
* * * 
Offener Brief an Herrn A. Große, 
Hamburg, Dentichland. 

Ihr Beriht in der Rundſchau: 
„Ein Bejuch bei Freund Martens“, 
bat mich und wohl auch viele andere 
Leſer jehr interejjiert. Nun gebt es 
mir ebenjo wie Herrn Schulg: ich 
muß zu Freund Martens und ich 
möchte Sie nun freundlichit bitten, 
durch die Nundichau die Adrefje von 
Freund Martens anzugeben. 

A. A. Enns. 
Bor 69, Blumenhof, Sast. 
* * * 
Ninette Sanatorium, Man. 

Möchte allen, die es intereſſiert, 
mitteilen, daß ich mich gegenwärtig 
im Sanatorium für Lungenkranke 
zu Ninette, Man. befinde. Auf et 
lihe Monate, wie die Aerzte mir 
lagten. Meine Familie befindet Tich 
noch immer auf Croll, Man. 

Da es mir recht einjam wird, jo 
wäre ich für ein paar Zeilen, bejon- 
ders bon Freundeshand, jehr danf- 
bar. Bet. 3. Reimer. 
Fr. Reu-Samara, 

Wer fünnte uns die gegenwärtige 
Adreſſe von WB. Eſau angeben. Er tit 
wohl 1923 oder 1924 eingewandert. 
War wohl 1 Jahr wohnhaft im Dor- 
fe Neuenburg, bei Winkler. Fir eine 
Antwort wären wir jehr dankbar. 

Neufeld und Sawaätzky 
Box 70, Winkler, Man. 


Eine Waiſe aus Rußland bittet 
um die Adreſſe ihrer Tante, Anna 
Eſau. Ihr Mann ſoll ein gewiſſer 
Peters ſein. Sie, Frau Eſau, ſtammt 
aus Fiſchau, Rußland. Die Waiſe iſt 
eine Helena Kröker, ſtammend aus 
Rückenau, Rußland. Bitte mir ſol— 
ches zu berichten, wenn genannte 
Tante noch lebt, damit ſolches nach 
Rußland berichtet werden kann. 

Jakob A. Penner, 
NR. 1., Killarney, Man. 


Mein Onkel, Br. D. D. Neufeld, 
Herbert, liegt ſchwer krank darnieder 
an jeiner früheren Magenkrankheit. 
Der Herr helfe, ijt unfer Wunſch und 
Sebet. 


— Letzte Woche wurde ich fo ange: 
nehm überraſcht, als mein früherer 
Sculfamerad und Freund, Br. 
Heinrih Klaſſen vor mir in der 
Druderei jtand. Er iſt Prediger der 
Mennoniten Gemeinde. Uniere alte 
Freundſchaft wurde nicht nur erneu- 
ert, fondern auch vertieft. Gott be- 
fohlen mit Deinen Lieben. 

—Etlihe Immigranten treffen mie- 
der von Zeit zu Zeit ein, 17 weitere 


werden in diejen Qagen erwartet. 

Bon Herzen Willfonmen. 
Drganijierte Hilfsarbeit in Ruß— 
land iit von der dortigen Regierung 
verboten, man muß ſich daher daraui 
beichränfen, Silfsgelder in nicht zu 
großen Summen an Vertrauens 
männer zu jchiefen, wie wir jie in 
allen dortigen mennonitiſchen An— 
jiedlungen haben. Da ich in dieſer 
Sache jahrelange Erfahrung beige, 
ſchicke man mir ſolche .Hilfsgelder 
mit der Bezeichnung: Für die Not in 
Rußland. Man adrefjiere an 3. F. 
Harms, Hillsboro, Kanſ., das givt 
am wenigiten Trubel. 
” . * 

Gilroy, Sasf. 
Folgende Zeilen jind einem Pri— 
vatbriefe aus Rußland entnommen. 
Die Weihnachtstage liegen Hinter 
uns und es tit bis jeßt auch alles ru- 
big geblieben. Den 27. waren alle 
Geſchwiſter hier, jo Gott will, wird 
es wohl zum legt. Mal geweſen jein. 
Den Rab; habe ich eingeleitet. Nach): 
dem man uns zweimal zurücdgeitellt 
bat, gibt eg Ausjicht, zum 15. Ja 
nuar den Paß zu erhalten. E3 gilt 
aber allem abzuiagen, ſonſt kann 
man nicht Amerifaner werden. Die 
Häuſer werden jo tariert, daß es 
ihon nicht viel abzujagen gibt. Bro 
Paß darf man 5 Dollar mitnehmen. 
Sch war anfangs Dezember 35 Mei 
len hinter Nifolaijew. Es iſt wenig 
Brot in der ganzen Gegend. Ganze 
Strecken jind ohne Futter und ohne 
Brot. Ein Pud Kukuruſmehl preiit 
3 Rubel und Weizenmehl 5 R. Hier 
am Ort wird am vielen Stellen ſchon 


Brot zugeteilt. Die ſchwerſte Zeit 
kommt erit jeßt nah) Weihnachten. 
Brennitrob iſt feins. Weberall wer 


den die Bäume gefällt. Die Zukunft 
iit jehr dunkel. Das ſchwerſte iſt, daß 
von  Gottesfindern Gottesläſterer 
werden. Zu dielen zählen auch zivei 
unserer  Bentralichullehrern. So 
weit der Brief. Gegenwärtig it bier 
bis 28 Grad nah N. und mittelmäa- 
ßig Schnee. Sacob P. Bergen. 
* * * 
Perrington, Texas, den 14. Februar 

Friede zuvor, und die beſte Ge— 
ſundheit wünſche ich allen! 

Wir im Hauſe ſind nicht ſehr ge— 
ſund. In der Gemeinde und Umge— 
bung ſomehr alles geſund. Das 
Wetter iſt veränderlich, in letzter Zeit 
mehr kalt, haben auch bei 5 Zoll 
Schnee. Heute iſt es recht ſchön. Doch 
jetzt iſt der Wind wieder aus dem 
Oſten und dann gibts immer Feuch— 
tigkeit. Es iſt hier dieſen Winter 
kälter als gewöhnlich geweſen. 

Die Flu hat hier auch die Runde 
gemacht, doch nicht ſehr ſtrenge. 

Grüßend John J. Pauls. 

* * * 


Briefkaſten. 


Die Adreſſe des Mädchenheims 
der Mennonitengemeinde iſt 392 A— 
lexander Ave; die des Heims der M. 
B. Gemeinde 413 Boyd Ave. Beide 
in Winnipeg. ° 

A. R., Three Hills, Alta. Die Hei- 

matflänge koſtet 80c., bezw. 70e. 
und find bei una zu beziehen. 
D. C. E. Girvin, Sask. Haben Sie 
uns kürzlich Leſegeld eingeſandt? 
nam haben $1.50 ohne Namen erhal- 
en, 
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Neueſte Nachrichten 


— 350 Meilen Nord bon Winni. 
peg ıjt ein großer See von liegen 
unterfucht. Er joll 4000 Inſeln aui. 
meilen mit einer wundervollen Na 
turpradt. 

— Hauptman Herman Kohl, der 
Pilot des Bremen, der von Irland 
nad) Canada flog, gedenft im näch 
ſten Jahr in einem 3-Motor Aero 
plan von Berlin nach Amerika zu 
fliegen. Brennmaterial will er in 
der Luft beim Flug entgegenneh 
men. 

— In Winnipeg trifft ein Mam 
jeine ihm entfremdete Frau mit ei. 
nem anderen Manne auf der Straße 
gehend. Mit zwei Schuß verwundet 
er dieſen Mann jehr ſchwer. Darauf 
richtet er den Revolver gegen jeine 
Frau, doch eine Kugel eines Geheim— 
poliziiten jtreeft ihn tot nieder, 

England plant MWegebauten 
für die Arbeitälojen. 

— Der engliiche Geſandte in Wa— 
Ihinaton bat die Frage der Flotten— 
beritändigung und Reduktion aufge 
ivorfen. 

Die Heilsarmee bat den alten 
Seneral Booth feines Amtes enthe- 
ben und Kommiſſionär E. Higgins 
zum Haupte der MWeltorganifgtion 
gewählt. 

- Der italienijche Kronprinz hat 
jih mit Prinzeſſin Marie von Bel: 
gien verlobt. 

— Die Prinzen Indiens haben 
ihre Treue erneut befannt gegeben, 
wodurd die Loslöſungsgedanken e- 
licher Heißſporne paralifiert wurden. 

—- Col. Lindbergh, der Dzeanflie 
ger bat jich mit Anne Morrow, Tod; 
ter des amerifaniichen Gejandten in 
Merico, verlobt. Merico wünſcht fehr 
dringend, daß die Hochzeit des von 
ihnen jo hoch geichätten Lindberg) 
in Merico City jtattfindet. Daß fie 
dann aber jofort wegfliegen, it ja 
ſelbſtverſtändlich. 

— 20 Paſſagiere wurden bei er 
ner Zugentgleifung in Oeſterreich 
verwundet. 

— In China fam der Pürger- 
frieg wieder zur Entflammung, die 
Nattonalijtenregierung bat den 
Aufbruch niedergeichlagen. 

— Präſident Coolidge bat eime 
Vorlage für den Bau von 15 Kreu— 
zern unterjchrieben. 

— Perſien und China wollen 
gleich der Turfei ihr Alphabet än— 
dern. Auch joll das Hebrätjche darin 
folgen. 

— Auf den merifaniichen Präli- 
denten wurde ein errolglojes Atten- 
tat verübt. 

— Erdjtöße wurden in Qugolle 
bien verjpührt. 

— König George kann fchon mit 
Hilfe anderer umhergehen. 

— Winnipeg hat einen Radium 
Vorrat für 1700 Nahre. 

— In Falconbridge, Ontario, 
entgleijte ein Zug, wobei 2 getötel 
wurden. Bei Stollis, Ill. wurden 5 
bei einer Zugentgleifung getötet. 

— Die Krim liegt unter 15 Fuß 
tiefem Schnee. 

— In Polen wurde 
Bigeuner aufgefunden, 
erfroren waren, 
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Korreinondenzen 
(Fortſetzung von Seite 5) 
feben jie vier Töchter, 2 Söhne und 

ein Bruder John 3. Negehr. 

Borigen Donnerstag famen vier 
Verjonen vog Berlin, Deutjchland 
an, nämlidy die alte Tante, Witwe 
Marg. Harder ihre Zochter und 
Sohn Bietr. Harder und Gattin. 
Die alte Tante Harder tit jchon 85 
Sahre alt, fie hat zwei Briider bier 
wohnhaft. 

Rev. A. Peters von Winnipeg, tit 
feit über eine Woche hier und hält 
Predigten im M. B. Verſammlungs— 
hauſe. 

Rev. A. H. Leaman vom Moody 
Bibel Inſtitut, Chicago wird zu 
Sonntag bier erwartet. In der Be 
thel Kirche wird er Ermwedungsper 
fammlungen leiten. Er ſpricht in 
der Zandesipracde. Die Jugend bier 
fann noch Deutih, Doch darf es 
Zweckentſprechend wirfen, wenn Die 
Heilige Schrift in der andern gun 
ge ernit der Jugend vor die Seele 
geführt wird. Für uns ijt die deut 
ie Sprache bejjer als irgend cine 
andere. Fir andere nıag die deutjche 
Sprache nicht jo viel bedeuten. Ein 
Mennonitiiches Häuflein in Jowa 
hat die deutjche Sprache zur 
geitellt. Nun bedienen die Alten ſich 
noch der deutichen Sprache in der 
Sonntagsichule. 

Wir als Wehrlofe glauben an 
Gott und Seinen Sohn Jeſus Chri 
tus. Aus allen Nationen werden wir 
einit Selige im Himmel antrefien, 
die den feligmachenden Glauben ü— 
berfommten haben. 


Seite 


Ktorreipondent. 


Ans Steinbad, Man. 

Meter Both, früher Memrif, iſt 
von St. Anne nach Steinbach gezo 
gen und ijt Sejangleiter des M. B. 
Chores gavorden. 

ev. Unruh's Frau, welche wohl 
an 4 Monate bettlägerig war, fangi 
wieder an, herum zu wanten. 

Frau Abr. Regehr, welche auch 
etlihe Monate arbeitsunfäbig war, 
fann noch nicht viel von Beſſerung 
jagen. 

Am fommenden Sonntag, den 17. 
gedenten Nev. H. Siemens u. Famil. 
ihren Abichied zu feiern um ung 
dann zu berlajien. 

Die Steinbaher M. B. Gemein- 
de gedenft Sonntag, den 17. das 
Heilige Abendmahl zu unterhalten. 

In der Bruderthaler Kirche iſt 
neben den üblichen Andacdten alle 
2. Woche Nugendvereim. 

Unjer Criſtliche Männerchor bat 
ſich jeit Neujahr reorganiliert und 
it nun an etwa 20 Kopf ſtark. 

In Clear Springs itarb eine eng- 
liſche Frau (3. P. T. W.) plöglid) 
an Herzſchlag, den 13. d. M. Be— 
gräbnis iſt für Sonnabend in der 
Holdem. Kirche angeſagt. 

Der Februar iſt hier doch bedeu— 
tend gelinder als ſein Vorgänger. 
Es fiel ziemlich Schnee. Die Autos 
fahren nur auf den beſten Wegen. 

Unſer Krankenhaus (eigentlich 
Entbindungsheim) erfreut ſich für 
den Anfang eines recht regen Zu 
ſpruchs und dürfte ſich unter der 
fähigen Leitung von Frl. Maria 
Vogt noch zu einem jegenbringenden 
Unternehmen geitalten. 


Mennonitifche R und "dic 


Witwe Suderman fuhr auf etwa 
eine Woche nach Winnipeg, wo ihre 
Tochter Tin im Hospital arbeitet 
und Sohn Abram wohl dieſe Zeilen 
ſetzen oder drucken wird. G. G. K. 

* * - 
Montezuma, Kanſ., den 16. Februar 

Werte Nundjchaulefer. Will mal 
ivieder einen kleinen Bericht aus die 
ſem Winfel für das liebe Blatt ein 
ichiefen. Die Witterung iſt noch mei 
tens rauh und winterich. Der Janu 
ar Monat war durchiveg Ttrenge und 
falt. Auch der Februar Monat Hat 
ſoweit noch mur wenige jchöne Tage 
gehabt. Doch jind die Wege ziemlich 
gut und wird auch viel gefahren. 

Sch will unjern weit zeritreut 
wobhnenden I. Freunden etwas von 
dem Ableben unjerer lieben Schwie- 
gertochter berichten. Am 29. vorigen 
Monats wurde unfern Kindern ©. 
W. Giesbrecht ein Söhnlein geboren. 
Die eriten paar Tage ſah es recht 
gut an. Die Xena war munter und 
hatte ſcheinbar auch guten Appetit, 
was uns recht froh und getroſt füh 
len machte. Doch um etlihe Tage 
verichwand ihr der Appetit, fie befam 
viele Schmerzen und Fieber ging 
hoch. Es wurden berühmte Aerzte 
zu Rat gezogen, aber alles vergeb- 
lich. 

Die liebe Lena mußte am 8. d. M. 
uns und dieſer Welt Abjchied geben. 
Sie hinterlaßt ihren in tiefer Trau 
er verjeßten Gatten und 5 Eleine 
Kinder, das ältejte davon 6 Jahre. 
Sie hat ihr Alter auf nahezu 30 
Jahre gebracht. Sie war bei klarem 
Verſtande bis zu ihrem Ende, und 
ſtarb in feiter Hoffnung auf ein 
eiviges, jeliges Leben bei Gott und 
allen Heiligen zu ererben. Als fie 
ichon mit dem Tode rang und ihre 
Augen gebrochen waren, ſagte fie 
noch leiſe verjtandlich: „Sch will euch 
noch jagen, dal; ich den Herrn ſehe“. 
Als Gerhard fie darauf fragte, ob 
jie aloube, dal der Herr ſie jebt 
hole, flüiterte fie noch: „Sch alaub 
jo.“ Diejes waren ihre legten Wor 
te. Darauf verichied Sie. 

Grüßend J. K. Giesbrecht 

* * * 
Kelſtern, Sasf., den 17. Febr. 1929. 

Das Wetter it in diefem Jahr 
bom Januar bis heute noch immer 
falt und ſtürmiſch. Schnee gibt es 
auch viel, jo dat die Autos jegt ru- 
ben fönnen. Ich und meine Frau jind 
nicht ganz aelund und balten uns 
jet hinterm Ofen auf. Nedoch bof 
fen wir auf Bejjerung ehe es ſchön 
wird. 

Unſer Prediger Jacob Knelſen iſt 
ſchon zwei Wochen auf Miſſionsrei— 
ſen, der Herr möchte ibn bewahren 
und Segnen, iſt unſer Gebet. Habe 
auch den‘ Artilel von Br. I. ©. 
Neufeld in der Rundſchau aeleien 
bon den Zahlen, wie ſich das doch 
alles jo reimt. Wir haben doch eine 
Wunderbibel. Und noch mehr, dar; 
der liebe Gott uns noch Männer er- 
hält, die klar und deutlich das Wort 
veritehen und auslegen. Na ich ſtim— 
me dem auch bei, e8 aibt noch Tat- 
chriiten, wer nur ein offenes Mine 
bat, wir die auch bald finden. Soll- 
te der Frageiteller wirklich mit je- 
benden Augen nicht jehen? Die Be- 
richte von dem alten Vaterlande Ie- 
ſen wir gerne, auch den Bericht 
dem alten Br.Herm. Neufeld von d. 





Reife. ES iſt doch eine große Gnade, 
jo viele lieben Brüder kennen und 
lieben zu lernen. Dabei noch das 
schöne Wort Gottes zu verfimden, 
nit den Fröblichen ſich zu freuen und 
nit den MWeinenden zu weinen. Wic 
ſchön wird es doch mal fein, wenn 
wir ung alle einſt treffen werden vor 
dem Gnadenthrone Gottes. Das wird 
Serriichleit fein! Wenn wir Ihm 
gleich fein werden, denn wir werden 
Ihn Sehen, wie er it. 

Möchte den Editor noch erinnern 
an jein Verfprechen vom Stalender, 
ob da noch vorrätig ſind? In brü 
derlicher Liebe 

G. &. u. Anna Nedefopp. 
Erklärung. 

Ich bekam in dieſen Tagen einen 
Brief von Br. Jacob Dick, unſerm 
geweſenen Hausfreund auf Ufa, 
Nord Rußland, gegenwärtig Predi 
ger in Tiegenhagen, Molotſchna. 
Als wir nach Ufa zogen, wo wir 15 
sabre gewohnt ) ı, war Br. Su 
cob Dick dort Ichon als Lehrer tätig; 
er war ein tiichtiger Tunger Mann. 
Doch bekehrt war er nicht. Nach gar 
nicht langer Zeit befehrte er ſich und 
it dann auch in unſer Haus viel 
eingeichrt. Er ama dann lach 
Deutſchlond auf die zſchule. 
Naäach Beendigung derſelben kam er 
zurück und wurde dann wieder Leh 
rer und verfiindigte auch dag Evan 


Milton 





gelium. Als Der Krieg ausbrad, 
wurde er auch als Sanitär eingezo 
gen. Sat dann müſſen mit andern 
zuſammen auf der borderiten Poli 
tion die Verwundeten aufſammeln. 
ft auch, wenn die Kugeln bis zu 
ihren kamen. Doch kam er wohl 

halten nach Beendigung des Krieges 


dann wieder 


zurück. Er übernahm 


das Lehreramt. Als dann die Hun 
gersnot ausbrach und alles knapper 


wurde, fing man an, in der Umge 
bung zu ſtehlen. Die geſetzten Kar 
töoffeln nahm man aus der Erde ber 
aus. Pr. 3. Dick, der auch etwas 
Kartoffeln geſetzt hatte, bewachte die 
ſelhen nachts. Als er eines abends 
ſpät nach Haufe ging, ſchoß man ihn 
mit einer Sprenafuael ins Bein uns 
ter dent Leib. Das Bein wurde nad) 
2 Wochen abgenommen, Er wurde 
dadurch zum Krüppel. Die Lage wur— 
de dadurch Ichiver für ibn gemacht. 
Allein itand er da. Da gab der Herr 
ibm ins Herz, wie er es mir ſchrieb, 
fich eine Witwe mit 6 lindern zu hei- 
roten. Er habe dann eine Gehilfin 
und die Hinder einen Water. Br. 
Diet tat es im Mufbli zum Herrn. 

Sm Sabre 1926 kam er mit Fa 
milie nach Tiegenbagen, Sid Ruf 
fand. Iſt dort Prediger in der Brü 
der-Semeinde. E3 geht ihnen arm. 

Die Adreſſe an I. Die it: U. ©. 
S. R. Gouv. Sefaterinoflaw, Molot- 
ſchanſk, Tiegenhagen. 


t 
ı 
3 
t 


Auszug ans Br. Dicks Brief. 

Ihr fragt an, ob wir noch Brot 
baben. Muh Euch berichten, daß wir 
ihon ungefähr einen Monat ohne 
Brot find. Zu den Feiertagen hatten 
wir uns etwas Mehl aufbavahrt. 
Haben ichon vom Sommer an nur 
mit größeren oder kleineren Unter— 
brechungen Brot gebabt. Unjere Kin- 
der freuen ſich zu einem fleinen 
Stüthen Schwarzbrot mehr als 
früher au dem jchöniten Gebäd, Le 











ben hauptſächlich von Hirſengrütze. 
Auch die iſt jetzt am Ausgehen. Ha- 
ben dann noch 2 Säde Kartoffeln, 
und es iſt noch nur anfangs Januar, 
bei 10 Pfund Sonnenblumenöl und 
ungefähr 40 Pfund Bohnen. Soeben 
meldete unſere Tochter, daß ſchon 
nur zu 2 Mal kochen Hirſengrütze 
vorhanden iſt. Haben dann noch ei— 
nen Sack Gerſte. Dieſes iſt unſer 
ganzer Mundvorrat. Zum kaufen iſt 
auch kein Geld da. Der Herr ſchenkt 
uns die Gnade, daß wir, trotz dieſer 
mißlichen wirtſchaftlichen Lage doch 
mehr oder weniger ruhig ſein können 
wiſſend, daß unſerm himmliſchen Va— 
ter unſere Lage bewußt iſt. Haben es 
ſchon vielfach im Leben erfahren, daß 
der Herr die Seinen nicht verläßt 
und wenn die Not am größten, iſt 
Sottes Hilfe am nächſten. Wir wol— 
len ihm auch weiter vertrauen. We- 
gen Futtermangel fonnten wir auch 
fen Schwein ſchlachten. Fleifchtöpfe 
ind alfo auch nicht vorhanden, doc) 
ichiefte der Serr uns von Zeit zu 
Zeit Wachteln. Bekamen zu Neujahr 
einen ſchönen Schinken von auswär— 
tig und aus dem Dorfe fchieften uns 
ıchrere etwas Fleiſch, auch ein we— 
iq Mehl. Wir dürſen es immer wie: 
r erfahren, daß der Herr die Her- . 
zen der Menichen lenkt zu Guniten 
jeiner Kinder. So bilft der Serr von 
einen Tag zum andern bindurd. 
Die Stleiderfrage iſt nicht weniger 
fritiich als die Brotfrage. Kleider 
anſchaffen können wir nicht, da ung 
die Meittei dazu fehlen. Meine Klei— 
der ſtammen noch meiſtens aus frü- 
berer Zeit. Sind ‚Schon ſehr geflict 
und weiſen verichiedene Farben auf. 


Wein lleberroc dient den Kindern 
als Decke, wozu eigentlich alle Weber- 
fleider herhalten müſſen. Unſer 


Stanz bat nur einen jehr abgetra- 
nen Anzug. Sit auch an den Füßen 
beinabe barfuß. Kann ſich im Win- 
ter nichts verdienen. 

Habe Euch durch) obigem einen 
Heinen Einblick tun lafjfen in unjere 
natürliche Lebensverhältniſſe. Es ijt 
dos immer ein jehwerer Zebensitand. 
Wir nehmen ja auc) djejes aus Got- 
tes Hand entgegen. Es fommen 
manchmal Zeiten, wo man müde 
werden will. Hätten wir in diejer 
geit nicht das Wort Gottes und das 
Gebet, wie wollten wir aufrecht er- 
halten bleiben. Wir wollen auch wei— 
etr unſerm großen Gott vertrauen 
und feit glauben, daß er uns durd) 
dieie Zeit hindurch bringen wird. 
(Serne würden wir aud) zu Euch, nad) 
Canada hinüber fommen, aber wie? 
Zind ganz mittellos. Wir würden 
auch gern unjern Franz voran ziehen 
lajjen. Er iit ein jtarfer Junge, könn— 
te dort feinen Unterhalt ſchön verdie- 
nen. Hier verjtreichen arbeitslos ſei— 
ne beiten Jugendjahre. Zu hauſe 
fönnen wir ihn nicht beichäftigen, 
was doch dringend not tut. Könnt 
ihr uns diesbezüglid einen guten 
Rat erteilen, dann würden wir ſehr 
dankbar jein. Viel wäre ſchon ge- 
ichehen, wenn unjer ältejte Sohn hin- 
über könnte. Eine große Sorgenlait 
wäre uns damit vom Herzen genom» 
men. Es jind immer die Rinder, die 
einem foviel au bedenfen geben. Und 
Franz iſt groß und ſtark zum Arbei- 
ten. 

So weit aus dem Briefe. Einge- 
fandt von G. ®. Reimer. 


(Wahrheitsfreund möchte Topieren,] 














Aus dem LReferfreife 


— Das wechſelhafte Wetter in 
Weſt⸗Canada zeigt ſchon Frühlings— 
ankündigungen. 


* * * 


Etwas über die äußere Haltung 

während des Betens. 

Als der liebe Br. und Miſſionar 
Franz Wiens im verfloſſenen Jahre 
hier in Winkler ſegensreich arbeite— 
te, machte er eines Tages die Ver— 
ſammlung darauf aufmerkſam, daß 
es bejjer jei, wenn man während des 
Betens die Augen jchließe. Er mein 
te, es fönne bei dem Betenden dann 
leichter zu einem innern „Abgeichloj- 
jenfein kommen“ Dieſes gilt in eriter 
Linie dent Beter jelbit, dann aber 
auch der mitbetenden Gemeinde, da— 
mit fie jenem im Gebete ungejtörter 
und bejjer folgen fann. E3 iſt daher 
die. Gedanfe nur zu unterſtützen, be 
ſonders, da auch die äußere Haltung 
des Betenden mitunter auf ein of 
fenes Auge jtörend wirfen fann. 

Bekanntlich hat ja die Kirche oder 
fonfejjionelle Richtung ihre bejonde- 
re Art und Weije in der außern Hal- 
tung, mit der jie int Gebete vor Gott 
tritt. Unter unjerem Wolfe war e8, 
foviel mir befannt, von jeher Sitte, 
mit demütig gefalteten Händen Gott 
anzubeten. Ob diejes mun Itets ım 
wirklicher Demut geichehen, weil; 
Gott. Daß es aber heute bei vielen 
mitunter garnicht geichieht, iſt offen- 
bar für jedermann, der nicht immer 
mit gejchloffenen Augen den Gebet- 
ftunden beimohnt. Nicht, dab man 
jtatt des Händefaltens irgend eine 
andere Form der demutsvollen Stel- 
lung vor Gott angenommen hat 
nein, eine äußerſt nachlällige Hal— 
tung macht ſich geltend. Man läßt 
feine Hände hinunterhängen, ſtützt 
jih auf die Rücklehne einer Bank 
oder (ah!) auf die Kanzel, oder hat 
feine Hände fogar (wie jchrecflich!) 
in den Tajchen vergraben. 

Sn Rußland erfannte man an der 
nadjläjiigen Haltung gewöhnlich den 
Sottesleugner. Das ijt bier ja nicht 
der Fall, denn mitunter tun es wahr- 
haft gläubige und liebe Brüder. Es 
iſt dies meines Erachtens beflagen3- 
wert. Von unſerer Gemütlichkeit, die 
ung während des Betens „ſitzen“ läſ— 
fet (bei Tiſch), will ich ſchon ſchwei— 
gen. 

Sch weiß wohl, die Anbetung im 
Geiſt und in der Wahrheit macht den 
Kern der Sache aus. Aber, — iſt 
nicht zu befürchten, daß diejer ſo 
wertvolle Kern ohne die Schale ver- 
derben fönnte? 

P. W. Klaſſen. 


* * * 


Es freut mid! 


Durch die in No. 3 und 4 der 
Rundihau gegebene Antworten auf 
meine in No. 2 geitellten bedeuten- 
den 4 Fragen, bin ich wirklich er- 
freut, denn ich eriehe daraus, dal; 
meine Fragen gewiſſermaſſen ihren 
Smed erreiht, und den einen mie 
den andern zum Nachdenken verhol- 
fen haben. 

Nicht darum murden von mir 
die Fragen veröffentlicht, weil ich 


tatfächlich der Meinung bin, es gibt 
nicht Menichenfinder, die, was fie 
jagen, nit auh nad Möglichkeit 
tun, jondern hauptſächlich um Anre 
gung zur Selbjtprüfung zu bewir- 
fen. 1. Stor. 11, 28. Tief bin ic) mir 
meiner Stellungname zu Gott, 
bezüglich der Kindichaft, bewußt, ob- 
wohl id) immer mit Baulus einjtim- 
men muß: Wollen Habe ih wohl, 
aber Bollbringen des Suten finde ich 
nicht. Röm. 7, 18 und damit fei die 
an mich gerichtete Frage in No. 5 
von Sohn 9. Fröſe, beantwortet. 

Immer bin ich mir ficher gemwejen, 
dab es auf verichiedenen Stellen, in 
verichiedenen DOrtichaften,verjchiedene 
jolcher aibt, die nicht nur gewicht 
auf Mund-, fondern auf Tatbe— 
fenntnis legen, und die in den Au— 
gen des Allfehenden und Allwiſſen 
den als jeine Wohlgefälligen Kinder 
betrachtet werden. Jeſ. 42, 8. 

Sabe bereits ein etwas die Welt 
fennen gelernt und bin auch gott 
lob, Kanada ein aut Teil durchretit, 
habe manche Liebe, derer ich nicht 
wert bin, entgegen nehmen dürfen 
und jage heute noch: Gott hat jeine 
treuen Werfzeuge bin und ber auch 
unter unſerm Volke. Aber, aber, wie 
viele jagen jo mir nichts dir nichts 
das Wort 1. Nob. 3, 2 bin und han 
deln aber nad) Jak. 3, 14. 

Einer, der im der Vereinigung 
und Gemeinſchaft mit Chriſto durd) 
den Glauben ſtehen und in der Lie- 
be Gottes eingeſchloſſen fein will, 
tudiert das A.B.C. eines Jüngers 
Sem ohne Unterlaß und it: Ehriit- 
lich, micht nur dem Namen nach, fon 
dern in der Tat. 1. Soh. 2, 4. 5 und 
6; Mark 9, 41. Lauter in der Liebe 
gegen Gott und den Nächſten Phil. 
1, 10; Mattb. 5, 44. Mitleidig ge: 
gen Arme und Elende. 1. Betri 3, 
8. 

Luther beichreibt einen Chriſten 
wie folat: „Ein Ehriit iſt ein Kind 
Gottes, ein Bruder Ehriiti5ein Tem: 
pel des heiligen Geiſtes, ein Erbe 
des Reichs, ein Gefellichafter der 
Enael, ein Serr der Welt und der 
aöttlihen Natur teilhaftig. Eines 
Ghriiten Ehre iſt Chriſtus im Him- 
mel und Chriſti Ehre iſt ein Christ 
auf Erden.” 
ragen möchten bei einem manchen 
Sinnesänderung bewirfen und recht 
ichaffene Frucht der Liebe zeitigen. 
Matth. 7, 16. Gruß mit Bi. 55, 25 
dent lieben Editor und allen Rund- 
ſchauleſern Ein Leſer. 

* * 
Erweckung in Holland. 

Unter den Mennoniten (Doopsge— 
zinden) Sollands regt Tich neues, 
weiitliches Leben. Die „Zurück zu 
Jeſu“ Bewegung gewinnt an Kraft 
und Beteiligung. Der Liberalismus, 
nder Modernismus, wie man die 
Richtung in Amerifa nennt, hatte 
dort ſchon ſeit einem Menichenalter 
tiefe Wurzeln aeichlaaen, beionders 
unter den Prediaern. Manche hatten 
Xefum zu einem aewöhnlichen Men- 
ichen berabaemwürdiat — waren alſo 
in das Lager der Unitariar überge— 
aonaen. Mber die Mailer der Gläubi— 
aen war ihnen nie völlig aefolat. Un— 
ter der Nuaend num tit jeit Nahren 


dieſe „Zurück au Jeſu“ Strömuna 
entitanden, Der „&emeentedag” 


Mennonitifce Rundſchau 





wurzelt darinnen. Das neue bereits 
ausgedehnte Verſammlungslager 
„Elspeet“ iſt von dieſen Gläubigen 
erbaut und wird von ihnen unterhal— 
ten. Viele gutbeſuchte Verſammlun— 
gen werden hier abgehalten, allemal 
zur Pflege des geiltlichen Lebens. 

Vor mehreren Sahren wurden 
mancherort3 bejondere reife inner- 
halb der Sliedihaft der Gemeinde 
ins Leben gerufen, in welchen man 
ſich in engerem Zuſammenſchluß er- 
baut. Dieſe Erbauungsfreije be— 
währen jich als jegensreihe Pflanz- 
jtätten zur Vertiefung und Befeiti 
aung der fich VBeteiligenden, und zur 
Anregung im Geijtesleben nad) Au- 
Ben hin. 

Sn neuerer Zeit bilden ſich nun 
auch Streife zur Uebertragung der 
Lehren Seju ins praftiiche Leben. 
Beſonders tit da zu nennen die „Ar— 
beidsgroep van Doopsgezinden tegen 
den Krijsſsdienſt.“ (Arbeitergruppe 
von Mennoniten gegen Kriegs 
dienſt). Dieſe Kreiſe bilden ſich be— 
reits in ſehr vielen der Gemeinden. 
Für die Taufgeſinnten, oder Men— 
noniten Hollands iſt das einer Ne 
formation ähnlich. Denn fait alle äl— 
teren Prediger Hollands jtehen für 
Verteidigung am Krieg, und berur- 
teilen dieſe Antifriegs- oder Wehrlo 
ſigkeitsbewegung jcharf. Jedoch, die 
jiingeren Prediger jtellen fich zuneh 
mend auf die Seite der Lehre Neu, 
der Feindesliebe. Alles diejes läßt 
Die in Holland vorangehende Erwek 
fung deutlich erfennen. 

Der Herold. 
* * 


Todesnachricht 


Charleswood, Man., den 28. Jan. 
Wir wohnen ſeit dem 26. Oktober 
vorigen Jahres in Charleswood, ei— 
ner Vorſtadt Winnipegs. Unſer 
Sohn Peter, der im Jarre 1927 aus 
Frankreich auch nach Canada gekom— 
men wer, hatte in Winnipeg eine 
fleine Werfitätte eröffnet. Er ver- 
fertigte die im „Boten“ und in der 
„Rundſchau“ angezeigten Waſchbek— 
fen (Hygienie Waſhſtands) und hat— 
te ſich ſchon gute Kundſchaft erwor— 
ben. Doch — der Menſch denkt und 
Gott lenkt. Als wir Ende Oktober 
in Winnipeg ankamen, trafen wir 
unſern Peter recht leidend an. Sein 
Leiden wurde immer ernſter und am 
5. Dezember mußten wir ihn ins 
General Hospital bringen. Die Aerz— 
te fonitatierten aaloppierende 
Schwindiucht, umd wir durften ihn 
nicht wieder nach Haufe nehmen, 
wegen MAniteefungsgefabr. Die Merz- 
te gaben feine Hoffnung auf Gene- 
jung. Am 23. Dez. abends jchlug Tei- 
ne Todesitunde. Oft haben wir ihn 
im Hospital bejucht, und wir erleb- 
ten noch die große Freude, da unjer 
teure Sohn im Glauben das Heil in 
Chriſto erfaßte und ich aneignete. 
Schon lange bewegte ihn dieje ernite 
Trage, bis er es endlich wagte, ein- 
fach zu glauben, geitüst auf das 
Verheißungswort: „Wer an mid 
alaubt, der hat das ewige Leben.” 
Der liebe Nunge hat viel Schwe- 
res in feinem Leben durdhgemadt. 
Mit 19 Nahren wurde er als Soldat 
eingezogen und hat dann längere 
Beit in Rußland unter ſchweren Ver— 


27. Yebrnar 


hältnijjen als Sanitär gedient. Spa. 
ter ging er aufs Schiff und mußte 
zulegt mit Wrangels Armee flüchten, 
Er kam nach Tunis in Afrika, flüch— 
tete dort aus dem Militär und hat 
monatelang notdürftig fein Leben 
mit Arbeit in den Schachten des Erz. 
gebirges unweit der Wirte Sahara 
gefrijtet. Wach 2 Jahren fam er mit 
Hilfe eines franzöjiihen Meatrofen 
bon Afrika, wo er in leßter Zeit in 
einer Seifenfabrif einer Safenjtadt 
Arbeit gefunden hatte, nad) Frank— 
reich hinüber. Weiter reichten feine 
Mittel nicht. In Frankreich, in der 
Stadt Lyon, fand er bald Arbeit in 
einer eleftriihen Motorfabrif, wo 
er ſich duch Zuverläffigkeit und 
Fleiß emporarbeitete. Schon machte 
er fich fertig, mit ung im Jahre 1995 
nach Canada zu fommen, aber da 
traf ihn ein großes Unglüf. Er 
wurde bon einer Gar übergefahren 
und mußte iiber fieben Monate im 
Hospital liegen. Weil er nicht durch 
eigene Schuld verunglückte, ſtrengte 
die Arbeiterſchaft gegen den Autofah— 
rer einen Prozeß an, den unſer Sohn 
endlich gewann und ſo auch die Mit— 
tel erhielt, nach Canada zu kommen. 
Durch Vermittelung des Aelt. Br. 
David Töws war für ihn aber ſchon 
vorher Kredit zur Herreiſe erwirkt, 
und er durfte ſein Geld noch behal— 
ten. Leider wurde ihm ein beträcht— 
licher Teil ſeines Geldes bei der 
Landung entwendet. Sieben Monate 
lang blieb er bei uns auf der Farm 
in Sask., ging dann aber nah Win— 
nipeg, wo er die vorhin erwähnten 
Waſchbecken fabrizierte, 

Kun it er nicht mehr bier. Er 
it uns borangegangen. Nur Furze 
Zeit durfte er in unferer Mitte wei— 
len. Wir trauern aber nicht als fol- 
che, die feine Hoffnung haben. O 
wie gut iſt unfer Gott! Er hört auf 
das Flehen und Ringen feiner Kin- 
der. Er hat auch ung erhört und ung 
unjern Sohn genommen, auf daß 
wir ihn auf ewig wieder hätten. 

Am 26. Dez., am 2. Weihnadts- 
tage, fand die Begräbnisfeier ftatt 
unter Beteiligung vieler lieben be— 
fannten und unbekannten Freunden. 
Bruder E. N. Hiebert, der uns fehr 
behilflih war, alles zum Begräbnis 
vorzubereiten, leitete die Begräbnis. 
feier, und Bruder Nacob Reimer hielt 
die Leichenrede. Sein Tert war Röm. 
6, 23: „Der Tod iſt der Sünde Sold, 
aber die Gabe Gottes ijt das ewige 
Leben in Chrijto Sefu unferm 
Herrn.“ Zwei liebe junge Scheitern 
ſangen zwifchenein innige ſchöne Lie— 
der. 

Die Teilnahme, die wir erfahren 
haben, hat ung jehr wohlgetan, und 
wir rufen allen teilnehmenden 
Freunden ein herzliches „Vergelt's 
Gott“ zu. Much den Brüdern, die un- 
jern Sohn im Hospital befucht ha- 
ben und allen, die unfer fürbittend 
aedenfen, jind wir von Herzen danf- 
bar. 

Sic; auch der ferneren Fürbitte 
empfehlend, zeichnen die Teidtragen- 
den Eltern IS. und M. Ediger. 


Buhler, Kanſ., den 13. Febr. 1929. 

Den 9. Januar murde Pet. &. 
Nachtigal pon der M. B. Kirche aus 
zu jeiner legten Ruhe. bejtattet. Im 
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1929 


Haufe feitete einen furzen Gottes- 
dienit Pr. P. R. Both. In der Kirche 
wurde der Trauergottesdienit in 
Deutſch und Engliih von Pred. PB. 
N. Lange geleitet. Sein Text war 
Hiob 5, 26. 

Peter J. Nachtigal wurde gebo- 
ren den 16. September 1862 im 
Dorfe Waldheim, Sid Rußland und 
itarb am 5. Januar 1929. Ausge- 
wandert mit feinen Eltern 1874, die 
fi) oft vom jegigen Buhler anjie- 
delten. In feinem 20. Lebensjahr 
befehrte er jich und wurde von Welt. 
Diedr. Gäddert auf das Bekenntnis 
feines Glaubens getauft. Am 1. Dez. 
1887 trat er in eheliche Berbindung 
mit Fräulein Anna Regier (eine 
Tochter von Jakob Regehrs, Paſtwa) 
Diefer Ehe entiproffen 7 Sinder, 
bon denen nur zwei ihn überleben, 
ein Sohn und eine Tochter. Nach 19 
Sahren, 7 Monaten wurde ihm jei 
ne Frau durch den Tod entrijjen. Er 
ſchloß fich dann jpäter der M. Br. 
Gemeinde an und verheiratete Tich 
den 29. Nov. 1920 mit Witwe He- 
lena Thaßmann, mit der er bis an 
fein Ende in glüdliher Ehe im 
Städchen Buhler verlebte. Er war 
ſtets ſchön gefund und der Schlagun- 
fall am 19. Dez. kam unerwarter 
und führte auch jeine Auflöſung ber- 
bei. Alt geworden 66 Sabre, 3 Mo— 
nate und 10 Tage. 

Heinrich Böle, der am Darmfrebs 
fo unfäglid viel aushalten muß, 
ihaut fo ſehnſüchtig aus nach jeines 
Reibes Erlöjung, die ja auch zu ir 
gend einer Zeit eintreten fann. 

Sehr ernitlich erfranft iit ferner 


Aelt. Ahr. Ratlaff. Er leidet an 
Blutdruck und Herzſchwäche. Weil 
auch jeine Frau fo kränklich und 
ſchwach iit, wurden fie beide nad) 


dem Bethel Hospital in Newton ge- 
bracht. Hoffentlich überwindet er die 
Krankheit. 

Am 25. San. wurde Frau Joh. 
C. Epp von der Hebron Kirche aus 
beitattet. Sie jtarb den 22. Sanuar 
an einem Krebsleiden. Die Ietten 
bier Monate war fie völlig hilflos, 
wovon fie drei Monate auch ſprach— 
lo8 war. Wenn fie auch nichts jagen 
fonnte, fie veritand jedoch, was zu 
ihr gejagt wurde. Dieſe Hilflofigkeit 
machte es für fie und ihre Angehöri- 
gen ungemein jchwer.Sanft entichlief 
fie und hat ihr Alter auf über 59 
Sabre gebradit. 

Der Januar Monat zeichnete ſich 
durch andauernde Kälte aus. Einmal 
ging das Thermometer big 2 Grad 
unter Null. Zuden hatten wir reid)- 
ich Feuchtigkeit und die Wege wur- 
den anfangs Monat jo verweht, dab 
noch) für längere Zeit die guten We- 
ge nicht in Aussicht find. 

Sm Allgemeinen iſt der Gejund- 
heitszuſtand zufriedenitellend. 

Mit Gruß E. 9. Friefen 


Coaldale, Alta., den 29. Dan. 1929. 

Sch muß hiermit allen unferen 
Bekannten und Verwandten die trau- 
tige Nachricht bringen, da es dem 
himmliſchen Bater gefallen hat, mir 
mein jugendliches, geliebtes Weib, 
Suja Görzen, geb. Warfentin, im 
Alter von 29 Jahren, 2 Monaten 


und 7 Tagen dur den Tod von 
meiner Seite zu nehmen, um ihr 


dort in Seinem Neiche die Krone der 
Gerechtigkeit zu geben, welche Gott 
verheißen bat, allen, die ihn lieben. 
Durch ihre Krankheit, (Tuberfulofe) 
war fie wohl am Leibe jhon ſehr 
müde, doch ihr Geijt war jtets friſch 
und voller Glaubenszuverfidht, ſo 
da fie, obziwar gebunden in Feſſeln 
der Krankheit, dennoch of Xoblieder 
jang, nicht verzagte, jondern noch 
mich, ihren Gatten, der ich oft mei- 
nen tiefen Schmerz nicht verbergen 
fonnte, jo liebevoll tröjtete und mid) 
auf die Wege Gottes jehen hieß. Sie 
trug ihr Kreuz mit großer Geduld 
und Sanftmut, hat nie gemurrt, dab 
jie jo franf jei, oder jo früh jeheiden 
jolle, obzwar jie uns, mich und die 
2 fleinen Kindlein, jo herzlich liebte; 
oft meinte fie doch: „Wenn ich euch) 
fo anjehe, dann möchte ich noch ger- 
ne eine Weile unter euch ſein“, doch 
gehe ich auch gerne heim.“ So ver- 
ging ein Tag wie der andere, fie 
war immer fo ganz dabei, was im 
Hauſe getan und geichafft wurde,mit 
lleberlegung und einen £laren Be- 
wuhtjein. Nur fonnte fie die legten 
2 Nächte wenig ichlafen und da den 
23. San. um 5 Uhr abends zeigten 
jicy die Spuren ihres nahen Todes. 
Ach wer’s erfahren bat, der weiß, 
was es bedeutet, wenn der unerbitt- 
lihe Tod jeine falte Sand nad) un- 
jerm Liebſten ausitredt; doch uns 
zum Trojte jagte fie ganz bejtimmt 
in der leßten Stunde: „Lieber Mann, 
jei ruhig, ich bin aber jo froh, und 
ich fühle feine Schmerzen.” So lag 
fie dann noch etliche Stunden und 
halb 8 des Abends am 23. Januar 
ichied fie von uns. Sie war nun tot, 
doch ihr Geiſt triumphiert dort, wo 
jie den fchauen darf, dem fie bier 
mit Freuden diente in der Stille. 
Am nächſten Sonntag, den 27. Jan., 
wurde fie zur legten Ruhe geleitet. 


Es war der Einweihungstag des 
biefigen Berfammlungshaufes der 


M. B. Gemeinde. Die Brüder Pet. 
Klaffen und Franz Friefen dienten 
mit dem Worte Gottes zur Begräb- 
nisfeier. 

Die Veritorbene binterläßt ihren 
Gatten mit 2 Kindern, (eines ging 
ihr durch den Tod voran) ihren Va— 
ter und ihre Geſchwiſter, welche nun 


ihren frühen Tod betrauern. Unjer 
Flehen iſt nun, unjerem großen 


Herrn und Meijter treuer zu dienen, 
damit wir ung alle vereint im Him- 
nel wiederjebhen. 
Der trauernde Gatte und Kinder 
Hermann Görzen. 
Früher Hierjchau. 


Todesberidt. 

Samuel D. Gingerich wurde den 
25. Auguſt 1839 im Somerjet Coun- 
ty, Penna. geboren und jtarb in jei- 
nem Heime in der Nähe von Well- 
man, Nowa, den 12. Sanuar 1929 
im Alter von 92 Jahren, 4 Monaten 
und 17 Tagen. 

Als Kind fam er mit jeinen El— 
tern nah Fairfield County, Obio 
und im Frühling des Nahres 1846 
fam er nah Jowa, mo er zu 
einem Manne heranreifte. In jeinen 
jüngeren Jahren ſchloß er jich der 
Amiihen Mennoniten Kirche an, de- 
ren Glied er bis zu feinem Tode ge- 
blieben ijt. Am 19, März 1865 ver» 








Wennonitinde Bundfcan) 


heiratete er ficy mit Barbara Beachy, 
im Somerjet County. Im Ehejtand 
mit ihr verlebte er 63 Jahre, 9 Mo- 
nate und 23 Tage. Sie errichteten ihr 
Heim in Jowa auf einer Farm, wo 
er auch jtarb. 

Dieſe Ehe wurde mit 8 Kindern 
gejegnet. In jeinen jungen Jahren 
bereitete er fich als Lehrer vor und 
hat mehrere Sabre als Lehrer in den 
Schulen von Jowa gedient. Im 
Sommer arbeitete er al3 SHolzarbei- 
ter und zu gleicher Zeit jtand er aud) 
der Farm vor. 

Sm Sahre 1878 gründete er das 
Blatt „Der Chriitlide Jugend— 
freund“, ein Monatsblatt für das 
Haus und die Sonntagsichule, wel— 
ches drei Jahre lang unter feiner 
Schriftleitung herausgegeben wurde. 
Sernah wurde Druck und Ber 
waltung diejfes Blattes der Menno 
nite Publiſhing Co. übergeben. Ge- 
genwärtig wird diefes Blatt vom 
Rundſchau Bubliifing Houſe ım 
Winnipeg herausgegeben. 

Er binterläßt, die feinen Tod be 
trauern, jeine Frau, vier Söhne, 
drei Töchter, 26 Großfinder und 9 
Uhrgroßkinder. Ebenfalls eine 
Schweſter Mrs. G. Gingerich und 
viele Freunde. 

Lieber Vater, wir vermiſſen Dich 


ſehr, doch unſer Verluſt war Dein 
Gewinn. Eines Tages hoffen wir 


Dich zu treffen, wo es keine Sorgen 
noch Trennung mehr geben wird. 


Wilbur James Dyck. 

Gott, unſerm himmliſchen Vater, 
hat es gefallen, unſeren kleinen Sohn 
Wilbur James, zu ſich zu nehmen in 
ſeinem zarten Alter von einem Jahr 
weniger einen Tag. Er wurde uns 
am 24. Januar, 1928 geſchenkt. 
Neujahr erkrankte er an der Influ— 
enza, zu welcher ſich Lungenfieber 
geſellte. Es waren ſchwere Tage des 
Leidens bis er Mittwoch abends, den 
23. Januar, 1929, ſanft in Jeſu 
Armen entſchlief. Er hinterläßt ſei— 
ne Eltern, vier Brüder und drei 
Schweſtern. Kurz waren die Freu— 
den; ſchwer iſt die Trennung, aber 
ſelig die Hoffnung des ewigen Wie— 
derſehens. J. W. Dyck u. Familie, 
Luſtre, Montana, fr. Herbert, Sask. 





Nachklaug von meinem lieben Gat- 

ten und Vater Korn. Harms, 

Weil unfere lieben Verwandten 
und Freunde jo weit zeritreut woh— 
nen, jo dachte ich, ich würde einen 
furzen Bericht jehreiben. Mein lieber 
Gatte fühlte ſich dieſen Winter ziem- 
lich ſchwach, konnte mur wenig jchla- 
fen, weil ihn oft fror. Am 1. De. 
des Abends fing er an zu buiten, 
welches die ganze Nacht anhielt; als 
er aber Sonntag dom Mittagsichlaf 
aufitand, merften wir gleich, daß er 
frant fei. Wir hatten Beſuch, doch er 
war fo jtile und ſprach nur jehr 
wenig, was jonjt nicht der Fall war. 
Montag morgen aßen wir zum leß- 
ten Mal zuſammen Frühſtück und 
aleich nach dem Eſſen legte er ſich zu 
Bett; denn er fühlte fich jo müde. Es 
nahm nicht Iange, dann fchlief er ein 
und fchlief beinahe den ganzen Tag, 
Diensitag befam er hohes Fieber, 
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bis zu 104 Grad, und war fehr 
franf. Mittwoch) ſchien es fo, er wür- 
de noch einmal gefund werden. Er 
war jo munter und hatte auch nicht 
bejondere Schmerzen, nur die Brujt 
tat ihm weh vom Hujten. Doc Don- 
nerstag wurde es ſchlimmer und er 
bat dann auch in den legten drei Ta- 
gen nichts als Waſſer zu ſich genom- 
men. Das Fieber jtieg, immer wiſch— 
te er fi) den Schweiß von der Stir- 
ne. Samstag forderte der Vater ung 
auf, wir jollten für ihn beten, daß 
er doch jterben könne, denn es fei jo 
ſchwer. Als er ſah, dab es ung jchwer 
fiel, jo etwas zu beten, jagte er: 
„Laßt mich doch los, gönnt mir doch 
die Ruhe, ich bin jo milde,“ Sonn- 
tag jeufzte er oft: „Lieber Heiland, 
erlöje mich doch heute.” Am Nachmit- 
tag, als mir ihn aufrichteten, jagte 
er: „Jeſus jagt: Sch habe alles ge- 
mact (vollbracht).“ Mein Gatte war 
ſehr geduldig im Leiden, zumal er 
wohl nie jeher bart krank gewejen 
ivar, d. h. vorher. 

Sonntag des Nachts, als unsere 
Kinder Joh. E. Harms ihn auf dem 
Stuhl hatten und dann wieder zu— 
rück ins Bett legen wollten, bat er: 
„Laßt mich noch ein bißchen fügen.“ 
Er hob dann die Hände empor und 
lagte: „Sefus, nimm mid.“ Dann 
legten die Kinder ihn doch wieder in 
dag Bett und che jemand e8 gewahr 
wurde, war fein Geiſt entflohen. 
Sein Flehen ward erhört, denn ge- 
rade ehe die Uhr 12 ſchlug, war er 
eingegangen zur ewigen Ruhe. Er 
ihaut den, an den er bier fejt glaub— 
te, 

Das Begräbnis war am 13. De- 
zember. Sm Trauerhauſe ſprach Br. 
9. Zimmermann furz über Joh. 12, 
26 — 32. Dann ging es zum füd- 
lichen Berfammlungsbaufe, wo Br. 
Joh. H. Richert die Leichenrede hielt 
über Jeremia 14, 8 und Luk. 2, 25 
—55, und Br. Hermann Neufeld, 
Winkler, Man., ſprach über Joh. 11, 
20 — 26. Inzwiſchen lieferte ein 
Oktett folgende ſehr paſſende und 
tröſtliche Lieder: „Engel, öffnet die 
Tore weit, denn ich bin fertig zu 
geh'n“; „Lebt wohl, lebt wohl, mein 
Morgen tagt, lebt wohl, ich geh' zur 
Ruh'“; An dem ſchönen, goldnen 
Strand“, uſw. Am Grabe ſprach Br. 
Joh. A. Wiens noch kurz und das 
Oktett ſang dann noch Vaters Lieb— 
lingslied: „Freie Gnad'“, Ev. Lie— 
der 243, und : „Schlaf wohl und qu- 
te Naht“, Ev. Lieder 333. Wir 
trauern wohl, doch gönnen wir un- 
ferm lieben Vater die Ruhe und hof- 
fen auf ein frohes Wiederjehen beim 
Herrn, wo fein Scheiden mehr fein 
wird. Unjer Vater befehrte ſich in 
feiner Jugend, doch wurden wir hier 
bon Br. Abr. Buhler am 1. Auguſt 
1909 getauft und in die M. B. Ge- 
meinde aufgenommen. Er binterläft 
mid, feine Gattin, 4 Söhne, 5 Töch— 
ter, 4 Schwiegertöhter, 3 Schwie— 
gerjöhne. Zwei Töchter find ihm im 
zarten Kindesalter vorangegangen. 
Seine Nachkommen, die am Leben 
find, zählen 100 Perfonen. Pater 
erreichte ein Alter von 93 Jahren, 
3 Monate und 13 Tage. 

Witwe Elif. Sarms u. Rinder. 
Reedley, Calif., 21. Kan. 1929. 
Laut Bitte aus „Zinnsbote, 
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Paitor und Lehrer. 
Erzählung von 
Johannes Doſe. 

Es > 
(Fortjegung) 

„Mil Seltener Ruhe und Schärfe 


löſt er die verwiceltiten Konitruftio 
nen . . . da er ein gebornes Sprad 
talent iſt, warum ſollte er ſein phi 
lologiſches Pfund vergraben? Die 
Freude am Lateiniſchen, der Sprache 
de3 Verſtandes, und am Griechiſchen, 
der Sprache der Schönheit, hat es 
ihm angetan.“ 

Der Küſter wiegte 
Kopf. „In dem rühmlichen, 


den ergrauten 
—— 


Vorwärtsſtreben meines Stande: 
iſt auch viel falſcher Ehrgeiz, das e 
wige Vliefen nach der Univeriität hat 


geblendet.” 

Baß des Küſters 

Sopranſtim 
Hun 

nd Die 
Hat- 
bon 


manchen Stollegen 

Sn den tiefen 
Hang eine glocenbelle 
me: „Sch las geitern abend: 
ger, Ehrgeiz und ſi 
Triebkräfte aller Großtaten.“ 
te Gunnar dunkle Andeutung 
heimlichen Ahnungen gemacht? 


Qioho 
zIeDe 


Da wob der Baitor, der an Ma 
rie Stavenius und Böllemos dachte, 
ein Iraufes Geipinit von Vermutun 
ae und Hypotheſen. 

Karſtens wanderte heimwärts. 
Ohbgleich es tauſchwere Nacht war, 
umdab ihn eine von Sonnenſchein er 
fülcke Welt, fein Herz fang in einem 
jauchzenden Dafeinsgefühl, fein in 
neres Auge ſah nichts mehr von dem 
unäſthetiſchen Gange, fab nur das 
vollkommene Schönheitsbild Der 
deutſchen Afrodite. Er hatte bier im 
Dorfe Gammelby ein Wunder der 


Natur geſehen, ja noch mehr, er hat 


te zum eriten Male in jeinem Leben 


ein wahrbaftes, sprachlos machen 
des, berzflopfendes Wunder erlebt. 
Er mußte jtaunen, immer nur ſtau— 
nen iiber dag berrliche Wunder. Aber 


plößlih und mitten im Hochgefühl 
ein Schmerz in der Bruſt! Der kal— 
te Tau fiel fröſtelnd auf ihn, und 
auf fein Herz eine bange, ahnende 
Schwermut, als wenn Leid und 
Streit in der Luft läge. Nicht Frie— 
de, Sondern Kampf fer ihm im fried- 
lichen, idylliſchen Pfarrhauſe be— 
ſchieden, und er fühlte mit dem In— 
ſtinkte der Angſt, von wannen ſein 
Streit käme. 

Das Hausfaktorum Bodil hatte in 
der Poſtille geleſen — als Haushäl— 
terin eines Paſtors war ſie ſehr re— 
ligiös und im Verkehr mit den Leu— 
ten ſogar paſtoral geworden — und 
ſchielte über die Hornbrille hinweg. 
Sie wurde dem geliebten Herrn ge 
genüber immer mütterlider. Laut 
ſagte jie: „Die ſchöne Grüße iſt ganz 
falt geworden.“ 

Mit einem leiſen Schauder, wie 
die Kinder Israel, da fie an dem 
Manna fi übernommen hatten, jeß- 
te Saritens ſich zu Tiſch. 

Die Alte kochte Fräftig-deftig und 
ipariam. Darum hatte jie von dem 


Wirtichaftsgeld der eriten Woche zwei 
Marf eripart und jtillichweigend in 
eine Büchſe gelegt. War das Bodils 
Sparbüdjie? 


Mennonitifche Rundfchan 


Nach fünf Wochen etwa hörte der 
Paſtor, frühmorgens das Feniter 
öffnend, ein fürdterlihes Quieken 
drüben im leeren Stalle; in der Mei 
nung, daB die Marder oder Ratten, 


die dort hauſten, eine Schlacht ich 
lieferten, lief er mit einem Knüttel 
im Sclafrocd hinüber. DO, ein nied 
liches, munteres Ferkel jtand im 


Koben und grunzte in der Hoffnung, 
da fein Heißhunger geitillt werde, 
und wedelte mit dem Ringelſchwänz— 
chen einen freundlichen ‚Grup. 

„Da haben loje Buben ein frem- 
des Ferkel genommen und, um den 


Bajtor in böjen Verdacht zu brin- 
gen, in meinen Stall geitellt, da3 
wäre aber ein Dänenitreich.“ 


Bodel jtand mit dem Futterfübel 
triumpbierend in der Stalltür, hatte 
das ſchöne Ferkel heimlich aefauft 
und mit dem Anhalt der Sparbüdje 
ehrlich bezahlt. „Wir müſſe 
die Abfälle verwerten, Herr 
und zu Weihnachten, wie alle 
ichen, unjer — ſchlachten, da 
mit wir Schinken und Speck haben. 

Karſtens mochte weder an den Tod 
des niedlichen Tieres noch an den 
Speck denken, denn die Alte ſetzte 
mit Vorliebe Speck in jeder Form, 
geräucherten, geſalzenen, gekochten, 
geſchmorten Speck auf die Tafek. 

Der Paſtor hat an dem 
als dem erſten lebenden, lan 
ſchaftlichen Inventar ſeines 
hofes, viel Freude gehabt. 


n Doch 
Paſtor, 
Men 


Ferkel, 
idwirt 
Pfarr 


Fünfter Abſchnitt. 
Der Spuck des Pfarrhanſes und 
die Kloſtergeiſter der Mühle. 


Der verivahrloite Diafonatsgart n 


war völlig verivandelt, glich aber 
weniger einem ſchmucken Pfarrgar— 
ten, als vielmehr einer großen, 2 
lichen Gärtnerei, infofern Kulture 

einer Gattung große Flächen beded 
ten. Hier lange, ſauber gehaltene 
Erdbeeren-Beete, daneben ein langes 


Roſenſchößlingen 
wo die 


Geviert mit lauter 
friſch bepflanzt, und drüben, 
Obſtbäume ſchatteten, eine 
ſchule; winzige Koniferen, 

Thuſas und Buchs bäumchen ſchienen 
in dem fetten Erdreich fröhlich Wur 
zeln zu ſchlagen. Alle Pflanzen, früh— 
morgens begoſſen, tranken gierig die 


Baum 


Carus, 


warmen Strahlen der Frühherbſt— 
ſonne, die heiß herniederbrannte. 


Das ſpürte der ſchwitzende Mann in 
Hemdsärmeln, der zwiſchen den 
Roſen mit den ſonnenbraunen Hän— 
den fleißig die Hacke handhabte. Auch 
das feine Antlitz war bis zur Mitte 
der Stirn, die wie mit der Schnur in 
eine marmorweiße und eine rotbrau— 
ne Hälfte geteilt war, tiefgebräunt 
wie eines Landsmanns. Karitens ar 
beitete vier Stunden täglich mit dem 
Eifer eines Affordarbeiter8 in jei- 
nem Garten. Die PBflanzungen ge 
diehen prächtig, die Freude an ſeinem 
Werk, aber au die Hoffnung auf 
Ertrag war ein Sporn, der ihn bei 
Sonnenaufgang aus dent Bette trieb. 

Stirn und Naden trocdnend, mu; 
te er über jeine Rechnung Tachen. 
Kann ich einmal für jedes Bäumchen, 
das ih gepflanzt, nur eine halbe 
Mark befommen, fo wäre die ganze 
Schuld gelöiht und die ganze Zait 
bon meiner Seele herunter, o meld 
ein Hreiheitsgefühl wäre das! Nicht 


gemeine Geldliebe trieb den Früh 
aufit der Manınton, gegen den 
die P uf der Kanzel zu Felde 
stehen und mit dem fie außerhalb 
der Kirche im tiefiten Frieden leben, 
war ihm nur Mittel zum Zwed. 

Bodil trommtelte in der Küchentür 
nit dem großen Löffel auf dem Stel 
seldecfel: um ihre alten Beine zu 
ichonen, hi ſie dieſes Gong erfun- 
den, das Getöſe rief den Baitor,wenn 
gegeſſen werden jollte oder ein Mit 
ılied der © ind ihn ſprechen 
wollte 

Li Karſtens die Hat 
fe bin. Wi [ fönnte beichafft wer 
den, wenn die ewigen Unterbrechun 


iind die Dor 
Refiebtheit. Al 
fe ſchenkten ibm ihr Vertrauen, alle 
zglichen Anliegen 
und Gejuche 
Jet Yriteher-Schreib 

Mark ſich ıblen ließ ſchrieb 
ſchön, und das Por 


ın zu i tgüten, —* Te 
\ 


gen nicht wären! Das 


4 = ps e. s1,+ 7? 
nen der ſogenannten 


ıtziftern. Und was war 
{ Ein 
foitbaren 

Einladung, 
ngen 


auern € 
jeiner 
yolle 
ndlich einmal durch einen la 

Miller Nygard wartete im Haie 
und Tina aleid erbindlichvorwurfs 
„Wir ſehen Sie ja nie in 
Paſtor, und 
r tan, was wir 


fe bei uns, Herr 


auf Die 
geſpielte 
ar ein zarter Wink, 
wohl 


pielung 


kant le Gammelbyer be 
ern jeßt, daß ſie mich gewählt ha 
ich nut knapper 

ot em Nehrheit.“ 
Der Müller behielt das glatte, un 
berfrorei Helicht „Das iſt eine 


ch erbielt 


ch fann Ihnen alle, die den 
andern ihre Stimme gaben, an den 
Fingern berabzäblen Martenjen 
und Beterien . . .* 
„Un Gottes Willen nicht! Ich bit- 
te Sie! 


Nun ſagte Nygard den Sermon 
ber, den die gebildete Ingborg ihm 
eingelchärft hatte. „Da Sie von felbit 
unſer Haus nicht finden, will ich Sie 
in meinem und meiner Töchter Na- 
man fir den Sonntag Nachmittag 
und gleich fir den Abend — das iſt 
Abmachen und Aufwalchen — 
fiir den Abend auch einladen.“ 

Karſtens fügte ſich gottergeben. 
Um den Zeitverluſt wett zu machen, 
hackte er zwiſchen den Roſen mit Un 
geſtüm. Warum riſſen ſich die Leute 
um ſeinen Beſuch? War das pure 
Liebe? Oder kitzelte es die liebe Ei— 
telkeit, wenn der Paſtor, der Höchit- 
geitellte des Dorfes, ins Haus fam? 
Aber er war ja nur ein Vizefönig 
und Sfavenius der eigentliche Dorf- 
fünig don Gammelby — jedoch um 
den Rropiten riß man ich durchaus 
nicht. 

Nichts, nichts babe ich getan, um 
diefe wohlfeile und unbequeme Po— 
pularität zu erlangen. Ich bin nur 


em 


Krieg. 





27. Februu 


freundlich und hilfbereit, 
Seeljorger fein joll. 

‚Er war auch, was ihm nicht zum 
Bewußtſein fam, jung und ſchmuth 
lebhaft, interejjant und geſprächig, 
dazu noch unvermählt und unver tlobt 
e lauter Gigenfchaften, um einen 
Paſtor voif: — zu machen. 

Der neue Diakonus von Gammel. 
by war, troßdem er mit feiner deut: 
ſchen Geſinnung nicht hinter dem 
Berge hielt, ſehr beliebt in der de: 
meinde und muß te dafür leiden un) 
manche Laſt auf jich nehmen. 

Kygard war vom Diafonat nad 
dem Hauptpaſtorat gegangen, hatte 
für die Pfarrwieſe am Mühlenbache 
die Pachtſumme gezahlt. Auch er 
rühmte den neuen Diafonus, Sa, 
das jei ein Paſtor, wie ihn der Herr. 
gott nicht alle Tage erjchaffe, ge 
mütlich-gemein zu jedermann, ein 

ıfiger Gajt bei den Bauern, von 
alle n eitimiert und geliebt, aber auf 

janzer Kerl auf der Stanzel, der 
ein geitopft volle Kirche habe. 

Der Propſt hatte den Lobgeſang 
ſchon zu oft vernommen und hörk 
die Nede, die voll platter Webertrei. 
bung war, mit gejpistem Munde an: 
jein jtereotypes Lächeln murde zur 
Grimaſſe. „Freut mich ungemein, 
wenn mein junger Amsbruder der 
Gemeinde gefällt. 

Kach dem Fortgang des Müllers 
jagte er zu jeiner Gattin: „Meluii- 
werden den Diakonus für 
den nächſten Sonntag einladen, wir 
müſſen ihn mehr an unser Haus 
jejfen . . wir haben Pflichten gegen 
ven jüngeren Amtsbruder.“ 

Die Frau Pröpſtin erfüllte ſehr 
gern und ſchleunigſt dieſe Pflicht. 
So kam es, daß Karſtens für den 
Sonntag zweimal eingeladen wurd 


wie ein 


ne! Wir 


und zu ſeinem Bedauern die lehte 
Einladung nicht annehmen konnte. 
Der junge Paſtor hatte fich heute 


ſogar die Mittagsruhe abgejpart und 
hadte im Garten bis 4 Uhr. Die 
Gongpauke dröhnte, er wuſch Sid 
die Hande und ging ins Studierzim 
mer. Böllenos hatte bereits die 
Bücher aufgejchlagen, ohne Säumen 
vertiefte man ſich in den galliſchen 
Ein großer Wiſſensdurſt be 
jeelte den jungen Mann, der einen 
beijpiellojen,  zumeilen grotesken 
Fleiß bewies und fir heute 200 fe: 
ten gebrauchte Verba auswendig ge 
lernt hatte. Man las nämlich das von 
Tertianern viel beflagte Kapital, wo 
der Nömer mit primitivem Material 
Flöße und Fähren baut. 
Böllemos wagte fjogar, den ber 
tradten Abſchnitt ins Lateinische zu 
rüc zu überjegen, und das ſprachl— 
che Jongleurſtück gelang. Stolz leuch 
teten jeine Mugen, denn der Lehre 
lachte vor Staunen und lobte unver 
hohlen. „Bald werde ich mit meinem 


bißchen Latein zu Ende fein... I 

mein Schüler wird mein Meiitet 

werden.“ (Fortjegung folgt) 
* © 


— NReparationserperten tagen in 
Paris. Ihnen ijt die Aufgabe zuge 
dacht, die Gutmachungsfragen in & 
ner alljeitig befriedigenden Weil 
zu löfen. Die Vertreter der veridie 
denen Länder find in Paris einge 
troffen, wo die Konferenz eröffnd 
wurde, 
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Drillpflüge in Namaka, Alta, 

An No. 10 des „Courier“ dom 9. 
Sanuar beichrieb ein Herr J. Gofjer 
den guten Erfolg der Drillpflüge in 
der Gegend von Namafa und id 
fann den Bericht in diefer Beziehung 
nur vollauf bejtätigen. Sch bin hier- 
zu wehl au am eheſten berufen, 
nachdem ich als Eriter diejes Gerät 
bier eingeführt habe. Meine Kame— 
raden und ich find auf der George 
Lane Farm 1 und 2 hier angejiedelt 
und wir haben uns, als wir lajen, 
dab die Firma Kirchner und Co. 
auch bier in Kanada BDrillpflüge 
durch ihre Agenten zum Verkauf 
bringt, jofort entichloffen, welche 
anzujchaffen, im der Vieberzeugung, 
daß uns diejes von Fleinauf befann- 
te Gerät auch hierzulande dieſelben 
großen Vorteile bieten würde, wie 
in unjerer alten Heimat. 

Kir find hierin micht enttäuscht 
worden. Allerdings haben uns. der 
Eigner und der Verwalter des Lan 
des im eriten Frühjahr (1927) gro 
be Schwierigkeiten gemacht und uns 
ihlieglih nur mit Mühe geſtattet, 
einen fleinen Teil des Landes mit 
den Drillpflug zu bearbeiten. Der 
Erfolg war aber jo ausgezeichnet und 
itberzeugend, daß uns heute feine 
Schwierigfeiten mehr bereitet wer- 
den und ung vollkommen überlafjen 
wird, wieviel und welchen Teil un- 
jeres Yandes wir mit dent Drillpflug 
bearbeiten wollen. Die Gerechtigkeit 
erfordert jedoch, daß wir hierbei auch) 
erwähnen, da alle 7 Drillpflüge, 
die 1927 hierher kamen und mit de- 
nen die erwähnten guten Erfolge er- 
zielt wurden, von der Firma Kirch— 
ner und Co., jet 222 Bortage Ave., 
Winnipeg, Man., geliefert wurden 
und ich fühle mich deshalb verpflich— 
tet, Ihnen dieſe Zeilen einzuſenden 
mit der Bitte um Veröffentlichung. 

Wir Farmer müſſen ein- bewährtes 
(Serät, das uns qute Dienste gelei- 
jtet bat, als joldhes anerkennen und 
zur Geltung bringen, um uns ge 
genjeitig vor Schaden zu beivahren. 
Soviel ih aus den Beröffentlichun- 
gen der Firma Slirdmer n. Co. er- 
ſehe, hat jie jeit der Lieferung an ung 
bier ihr Gerät noch bedentend ver- 
vollfommmnet und es auf Grund ih- 
rer mehrjährigen 
Lande ſelbſt noch mehr den canadi- 
ihen Arbeitsbedingungen angepaßt. 

I. Neufed; D. Boſchmann 
Namaka, den 9. Febr., 1929. 
— Anzeige. 





Grfahrungen im . 








Unfere Reife nad B. €. . 
(Bon A. Buhr) 

Es find jegt ungefähr zwei Jahre 
verfloifen, jeit Rev. PB. H. Neufeld 
und Schreiber dieſes die eriten 
Schritte unternahmen, uns eine 
mennonitiiche Anſiedlung in Britiſch 
Columbia zu gründen. Unfer Yugen- 
mer? fiel auf zwei Landitredfen, jede 
ungefähr 800 Ader groß, eine bei 
arrow, die andere bei Agaſſiz ge— 
legen. Erſtere ijt ungefähr 55 Mei- 
len öjtlih von Vancouver und 10 
Meilen ſüdweſtlich von Chillimad, 
unweit der C. N. R. Hauptlinie ge- 
legen, weil Iegtere an der Hautlinie 
der C. P. R. Liegt. Zwiſchen diefen 
beiden Anftedlungen fließt der male- 
riſche Fraſerfluß, einer der großen 


Mentonitifche Kundfcjam‘ 


Ströme Amerikas. Die Entfernung 
zwiſchen den beiden Anſiedlungen iit 
etwa 23 Meil. u. man fann nur mit 
teljt einer Fähre von einem zum an 
dern Orte gelangen. Es bejteht, in 
der Regel, ein recht reger Verkehr 
über dieſe Fähre, zwijchen den an 
beiden Ufern des Flujjes wohnenden 
Bewohnern. 

Es jollte noch hervorgehoben wer— 
den, dab die B. C. eleftrifche Eijen- 
bahn, welche ebenfalls zwiſchen Chil— 
liwack und Vancouver verfehrt, täg 
lich zwei Züge von und nach Pan 
couver und Chilliwack durch Yarrow 
läuft. Es iſt daher kein Mangel an 
Verkehrsmitteln. 

Das Land, beides bei Yarrow und 
Agaſſiz, iſt hoch gelegen und nach 
menſchlicher Berechnung nicht Ue— 
berſchwemmungen ausgeſetzt. Es 
wird allgemein angenommen, daß 
der Boden aus dem Flußſchleime 
durch die Jahrtauſende gebildet wor— 
den iſt. Er iſt ſehr fruchtbar. 

Das Klima iſt bekanntlicherweiſe 
nilde. Im Sommer wird es nie ſehr 
heiß und im Winter ſinkt das Queck— 
ſilber im Thermometer nur für kurze 
Zeit unter den Gefrierpunkt. 

Man findet daher auch eine einem 
milden Klima eigenartige Pegeta- 
tion. E3 wachſen dort alle Gräjer-, 
Setreide- und Gemitlearten, wie wir 
fie in den Prairieprovinzen fennen, 
und zudem. noch Früchte und Obit, 
wie Erdbeeren, Himbeeren, Nepfel, 
Birnen, Bfirfihe, Pflaumen und 
Kirichen. Britiih Columbia iſt ja 
jeiner Frucht- und Objtgärten wegen 
berühmt. 

Kun, unjere Anfiedler bei Yarrow 
und Agaſſiz bereiten fich darauf vor, 
neben andern Beihäftigungen, auch 
den Gemüſe- und Fruchtbau zu be- 
treiben. 

Der erite mennonitifche Anfiedler 
bei Narrow war Johann Bargen, der 
Mitte November 1927 von Noble 
ford, Alta., erit nah Agaſſiz, dann 
aber etwas jpäter nad) Yarrow zog. 
Iſaak Sawatty von Winnipeg folgte 
Bargen etwa zwei Wochen jpäter. 
Es folgten dann in kleinen Zwiſchen— 
räumen weitere Zuzüge, jo daß bis 
Mitte März 1928 fich dort 11 men- 
nonitiihe Familien angejiedelt hat- 
ten. Diefe Zahl wuchs auf 14 Fa- 
milien in den eriten 5 Monaten be- 
lagten Jahres. Später, nachdem die 
Ernte auf der Prairie einigermaßen 
unter Dad) gebracht morden mar, 
wuchs dieſe Anjiedlung jehr raid. 
Anfangs Februar diejes Jahres 
zählten wir 52 familien bei Yarrow 
und 8 bei Agaſſiz, im Ganzen zwi— 
ichen 300 und 400 Seelen, alles 
Mennoniten. Und noch immer fom- 
men mehr, jo daß in noch ein paar 
weiteren Monaten auch das Land, 
welches wir bei Agaljiz zu bejiedeln 
halten, vergriffen fein wird. 

Man fragt jich vielleicht, warım 
der jtarfe Drang nad Britiih Co- 
Iumbia und befonder® nad) dem 
Fraſertale. Die Antwort darauf ijt 
nicht ſchwer zu geben. Viele von un- 
iern aus Rußland gefommenen 
Slaubensbrüdern waren an ein wär- 
meres Alima, als die Prairiepropin- 
zen e8 haben, gewöhnt: Britiſch Co- 
lumbia befaß dies, Mande hatten 
Land auf den Prairien zu hohen 
Preifen gekauft und infolge gehab- 
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ie Schüler und die Schule 


bei Yarrow, B. E. 





ter Mißernten oder Nörgeleien ſei 
tens ihrer Verkäufer, den Mut ver— 
loren und wollten ihr Glück anders— 
wo verſuchen. Das Fraſertal bot 
die Möglichkeit auf einem kleinen 
Grundſtücke durch Frucht- oder Ge 
müſebau, oder durch eine Hühner— 
wirtſchaft, ebenſoviel Geld, wie auf 
einem viel größeren Landſtück in den 
Prairieprovinzen zu maden, und 
zwar unter Zebensbedingungen, die 
erträglicher jind und jchneller eine 
unabhängige Exiſtenz verſprechen. 

Wieſo denn, fragt ein mancher, iſt 
doch der Acker bedeutend teurer als 
auf der Prairie? Das iſt wahr; aber 
man braucht lange nicht jo viele Ak 
ker im Fraſertale, um ſeinen Lebens— 
unterhalt zu verdienen als in den 
Prairieprovinzen. In letzteren ſoll 
man doch wohl eine halbe Sektion 
Land haben, um ſich und ſeine Fa— 
milie zu ernähren. Hat man noch das 
Land teuer aefauft und nicht bezahlt, 
fo fann man ſehr jehiwer, auch beim 
beiten Willen, im Nahre nicht viel 
aus der Ernte eriparen. Die Maſchi 
nerie, die Pferdefraft und die Zinſen 
verichlingen den größten, wenn nicht 
jogar den ganzen, Teil des Ernteer- 
löſes. Im Frafertale braucht man 
nicht viel Mafchinerie, denn das An- 
weſen ijt klein. Die meisten haben ſich 
nur zehn Ader Parzellen gekauft und 
diefe kann man mit verhältnismäßig 
wenig Kraft beitellen. Ferner it der 
Erlös von Gemüſen und Früchten 
höher als von Getreide, folglich fann 
man mit weniger Land ausfommen. 
Dann iſt der Sommer dort bedeutend 
länger als in den Prairieprovinzen, 
wo alle Farmarbeit in ungefähr 6— 
7 Monaten getan werden muß. Bei 
Yarrow hatte man nod im Januar 
etwas gepflügt. 

Die Anitedler bei Yarrow hatten 
letztes Jahr Verſuche mit Zuderrü- 
ben und Erbſen gemacht. Erſtere wa— 
ren kein Erfolg geweſen, weil, wie 
man uns erzählte, das Land nicht 
richtig vorbereitet worden war. Die 


Erbſen aber waren dankbarer gewe— 


ſen. Herr N. Reimer, vor einem Jah 
te von Langham, Sask. dorthin ver— 
zogen, erzählte uns, daß ſein Sohn 
$110.00 per Acker aus ſeinen Erbſen 
gewonnen hätte. 

Man war allgemein der Anſicht, 
daß jeder ſein Land mit verſchiedenen 
Produkten bepflanzen ſollte. So 
wollte man Rhubarber, Erdbeeren, 
Himbeeren, Erbſen und Kartoffeln 


pflanzen. Erdbeeren erfordern viel 
Arbeit und Sorgfalt, werfen aber 
große Gewinne ab, wenn Segen die 
Arbeit krönt. Man ſprach davon, daß 
ein Acker Erdbeeren $750.00 bringen 
fünne. Ein Acer Kartoffeln fann bi3 
5200.00 einbringen; Rhubarber und 
Simbeeren etwas mehr. 

Serr Iſaak Sawatfy und feine 
Mutter, Witwe Sawatzky, waren 
wohl die eriten, welche jich auf die 
Hühnerzucht verlegten. Wenn man 
einige Hundert legende Hühner hat, 
jo fann man daraus einen recht jchö- 
nen Gewinn ziehen. Ung wurde er- 
zäblt, dal ein Regierungsbericht 
Daritellte, daß der Durchſchnittspreis 
fiir Eier fiir die letzten zehn Jahre 
35 Cents per Dußend gewejen jei. 

Vancouver, Canada größte Ha- 
fenitandt an der Weitfitite, bejigt mit 
VBoritädten eine Bevölferung don 
nabezu 300 000. Dieje Stadt, wie 
ihon gejagt, iſt nur ungefähr 55 
Meilen von Narrow und bietet ein 
ausgezeichnetes Abjaßgebiet für das 
ganze Frafertal. Der Preis , für 
Milchprodufte wird durch die Cor 
operative, Ihe Frafer Valley Milk 
Produets Aſſociation, Zimited, wel— 
cher 90 Prozent der dortigen Farmer 
angehören, hoch gehalten. Der Teil 
Canadas, öſtlich von Britiſch Colum— 
bia, bildet gleichfalls ein ſehr gün— 
ſtiges Abſatzgebiet für die Früchte 
und das Gemüſe diefer Provinz. 

(Fortiegung folgt) 
— Anzeige. 


— In Egypten mar das Waffer 
eingefroren. 

— Hon. PBatterfon, einen Er - 
Sounerneur-Zeutnant von Man,, 
itarb in Ottama. 

— Deitereih bat durch Tieber- 
ſchwemmung großen Schaden erlit- 
ten. Berlin fam in großzügiger Wei— 
je zur Silfe. 





— 


Ein freies Buch über 
Krebs. 


Dieſes Buch gibt Angaben über die 
Entſtehung des Krebſes und ſagt 
auch, mas gegen die Schmerzen, ge» 
gen Blutung und gegen Geruch zu 
tun iſt. Schreiben Sie heute nad) die» 
ſem Buche, indem Sie diefe Zeitung 
erwähnen an folgende Adrefie: 

Indianapolis Cancer Hospital, 

Indianapolis, Ind, 3 
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Mennonttifche Rundſchau 
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Sind Sie in [chlechter Der verhodte Huften. 
“1x | Brondjities, Katarrh. Erkältung und 
G5£ fund h eit ? | Grippe merden fchnell geheilt durch die 
Sind Sie Schwach, beruntergefommen und gelätmächt durch eine Fürzliche Sieben: Sränter: Tabletten 
Krankheit? Fehlt es Ihnen an Lebensmut? Sit Ihr Ap- | ß =) . 
petit ſchlecht? Haben Sie Magenbeihwerden? Haben Gie | Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
einen unangenehmen Atem, belegte Zunge, ſchlechten Ge⸗ 4 | Zuftröhre und Die Lunge bon 
ihmad im Munde, Gaſe oder Drüden im Magen und * * befeiti die Emtalind —* 
Darm, SKopfihmerzen, Schwindelanfälle, Biliöſität, träge * Schleim, eſeitigen ie Entzündung ım 
Leber? Sind Ihre Nieren en —* .. m nA den Huftenreiz in den Brondien und hei⸗ 
aben Sie an Gewicht und Kra erloren teiden Sie 0 — 
* ſchlechtem Schiaf? Haben Cie ein müdes und elendes \ Ien Die Schmerzen auf der Bruft. * 
Gefühl oder ift Ihre Geſichtshaut blaß und unrein? Preis nur 30 Cent3 per Schachtel. 
* Sie ſtärker 4 Schachteln $1.00 bei: 
esen “ x N. Landis, 
r — 
geſünder u. glücklicher! 1457 Dana Ave. 22 O. 
Leute in Canada können dieſe Medizin 
Nuga-Tone baut rotes, ſtark machendes Blut. t 3 
Es färh geſchwächte Nerven und Muskeln, erhöht Kraft zollfrei beziehen, 3 Schachteln für $1.00, 
und Gtärle der iebenswicitigen —— Be . bei: 
Appetit, unterjtügt die Verdauung und überlommi Ma— N £ 
genbefchiverden. Nuga-Tone macht eine träge Leber wies BP. BP. Klaſſen, Hague, Sast 
der lebendiger und ftimuliert den Galleniluß; es beilt 
Nieren- und Blafen-Reisung, Biliöfität, pen: — 
und macht dünne und magere Körper wieder were i - 
und fräftiger, bringt ruhevollen, erfriihenden Schlaf unb ) 
macht das Leben angenehmer und fröhlicher. Willſt du geſund werden 
Nuga-Tone reinigt den Darm Wir ſind über 20 Jahre im Ge— 
Derftopfung bon ben aufgebäuften, Ssanfbelten — fchäft. Alleinige Vertreter für Dr. 
genden Abfallftoffen, ſtimutiert geſun— : — * 
de Tatigteit im Darmkanal und übertommt fo die verſtopfung. Blumer’3 und Boerner's meltberühm- 
TEE MIR ichts ir te Sträuter-Präparate in Tee. Tabs 
Nehmen Eie feine Nachahmung — nicht ijt fo aut 
Nuga-Tone »de Zlafche enthä stten — eine letten, Extrakt und Pulverform. 
wie Nuga-Tone, Jede Flaſche enthält 90 Tabletten eine . > I 
volle Monatsbehandlung Ale Medtzinhändler verkaufen | Neber 21 000 eh hlelen 8 
Nuga-Tone, oder fünnen es Ihnen vom Großhändler beichaf: N weifen die BVorzüglichkeit iefer ſpe⸗ 
! fen. Verſuchen Sie dies Mittel nur einmal, j ziel für Selbftbehandlung zu Haus | 
a * bereiteten Heilmittel in Magen», Nie- 
















geht. 


“ Dr. 
2501 Waibington Bivd, 
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rei an Aſthma-Leidende 
während der Winterzeit. 


Eine bemerkenswerte Methode, welche 
Aſthmaleidenden ein Netter iſt und 
den furchtbarſten Anfällen Ein: 
halt gebietet. 


Schreiben Sie heute um eine freie Probe. 
Wenn Sie an den furditbaren Aitymaan= 
fällen leiden, die befonders ftarf werden, 
wenn e3 feucht und alt ijt, wenn Gie 
nad Atem ringen, al® ob jeder Hauch 
der lebte märe, dann verſäumen Gie 
nicht bei der Frontier Aſthma Co. um eis 
ne freie Probe ihrer merkwürdigen Mes 
thode anzuhalten. Es ift ganz egal, mo 
Sie wohnen oder ob Sie fchon feinen 
Glauben an irgend eine Medizin unter 
der Sonne mehr haben, fchreiben Sie um 
eine freie Probe. Wenn Sie ſchon Ahr 
Zebenlang an diefer Krankheit gelitten 
und alles verjucht haben, was nad) Ih— 
rer Ueberzeugung das bejte Mittel gegen 
diefe furchtbaren Anfälle war, und fie 
mutlos und niedergeichlagen find, ſchrei— 
ben Sie um die freie Probe. 





Freier Verſuch⸗ Coupon 


Frontier Asthma Co., 

1610H Frontier Bldg., 462 Niagara 
St. Buffalo, N. Y. 

Senden Sie eine freie Probe Ihrer 
Methode an: 
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Wie kommt 


daß ſo viele Leiden, die augenſcheinlich der Geſchicklichkeit 
berühmter Aerzte getrotzt haben, gehoben werden durch die 
milde Wirkung eines einfachen Hausmittels, wie 


Forniꝰs 


Alpenkräuter 


Weil e3 direlt andie Wurzel des Uebels, die Unreinheiten im Syſtem, 
63 it aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, 
und befindet fich bereit3 über hundert Jahre im Gebraud). 
Es wird nicht durch Apotheker verkauft, fondern direkt geliefert 
au3 dem Laboratorium von 
Peter Fahrney & Sons Eo. 
Bollfrei in Kanada geliefert. 


a AT TEE 





es, 
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Chicago, SU. 














Zahnarzt 
Dr. &, E. @reenberg. 
Steiman Block, Seikirk und Andrews 
Spreditunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends. 
Tel. 31133 Melidenzs X 3413. 


— ($eneraloberit Hans von Plef- 
fen, einit dienjttuender Generalad- 
jutat und Kommandant des Haupt- 
quartiers des früheren Kaifers Wil- 
beim, iit in Potsdam im 88. Le— 
bensjahr geitorben. Während jeiner 
langen militärifhen Laufbahn war 
er der „Slügeladjutat dreier Kai— 
fer.“ 

— Die „Züdiiche Telegraphena- 
gentur“ meldet aus Moskau, dab das 
Vorgehen der Eomjetergierung ge- 
gen die Anhänger Xeon Trotzkys, des 
einitigen Schöpfers und Oberbefehl- 
habers der Roten Armee, zur Ber: 
baftung der angejehenen Oppoſiti— 
onsführer Karl Radef und Chriſtian 
Rakowsky geführt hat. Im Ganzen 
feien von der ©. P. U.. der ruſſiſchen 
Seheimpolizei, die Befehl hatte. mit 
der von Trotzky inipirierten politi- 
fhen Bewegung aufzuräumen, 1500 
Rerfonen verhaftet morden. Die Tet- 
ten Meldungen berichten, daß Troß- 
fo in Ronitantinopel unter fremden 
Namen eingetroffen jei, 











ren⸗, Zeber- und DBlafenleiden. Ner= | 
er hoher Blutdrud, | 
Rheumatismus, atarıh, Withma, | 
Schwindſucht, Hautkrankheiten, Frau⸗ 
enleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht, bis es zu fpät if. | 
Schreibe heute, was auch dein Leiden | 
fein mag. Nenne alle Symptome. Vol⸗ 
le Auskunft und Schriften frei. 

Sohn F. Graf 
1039 N. €. 19 St, Bortland, Dre. 
Naturheilmittel Handlung 

















Ausgezeichnet von den sch ishen ’ 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
bei Aderverkalkung; Haut- 


reinigend, Unübertroffen 
krankheit rrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf. 





einen. Es verhütet 


Gallen-N 
Schlaganfälle und K — derren Folgen. 


bl. $2.50; 1000 Tabl. $11.00 
O.CHINO.CALIF. 





Preiss: Flasche 20% 
LAPIDAR 


Zeugniſſe aus Briefen, die wir er- 
halten haben: 

Zwei von unfern Scheitern find dau= 
ernd geheilt worden durh Lapidar. 
Eie litten an Magen- und Darmkrank⸗— 
heiten. — Wir beten, daß Gott Sie jeg- 
nen mögel 

Mother Sup., Lady Miffionaries von 

St. Mary, Omak, Wafh. 

Beſtellen Sie fofort a zu $2.50 

per Flafche von Lapidar Co., Chino, Cal. 


2.) Ich war Zörperlich fehr herun- 
tergefommen für beinahe 4 Sahre. 
Sch hatte die „Flu“ und auch Schar- 
ladhfieber in Zeit von 2 Jahren. Sch 
war fo beruntergefommen, dab ich 
fühlte, als ob ich binfallen könnte 
irgendwo. Sch wog nur noch 109 
Pfund als ich vor 3 Wochen begann 
Zapidar einzunehmen, und nun 
wiege ih ſchon 116 Pfund und füh- 
le mich jehr kräftig. — Natürlich 
werde ih Zapidar auch meinen 
Freunden empfehlen. Gott möge den 
Be fegnen, der dasjelbe entdeckt 

at. 

Zapidar-Tabletten find un- 
vergleihlich, jie haben mir mehr ge— 
bolfen als 10 Doftoren. 

Louis Prater, Cazadere, Tal. 

Beitellen Sie fofort Lapidar zu 
82.50 per Flaſche von 

Lapidar Co, — Chino, Cal. 
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/ “ Doktor Puſchecks " 
*E 
Grippe. — 
Giftjtoffe jofort austreibt. 


9 
(30 Tabletten — 30 Cents) 
Cold⸗Puſh iſt das berühmte und ſei 
Jahren erprobte Mittel gegen alle 
Erkältungen, 
Cold-Puſh wirkt ſehr ſchnell, da a 
Der Preis iſt billig und kann fich ein jeher 0 





Doktor Puſchecks berühmte Selbſt⸗ 
Behandlungen find alle genau bes 
ſchrieben in der freien Zeitſchrift 
„Dentiche Heilfunde“ 


Aerztlicher Rat auch frei erteilt, q 
Man wende fich vertrauensvoll an 


Puscheck Health Laboratories 


736 M. R. North Franklin St, 
Chicago, Ill., U. S. A. 


807 M. R. Alverstone St., 
Winnipeg, Canada. 


Huften, Fieber, Influenza und 
alle im Körper angejammelten 
Cold-Puih im Haufe vorrätig halten, Y 

















Sichere Genejung für Krauke 
| durd das wundermwirfende 
Grauthematiihe Heilmittel 
Auch Bannuſcheidtismus genannt. 
Erläuternde Zirkulare werden por- 
( 
| 


tofrei zugejandt. Nur einzig und al. 
lein echt zu haben von 


sohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berferti. 
ger der einzig echten, reinen exanthe- 
matiſchen Heilmittel. | 
Letter Bor 2273 Brooklyn Station, 
Dept. R. Cleveland, ©. 

Man büte ſich vor Fälſchungen und 
falihen Anpreifungen. 


Bruchleidende 


Werft die nutlofen Bänder weg, ver- 
meidet Operation. 

Stnart’s Plapav-Bads find ver. 
ſchieden vom Bruchband, weil ſie ab⸗ 
ſichtlich ſelbſtanhaftend gemacht find, 
um die Teile ſicher am Ort zu hal⸗ 
ten. Keine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutfchen, 
daher auch nicht reiben. Tauſende ha⸗ 
ben ſich erfolgreich ohne Arbeitsver- 
Iuft behandelt und die hartnädigften 
Bälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Genefungsprogeß ift natürlich, alſo 
kein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweiſen, was wir ſagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
fonit zufchiden. 


Senden Sie fein Geld 


ns Ihre Adrefje auf dem Kupon. 
für freie Probe Plapao und Bud 


über Brud). 
Senden Sie Aupon heute an 
Plapao Laboratories, Inc., 
2899 Stuart Bldg., St. Lonis, Mo. 
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Heile Did Selbft 


Dime große Unkoften 
durch den Gebrauch 


Doktor Puldeks Berühm⸗ 
ter velbſt-Behandlungen. 


(Homdopathif) 

Gin befonderes Mittel für jedes 
Leiden. 

Yes wirb ausführlich bejchrieben 

in der Zeitſchrift 


Herztliher Rat Eoftenfrei! 
Man fchreibe um den Srantenirages 
bogen und ein freies Eyemplar 
der Zeitſchrift an: 


Pnscheck Health Laborateries 


734 M. R. North Franklin St., 
Chicago, Ill, U. S. A. 
807 M. R. Alverstone St., 
Winnipeg, Canada. 
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Singer Sewing Majhine Co. 
Morden, Wan, 

Neue Singer Matchine $5.00 bar, 
den Reit mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Neit auf 3 Jahre 
ohne Zinſen. Gebrauchte Singer von 
815.00 bis $40.00. Jede Maſchine 
it garantiert. 

3. 3. riefen, en Agent. 











2 Dr. 9. Herichfield 


Praftifcher Arzt und Chirurg, 





Spridt deutid. 





576 Main St., Ede Alexander, 
Difice 26 600 Reſ. 51 162 
Winnipeg, Man. 





Erfinder 
Schreiben Sie um Einzelheiten 
über Anmeldung eine Patentes 
für Ihre Erfindung. Strengſte 
Diskretion. Gebühren mäßig. 


E. Weiße, 
718 Meintyre Block, — Winnipeg 














Vertreter geſucht. 

Ein Bertreter fir Verkauf bon 
Wertpapieren unter der nicht-engliſch 
iprechenden Bevölkerung Winnipeg3 
wird geſucht. Angebote mit Beglau- 
bigungsichreiben Qualifikationspa— 
pieren zu richten an: 

J. J. SWANSON & COMPANY, Ltd, 
601 Paris Bldg., Winnipeg, Man. 


Mennosnitifche Runbſchau 


Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schatz 
it der „„Rettungs-Aufer” 


Diefes Buch, klar, belehrend, mit vielen Abbildungen follte von beiden 
Geſchlechtern gelejen werden! — Es ift von Wichtigkeit für alle. 

Diejes unſchätzbare, unübertrefflicde Werk, 250 Seiten ſtark liefern mir 
gegen Einjendung von 25 Cents in Poſtmarken und diejer Anzeige frei ins 
Haus. (Megiftriert 85 Cents.) Auch in englifcher Sprache erhältlich. 

Soeben erſchienen ö. Auflage unjeres bewährten Buches über Behandlung 
bon Epilepfi (Fallſucht). Preis 10 Cents in Poſtmarken. 
M. A. ERICIUS REMEDY CO. 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. S. A. 

















3. 6. Himmel & Co. 
Ueber 25 Jahre am Platz. 


Schiffskarten Geldüberweiſungen 


Winnipeg, Man., den 1. März 1928. 
Wir möchten hiermit bekannt geben, daß wir nach unſerer neuen, 
modern eingerichteten Offiee: Bon Accord Block, 645 Main Str, Corner 
Logan Ave., übergezogen find, wo wir uns in den verjchiedenen Zweigen 
unjeres Gejchäftes betätigen werden, wie Real Ejtate, Anleihen, Berfiche- 
tungen aller Art, notariihe Dokumente für das Ausland jowie Kanada, 

Schiffskarten und Geldüberweiſungen nach allen Ländern. 

Indem wir allen unſeren Kunden für die 25jährige Anerkennung 

unferes Gejchäftes danken, wird eg ung freuen, ihnen auch auf dem neuen 


Play zu dienen, 
5 ©. Himmel & Co. Lid. 
J. ©. Kimmel 111 Bon Accord Block, 


Phones: 
Notar 645 Main Street. 


89 223 & 89 225 











Koit und Ouartier 
auf beliebige Zeit bei 
Johann Schröder 
387 William Ave, Winnipeg, Man. 
Unmeit der großen Geſchäfte und 
des General Hospitals. Solchen, die 
in der Stadt unbefannt find, jte- 























Automobile, 


Gegenwärtig haben mir eine große 
Auswahl von neuen und gebraudgten 





Automobilen ausnahmsweise billig zu 
AR verfaufen. Kommt und überzeugt eud). 


Watſons Motor Co, Lid, Frank F. Iſaak, 


230 Ford St. 









































Bor ben wir gerne zur Verfügung, Kinniveg, Man. Bhone 89.295 
— m 
x — .,. . Bahr 
Vifing Milch-Separator Der Mennonitiſche Katechismus 
— Der klei di du Bei ⸗ 
GL ift der bilfigfte unter denen, die als wirklich gute und ge- em laubensbelenninise) 16. Wuflane met ne ne —8 
nügend erprobte in Betracht kommen. einer Kirche aller Richtungen unſeres Volles und in feinem Hauſe fehlen ſollte. 
a Gr bat die mohlbefannte Lamellentrommel, die ihn zum Breis ber Exemplar portofrei * 
ſchürfſten Dauer-Entrahmer macht. Bei Abnabme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei $0.15 
— Der große Katechismus, mit den Glaubensartikeln, ſchön gebunden. 
Gr ift ſehr einfach und haltbar konſtruiert. Alle Teile ein- Preis per Eremplar portofrei 50.40 
geichlofien, aljo abjolut ſtaubſicher. Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Exemplar portofrei 80.80 
30 Tage frei zur Probe. Die Zahlung fende man mit der Beſtellung an dae 
Rundfhau Bublifhing Houfe 
Cuſhman Cub. #72 —— 
Der neue Cuſhman Gaſolin Motor von 2% P.S. 
Vollſtändige Selbit-Delung. — Wico-Magneto. — Drof- 
fel-Bentil-Stenerung. — Alle Teile eingefchlofien, alſo 
abfolut Staubfiher. — Die Kurbelwelle läuft in Tim— 
fen-Noll- Lagern. Aeußerſt ökonomisch in Gafolin und 
Del. Der Motor fann au auf 1% P.S. herabgedroj- 
ſelt werden. 
Außerdem führen wir die Cuſhman Motore: 1%, 4, 8, 10, 15 und 20 B.©. 
Ei, Volldampf-Waſtchmaſchiue 
(Squirrel) 
Sie ermöglicht eine ſchnelle, ſparſame, ſchonende, voll⸗ 
kommene Reinigung der Wäſche bei geringer Ar— 
beit. 
Sie wäſcht auch die zartejten Gewebe: Gardinen, Spi⸗ 
tzen ohne ſie im geringſten zu beſchädigen. 
Si kocht und wäſcht die Wäſche zugleich. Ihr Herd 
ie kann auch als Kochherd gebraucht werden. 
Außerdem verkaufen wir: · 
Schrot- Stein- Mühlen für Farmer und Bäder von 32.50 an ; 
— — — vorzüglicher Konjtruftion von $25.00 an Die Farm des Jacob 9. Unran auf der mennonitiſchen Anfiedlung in der 
Busmühlen „New-Superior” — große Siebfläche, 13 Siebe von 27.50 an Nähe von Wolf Point, Montana. Die Weizenernte auf neuer Brache. Mr. Uns 
Getreide- Beijer (Ridler) ohne jeglichen Mechanismus für $16.00 we —5 ud gen Abe —* dieſe un See 8 
=. m ienfi nformation in Deutid. ängft für einen niedrigeren Wert als die diesjährige Ernte war. Die Luftre- un 
Verlangen Sie Preisliiten und jegliche Inf J Voltanfiedlung m im er ie begriffen. Die Leute befommen ges 
2 mwinnbringende Ernten, und viele von ihnen haben große, gemütliche Farmheime. 
Cush man Farm Equipment Co. | ‚td. Neben diejer Anfiedlung ift noch eine große Menge billiges, unbebautes Land. Schreis 
PEG. MAN ben Sie um ein freies Buch über Montana und niedrige Preife für Landſucher. 
288 Princess Street — — WINNIPEG, . E. C. Leady, General Agrieultural Development Agent, Great Northern Railway, 
David Huebert. St. Paul, Minn. (Das Bild ift eine diesjährige Aufnahme.) 
u — 
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Iſt jebt gejund. „Zwei Jahre lang 
litt ic) an einem Magenbeichwerden“, 
jchreibt Herr P. 8. Flemming aus 
Dickinſon, North Dafoto. „Mein 
Schlaf war unruhig und ich fühlte 
mich erichöpft. Die Speiſe lag mir 
wie ein Stein im Magen und ich 
nahm zujehends ab. Auf meiner 
Mutter Rat hin gebraudte ic) For— 
ni's Alpenfräuter und bald jtellte 
fi eine bedeutende Beljerung mei 
nes Befindens ein. Ich kann ehrlich 
fagen, daß ich mich jegt einer ausge- 
zeichneten Gejundheit erfreue; der 
Appetit ijt gut, die Organe funfti- 
onieren normal, und mein Schlaf tit 
ruhig und tief.” Von dem Prozeß 
der Verdauung und Nusicheidung 
hängt unjer Gejundheitszuitand ab. 
Alpenfräuter ijt wegen feiner nie 
verfagenden Wirfung auf die orga- 
nifhe Tätigfeit befannt. Es jtärft 
den Magen, entfernt jchädliche und 
verbrauchte Stoffe, vermehrt den 
Sarnflug und jtärft das Nerveniy 
ftem. Es iſt fein Apotheferartifel; 
nur bejondere Zofalagenten liefern 
e3 direft aus dem Laboratorium von 
Dr. Peter Fahrney & Song Co,, 
Chicage, IL. 

Bollfrei geliefert in Kanada. 

* * * 

Tiefe Traner in Deutſchland. 

Trauernd jtand geitern das ganze 
deutihe Volk — und nicht nur das 
deutiche Volk, jondern gang Europa 
und Amerifa, ja die gefamte zivili- 
fierte Welt am Sarge von Ehrenfried 
Günther von SHünefeld, einem der 
drei Männer, die in dem Flugzeuge 
„Bremen“ den eriten lleberjeeflug 
über den Mtlantifchen Ozean von Dit 
nah Weit, von Europa nach Nord- 
amerifa, bewerfitelligt haben. Am 
legten Dienstag iſt der Mann, deijen 
Bruſt von Mut und WBaterlandsliebe 
erfüllt war, auf dem DOperationstijch 
in Berlin verfchieden und geſtern 
"wurde er unter tiefiter Trauer in 
noch jungen Jahren ins Grab gelegt. 

„Wir haben es geichafft! Das gro— 
Ge Werk ijt gelungen, nun fann ich 


iMennonttifche Yundfcjan 


rubig jterben! Im Vertrauen gejagt 

- mein Zeben ijt furz bemefjen, der 
Zod wird mich  fchneller erreichen, 
als Sie ahnen.” 

Das waren die Worte, die Frei- 
herr Ehrenfried Günther von Hüne— 
feld bei feinem Hierſein über ſich 
jelbjt geäußert hatte. 

Allzu wahr waren diefe Worte — 
der geijtige Urheber des epochenta- 
chenden Flugs des „Bremen“ ruht 
jest im jtillen Grab! Nicht ein Op- 
fer feines unerjchütterlihen Wage- 
mutes ijt er geworden, wie fo viele 
jeiner Flugfameraden vor ihm; ein 
tükiſches Leiden, eine Folge des uns 
jeligen Krieges, in dem er jein Le- 
ben für jein Vaterland eingejegt hat- 
te, raffte ihn dahin. 

Schon ehe Freiherr von Hühne— 
feld mit jeinen Kameraden Köhl und 
Fitzmaurice den „Bremen“-Flug un- 
ternabnten, der die Welt in Erſtau— 
nen verjeßte, jollte er jich einer ſchwe— 
ren Operation unterziehen. Die Nerz- 
te verbehlten ihm nicht, daß dieſer 
operative Eingriff eventuell Den 
Tod bedeuten könne, der ihn aber fi- 
cher ereilen wiirde, wenn dieje Ope— 
ration berichoben würde. Das be- 
ſtimmte ihn mehr denn je, den ge 
fahrlichen Flug, den noch Keiner vor 
ihm erfolgreich auszuführen ver— 
mochte, zu wagen. Es galt die Ehre 
Deutſchlands — und Hünefeld liebte 
fein Vaterland über alles. Fürs Va— 
terland hatte er jein Leben im Krieg 
aufs Spiel aejekt. Bon Schrapnell- 
fugeln förmlich zerrijjen, mußte er 
jih wiederholt Sperationen im 
Kranfenhaus unterziehen — elf im 
Ganzen. Für die Ehre Deutichlands 
feßte er wiederum ſein Leben ein, 
um den „Bremen“-Flug zu .unter- 
nebmen. Er und feine Rameraden 
hatten dem Tod furdtlos ins Auge 
geihaut. Das wagemutige Unterneh- 
men war gelungen. Die ganze Welt 
jubelte den „drei Musfetieren der 
Luft“ begeiitert zu, deutihe Männer 
hatten ein neues Ruhmesblatt der 
Weltgeſchichte gejchrieben! 

Ehrenfried Günthers und feines 
Bruders Erzieher war der Pfarrer 

























































Söhne, welcher in der Knabenſeele 
des dichterifch begabten Kindes die 
Saat einer tiefen Religiojität pflanz- 
te, welche ihn immer wieder aufrid)- 
tete und gottvertrauend wagemutig 
machte, obwohl das Schickſal ihm 
den Leib zerjchmetterte. 


— England wiil einen Zuftfracht- 
dienst nach Aujtralien einrichten. 

— Der englifde Kronprinz hat 
durch feinen Beſuch im Minendijtrikt 
Englands Geſchäſtsleute aufgerüt- 
telt. 

— Eine engliihe Fabrik in Le- 
ningrad, früher Betersburg, wurde 
geichlofjien,d. Direktoren wurden ar- 
retiert. 

— Die Verpachtung der „Seven 
Siſters“ Waſſerfälle an die Winni- 
peg Electric Co., bat bittere Nach— 
wirfungen. Zwei Miniiter Manito- 
bas haben ſchon rejigniert nad) der 
Zeugenausfrage einer Regierungs- 
fommiffion. 

— Der Rronprinz will näditens 
nad Canada fommen. Willfommen! 

— Seit 250 Sahren mar das 
Schlittihunlaufen an den Sonnta- 
gen in England verboten. Winnipeg 
hat's am 19. Februar erlaubt für 
die Zukunft. 

Anzeichen jind, daß der Streit 
zwifchen Paraguay und Bolivien neu 
entflammen wird. 








Gin nenes zweilpradjiges Gejangbud) 
Ausgewälte Lieder des 
Evangeliums 


Gin Buch für die Gegenwart. 

Diejes neue Gefangbuc zeichnet 
fih darin aus, daß der deutjche, jo- 
wie auch der engliihe Text zwiſchen 
den Notenlinien jtehen. 

Ferner werden die chriſtlichen 
deutijch - amerifaniichen Kreiſe es 
ſchätzen, viele der populären eng- 
liſchen Lieder der legten Sabre, jo- 
wie auch der erhabenen Hymnen der 
Kirche in klangvollem Deutſch wie- 
dergegeben zu finden. 

Das Buch ijt allgemein gehalten, 
doch poſitiv evangeliih. Konfeſſio— 
nelle Fragen find ausgejchieden, To 
dab; es von irgend einer gläubigen 
Kirchengemeinjhaft eingeführt wer- 
den fann. 

Es iſt nicht beabjichtiat, die kirch— 
lihen Geſangbücher zu erfegen, jon- 
dern nur als Nebenbuch angejeben 
zu werden mit bejonderer Rücklicht 
auf die Nugend in folden greifen, 
wo man ſich beider Sprachen bedie- 
nen muß. 

Es find 108 Lieder, und es wird 
behauptet, dab für jedes einzelne 
Lied ſich Verwendung bietet. 

Die Drucdlegung einer zweiten 
Auflage mußte rafh auf die erite 
folgen; in warm wurde die Neu- 
heit begrüßt. 

„Ausgewählte Lieder” ijt vom ei- 
genen Verlagshaus zu beziehen, oder 
fünnen Aufträge an die untenjtehen- 
de Firma erfolgen. 

Preis: 
Tuchband 55c.; Das Hundert $45.00 
Manilla 35c.; Das Hundert $30.00 
Probejeiten werden auf Wunſch be- 
reitmilligit gelandt 
Neligions Boof Nepofitory 
3734 Payne Ave., Cleveland, Ohio. 


27. Februar 














Concordia Hospital. 
Sorafältige Pilege. 
Dentiche Diafomijjen. 
Für Wöchnerinnen und andere Kran— 
fen (außer Snfeftionen.) 
291 Machray Ave., 
Winnipeg — Phone 53 420 — Man. 





„Tabea“ 
Das Blatt für Mädchen. 

A. G., K. Ont. jchreibt: Danke für 
die Zuſendung des DQTabea-Blattes! 
Bin jedesmal zufrieden, wenn das 
Ihöne Blatt iwieder da iſt. Schicke 
Zahlung für das nächſte Jahr. 

Der Preis ijt 50c. per Jahr. Zu 
beitellen bei: Helene Ent 
672 Arlington St., — Winnipeg, Man, 


Zu verlaufen 
eine Mühle zum Mahlen von Mehl 
und Futter, voll ausgejtattet und 
eine ausgerititete Farm, welche au- 
grenzend zur Mühle liegt. Beide 
jind jeparat auch zuſammen verfäuf- 
lich. 
Bor 172, Chanvin, Alta. 


Stellung geſucht 

von einem jungen Ehepaar las 
Arbeiter auf der Farm; der Mann 
als Farmarbeiter und die Frau als 
Aushilfe im Hauſe. Zahlung nach 
Uebereinkunft. Angebote richte man 
an: A. A. Enus, 

Box 18, Hochſtadt, Man. 














Mühle zu verkaufen. 

Eine Mühle mit einer Faſſungs— 
fraft von 75 Barrels in eritflaffiger 
Berfaffung, voll ausaejtattet mit ei- 
ner Dampfmalchine von 758. ©. 
(H. P.) Waflerverforgung privat. In 
pajjendem Dijtrift gelegen. Wohnge 
baude mit 5 Zimmern, großes La— 
gerbaus vorhanden. 

Angemeffener Preis wenn aleid 
verfäuflich. Angebote richte man an 
Bor 447, Ganora, Sasf. 





Befanntmadhnnna. 

„Auf Reifen in der Bibelwelt” mit 
J. P. riefen, Roſthern. Jedem wird 
geraten, obige Bilderdaritellung ae 
legentlich zu bejuchen, denn ſelbige 
iſt es wirflich wert. 

J. P. Frieſen, Paleſtine Cruſe 
c.o. Bergthal Waiſenamt, 
Altona, Manitohn 





Bekanntmachung. 

Wir möchten ein kleines Mädchen 

von etwa 7 — 10 Jahren als eigenes 

Kind annehmen. Wenn jemandem 

bekannt ſein ſollte, wo ſolches Kind 

zu haben iſt, der möchte uns davon 
in Kenntnis ſetzen. 

P. P. riefen, 
Swift Current, Sask. 
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Das lenkbare Luftſchiff „Graf 


Schöne $ Offer: K nie Zeppelin wird Ende Februar ſeinen 
Rundflug nach Aegypt nd Balä 
Te. in RMerkar, tina antreten. Dr Eckener 
Reichhaltige Auswahl in Oſterkar * ont ben den Werl 
‚ iu) ‚, IDIE DI I LI -aOLLlı 
t in Gelatine, Zarbdrud und 7,0 + > 
er. m, 7 in Friedrichshafen befannt gegeben 
Schwarzdruck. — wurde, auch auf | t Flug d 
GSelatine-Starten, in 10 verjchiede- * — führ * Pe 
en SOFERN tl JH) LU, 
= Ben er Flug Toll bauptiächlich der 
9 
No. > - Aus roblerung berid Ä et V r 
2323 — Landſchaften 
2 ae 1 muy : wi dienen, Die auf Grund 
2343 — Waſſer mit Mühle in Um for di n s en 
ver Erſahrungen Rundreiſe nach 
rahmung. — en * 
3306 — Abendmahl Chriſti. Be . 
3329 — Der auferjtandene Ehriftus, x oc 
* sn den Laborat ı der Sepp 
und der gute Hirte. lin = Werke find au | te Gi 
3337 Verichiedene Bilder von Enz 9 a 2 
2* ar enie m er Sendin und em 
Hühnern mit Boot und Rädern. Geha: Ne a nit ’ ii 
— mpfang van Funkſprüchen mit fur 
3394 — Oſterhaſen ya air * — —— — 
5307 — Jeſus der Kinderfreund. on bp or — Ya 3. Sp 
* RR men —— Auf Grund derſelben 
6375 — Kinder, verſchiedene Sorten. x... 9— — 
* * — iſt der 1 Zeppelin“ mit zwe 
6380 — Hühner. die ‚htloie TOR Mn 2 i8gerüſtet 
3399 — Kinder. machen u ee ae 
Preis einzeln 5c.; Dußend 50c. hängig "won... einander Wann 
Zarbörnd- un. Schwarzdrnd-Sarten. * nn ON 
auszujenden und ın Entpfang zu 


VBerihiedene Sorten mit Stindern, Ems 
er r e — gehmen. 
Blumen, Oſterhaſen, Landſchaften. m u 


Preis einzeln 5e.; Dutzend 50e. Gebrauchte 


Konfirmationsbüchlein in Dreſch Kuſten. 





großer 


Auswahl. Preis Ihe. 25e. 
— — Mor ein⸗ ——— den R 
Bejonderes Angebot, jolange der Wer eine Kleinigkeit an einen ge 


brauchten Dreſch-Kaſten wagen till, 
um einen fo aut wie neuen 
daraus zu machen, fann fo einen 
Dreſch-Kaſten jehr billig bei uns kau 
fen. 


NBorrat reicht. 
Chriſtlicher Abrcißkalender 


für das chriſtliche Haus. 


Der be— 











* CUSHMAN FARM EQUIPMENT 
liebte Abreißfalender mit einem CO. LTD. 
Blatt für jeden Tag im Jahr. Au 288 Princess St. — WINNIPEG 
Ber Datum und Zeitangaben auf der J D. Huebert. 

e) 


Vorderjeite eines jeden Blattes eine 
Ihöne Andacht, auf der Rückſeite eine 
furze, erbauliche Gejchichte oder Ge 
dicht mit Bildern. Auf der Rückwand 
eine prachtvolle Lithographie. Die 
hintere Seite der Rückwand zeigt ein 


Laud Kontrakt 
Zur Richtigſtellung und eventueller 
Aenderung von Land-Kontrakten, ſowie 
um Rat in allen Rechtsangelegenheiten 
wende man ſich vertrauensvoll perſönlich 
oder ſchriftlich an den Unterzeichneten. 


Verzeichnis aller Mitarbeiter mit ———— ah die kn Malie 

Angabe der von ihnen behandelten J — a Eee Er 

Tage. Preis einzeln 50e. jett mur un = * — pi F ze 

or aa ens er on, Anzahlung erforder 

35e. Pro Dutzend 83.60 an zu berlaufen, Anzahlung erforder 
Bücher Kataloge frei. r 


Hnugo Garitens 
250 Bortage Ave. — Winnipeg, Man, 


Dentiche Buchhandlung 

660 Main Str. Str, Winnipen, Man. 
Singer N Nähmajchinen 

Berfaufe die weltberühmten Sin- 

ner Nähmaſchinen mit $5.00 Anzab: 

una und $3.00 monatlich. Habe 











Yand zu verkaufen 

Stadt Morden: von 5 bis 8 
Man wende fich an 

J. P. Suderman 


in der S 
Acker. 





M Mi 

auch eine Anzahl gebrauchter Näh— Norden, Manitoba 
muſchinen zum Berfauf, alle in gu— 8 

ter Srdmung. Um Näheres ſchrade gen rend 

man direft an den Vertreter der au Haben. bei 


423 William Ave. 
in der Nabe des General Sospitals. 
Marg. Kröker, 
Winnipeg, Manitoba 


Kirchners No. 28 Drillpflug 


Singer Sewing Maſhine Co., 
,, Nifolai Martens, 
65 Lily Str., Winniven, Man. 




















Farmer, nehmt Guren Bor 
teil wahr! WBrofitiert bon 
dem Ergebnis vierjähriger, 


praftifcher Erfahrungen auf 





caundiihen Böden aller Se 

a 3 enden. 16 | »Verbeſ 
4534 jerungen gegeni dent früs 
beren Modell. Ziche Be 


ichreibung in Rundſchau No, 
— 8 vom 20. Kebruar. 





Verlangen Sie Proſpekte und Drudliite zahl» 


reicher Gutachten direft von 


Kirchner &e O., Kabrifanten 


222 Portage Ave. — Winnipeg, Manitebe. 


Tüchtige, rübrige und auberläffige Agenten in “allen mennonittichen Stedlun= 
gen erwünſcht. Anterejjenten wollen fich umgehend an obige Adreſſe wenden. 


| 




















Mennonitifche Rundſchau 


(aradian hcifıc Steanshigs 


Jetzt ift die beſte Gelegenheit, 


DO 
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Geldüberweiſungen 


115 C.P.R. Bldg. 
Saskatoon, Sask. 


R. W. GREENE D, 1 
106A, C.P.R. Bldg. 
Edmonton, Alta. 

W. C.CASEY, General Agent, 


372 Main Street, 


Ihre 
Verwandten nach 
zu bringen. 


Familie und 
Canada 


Wir verkaufen Schiffskarten (Prepaid 
Tickets) von allen europäiſchen Ländern 
zu niedrigen Raten. 

Wir verſchaffen Ihnen Permits und 
Affidavits ohne Unkoſten. Auch beſorgen 
wir ausländiſche Päſſe für Paſſagiere, 
Die nach dem alten Lande reifen. 


Für volle Ausfunft wenden Sie ſich an 
den nächſten C.P.R. Agenten oder fchrei= 
ben ©ie an: 


LALKOW J. RUDACHEK 
372 Main St. 

Winnipeg, Man. 

oder 

WINNIPEG, MAN. 


Teilen der Welt. 





nach allen 
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18 Zurück zur Natur! 18 
Hunderte trinten Heilfräuter-Tee. 
Hunderte haben erfahren, da Krankheiten im Darm anfangen. 
Sunderte haben ſich geb: lt mit Seilfräuter. 
18 Seilfräuter - Tees find hier angeführt. 
18 Heilfräuter haben. die Mirfung, welche verlangt wird. 
15 Seilfrauter fönnen auch Ihnen helfen. 
Almenfräuter - Tee für Gejunde und Kranke ...uunnsnsssssseeeeenee .95 
Robnenhülfen für een .75 
Tanfendgüldenfraut Fir Magen ...:....00000000.000000000000000000 000000000 1.00 
Ro!do - Tee für Ausflüſſe beider Geſchlechter VIER PR 1.25 
Kucaliptus - Tee für Nieren- und Zuderfranfheit ............... .95 
rrangaula =» Tee für Verjtopfung (Biutreinigend) —— ‚80 
Milten » KR Te re WE ER 55555555 .75 
Knöterih ⸗Tee fir Aſthma und Katarrh .. 1.00 
Ehrenpreis Töit Schleim der ß.... 90 
Siniter J ‚90 
Univerfal 1.60 
Hienfong » Tee gegen Kopfichmerz und Magen . .95 
Sobannisfraut, gegen Bettnäffen, Zeber etc. ceessereeeenneneeeeeenn 1.00 
Nobannis » Tee gegen Zungenleiden .eessssssssssssnsssesnnnnnnnennnnn 1.45 
Rieſengebirgs - Tee, abfüihrender Gefundheitötee ceeessennnnneee 95 
Shafgarben - Tee für Gedarmeleiden cccceessssssssssseensnnneeenennennn .90 
Rirfenblätter fiir Nheumatismusleidende ceeseseeessssssnesenenennen .80 
Nerven -» Tee, das beite für zerrüttete Nerven .uesssssssseesseeeeeeeen 1.00 
Rei Beſtellungen von $3.00 eine Flaſche Klettenwurzel Oel frei. 
Bei Beſitellungen von 85.00 eine Flaſche Parfüm frei. 
Bei einer Beſtellung von zehn Dollar eine Taſchen-Apotheke frei. 
Wenn Sie dieſes leſen, zeigen Sie es Ihren Freunden. Sie werden ihm 
Gutes tun und er wird Ihr Freund bleiben. 
Herba Medica, 794 Main Str., Winnipeg, Man. 
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Italien will fir den Papſt ei- verliehen worden find oder in der 


nen Luruszug bauen. 
— Ren Norf bat ein neues Poli— 
zei Haupt erbalten, der fo aufraumt, 


daß die ganze Welt aufpaßt. Die 
erite Reinigung geichahb unter den 


Poliziſten. 

— Die Kälte in Europa trieb 
hungrige Wölfe gegen eine Gruppe 
Schlittſchuhläufer, wobei dieſe auf 


dünne Eisflächen kamen und durch— 
brachen. Etliche hatten Revolver mit, 


und nachdem etliche Wölfe erfchoiien 
waren, fuchten die anderen das Wei- 
te, 
— Rept will man eine ſchwimmen— 
de Brüce iiber den Gibraltar bauen. 
— Dttawa. Ein Verſuch, in Cano- 


da Adelstitel, die entweder früher 








werden fönnten, 
iſt vom Haufe 


Zukunft verliehen 
wieder einzuführen, 


des canadiſchen Parlaments auf lan— 
ge Zeit hinaus vereitelt worden, 


denn das Haus hat ſich geweigert, ei— 
nem Komitee zu geſtatten, jene 
Adreſſe vom Sahre 1919, in welcher 
der König bon Großbritanien er- 
fucht wurde, Canadier feine Titel 
mehr zu geben, auch nur in Wieder- 
erwägung zu ziehen. 

— Das franzöliihe Kabinett fonn- 
te ſich mit fnapper Not im Gattel 
halten in der Frage der Aenderung 
des Gerichtsverfahrens. 

— United States Steel Corpora- 
tion hat 7000 alte Arbeiter auf ih« 
rer Benfionsliite. 





Mennonitifche Rundſchau 


Sie! ha: Fer Ja! Vega Jale Jr nt Joh, hend Jab, ndea Fl Ja aan Fa tens ot babe pe Dan Va ae a oe 
Cunard Zine 


Die aelteste Schiff- 
ahrtslinie nach 
Kanada 1840-1929 


Die Cunard Linie besitzt eine Konzes- 
sion fuer die BWefoerderung bon Eintwan- 
derern aus Russland, und infolge ihrer 
Zusammenarbeit mit der Canadian 
Rational Eisenbahn und der *‘Menno- 
nite Immigration Aid’ kann die Cunard 
Linie mennonitischen Einwanderern 
ganz besondere Floeglichkeiten bieten, 
wodurch Sie in die Lage bersetzt werden, 
Ihre Verwandten und Freunde 3u sich 
nach Kanada kommen 3u lassen. 


Wir erteilen Ihnen austuehrliche Aus- 
kuentte bereitwilligst und kostenlos. 


Falls Sie Ihren Familien in Europa 
Geld schicken wollen, so besorgt die 
Cunard Linie die UHeberweisung zu den 
niedrigsten Raten. 


10053 Jasper Ave. 
EDMONTON 
100 Pinder Block 
SASKATOON 


Schiffskarten 


bon Bamburg noch Canada 


Ihre Verwandtenund Freunde inDeutschland,diezuIhnen 
kommen wollen, sollten VORAUSBEZAHLTE HAPAG-FAHR- 
KARTEN haben, um prompter Beförderung und der Un- 
terstützung unserer europäischen Organisation sicher zu 
sein. Regelmässige Abfahrten von Hamburg nach Halifax, 





New York — Europadienst 


Regelmässige Abfahrten von New York nach Hamburg 
via Cherbourg, Southampton und Queenstown. 











HA PAG-GELDU BERWEISUNGEN: 
Schnell, billig und sicher 
Auskunft bei Ihrem lokalen Agenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 


dams Buildin 


27. Februar if 


Schreiben Sie auf Deutsch odor En- — a w EDMONTON, ALTA. 


401 Lancaster Bldg. & . 
glisch an die, 


CALGARY 
270 Main St. 
WINNIPEG, Man. 


Cor. Bay & Wellington Sts, 
TORONTO, Ont. 
230 Hospital St. 
MONTREAL, Que. 








“ 
Vorfigender: Dr. G. Siebert Sekretär: A. Buhn 


Die Mennonite Immigration Aid 
709 Great Weſt Permanent Blog, — 356 Main St, — Winnipeg, Mau] 
Wir maden hiermit wiederum unjere vielen Freunde darauf aufmerkfam,F 
daß wir gemäß einem Ablommen mit der Negierungsbahn der | 
Canadian National Eiſenbahn 
und der 
! Cunard Schiffsgeſellſchaft 
imftande find, jedem gefunden Mennoniten die Einwanderung von Rußland na 
Canada zu ermöglichen. Nur muß der Netreffende feinen YAusreifepaß in Rus 
land erlangen können. — Schreibt und um Auskunft wegen Herüberbring 
von Freunden und Verwandten, oder ſchickt uns deren Namen und Adreſſen a 
wir werden da3 nötige Uebrige tun. — Einwanderer, die durch uns nach Canada 
fommen, find weder juridifch noch moraliſch für die Schulden anderer Einwan— 
derer haftbar. Unfere Fahrpreiſe find fo mäßig wie auf fonft einer Linie un 
unjere Verbindungen find die allerbeiten, da die Canadian National das gr 
te Bahnnetz in Canada befigt und die Cunard die weitaus größte Schiffögefe 
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Schiffsfarten 


für direfte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denjelben Be⸗ 

dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen 

Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Dentiche, lat Eure Verwandten anf einem deutſchen Schiff 
kommen! Unterſtützt eine bentihe Dampfer⸗Geſellſchaft! 


Geldüberweifungen 
nad) allen Teilen Europas. In amerikaniſchen Dollar oder der Landeswäh⸗ 
rung ausgezahlt, je nad) Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


ift. 
Wir haben auch eine empfehlenswerte Lifte von Landparzellen zu günftigen 


General-Agentur für Canada, G. 8 Maron, General-Agent 
654 MAIN STREET TEL. 89 700 WINNIPEG, MAN. 














Bedingungen an Hand. — Man fchreibe uns. 


Mennonite Simmigration 


Aid 

















Ser roftjichere deutiche Standard - Separator. 


Wodurch fich der Standard Separator hier 
in Canada in furzer Zeit den Markt erobert 
bat und weshalb ein jeder Yarmer, der einen 
Separator braudt, einen Standard Separa- 
tor wählen follte: 

1. Der Standard Separator ift feit vielen 
Jahren in allen Weltteilen al3 die dauerhaf- 
teſte und feinjte Maſchine bekannt. 

2. Die nene Trommel garantiert Die 
ihärfite Entrafmung. Gie ift aus roftfidhe- 
rer Phosphorbronze hergeſtellt, daher nad 
bieljährigem Gebrauch dem zerftörenden Ein 
fluß des Roſtes nicht untertoorfen und in der 
Entrahmung unveränderlid. 

3. Die Mafchine ift leicht rein zu halten, 
mweil die Teile wie: Vollmilchbaſſin, Schwim⸗ 
mergehäufe, Rahm und Milhausflußrohre 
aus roſtſicherer Mefiing-Bronze hergeſtellt 
die bon außen hochglanz vernidelt 

ind. 

4. Die Konftruftion der Maſchine ift fta- 
bil und einfadh. Der Vollmilchbaſſin ruht auf 
einem drehbarem Arm. 

5. Die Mafchine ift mit automatifcher 
Delung verjehen. 

6. Das Halslager ruht in einer patentier- 

M ten Bronze Feder. 

"m 7. Die Breife find niedrig und die 
Bahlung ngungen fehr günftig Kleine Anzahlung 
und der Reit in monatliden Zahlungen Anzahblungen von 
$6.00 an und monatlidhe Zahlungenvon $3.00 an. 

8. Für jede Mafchine wird volle Garantie geleitet. 30 Tage Probezeit. 

Alle Größen von 150 bis 1100 Ibs. Stundenleiftung mit Hand» und Kraftantrieb 
auf Lager. 

Weiter importieren mir: Standard Drillpflüge, Naumann Nähmaſchinen, Ale 
xanderwerk Fleiſchhackmaſchinen, Wandfaffeemühlen, Solinger Mefjertvaren, Wert: 
euge u.a.m. 

’ Verlangen Sie Preisliften und Proſpekte von: 


— Will Lehr von 


— 


Farmer: 
Nahezu 60,000 Ader zu verkaufen 


Als eine Trujt Company haben wir Ländereien auf leichte Bedin- 
gungen und für niedrige Preife zu verfaufen. 


Wir haben die folgenden anziehenden unbebauten Zän- 
dereien für Kolonijationszwede, die in der Nähe von 
Elevatoren, Schulen und Kirchen gelegen find. 


28,000, Ader, Crane Lafe Rand), an der Hauptlinie der 


EP.R. zwiichen den Stationen Sidewood und Piapot ! 


(weit von Swift Current, Sask.) $7.00 per Acker. 


23,000 Ader im Beaſejour Diftrift, 40 Meilen nord-oft 

bon Winnipeg, ſchwerer jchwarzer Boden, ganz troden- 

Er ausgezeichneter Waffervorrat. Nur $15.00 per 
er. 


3800 Ader bei Tyndall, Manitoba, nur 30 Meilen nord- 
oſt von Winnipeg. Guter Boden und gutes Waſſer. 
Nur $11.50 per Ader, 


$10.00 per Ader. 
3600 Ader im Ned River Diftrift, grenzt an die Menno- 
niten-Rejerve. Süd-oſt don Niverville, Man. Nur 


Bedingungen: Ein Zehntel bar, der Rejt in 9 gleichen jährlichen 
Bahlungen. 6% Binfen, 
The Standard Trujts Company, 


346 Main Street, Winnipen, Man 


ni 


Burlington, find die alüdlichen Eltern e 


Smillingspaares, Jungen, gei 
den. Frau Lehrs Mutter ift eben 
ein Zwilling. 


Wis., der zwei Zwillingsbrüder hat, 
und feine Gattin, die ein Zwilling 
ift, fie hat einen Zwillingsbruder, 


STANDARD IMPORTING & SALES CO,, 
156 Princess Str., 
WINNIPEG, — MANITOBA. 


er 


— i 





